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Defizit geringer. 


Gleichwohl eine große Reichs— 
anleihe erforderlich. 


Zur jüngflen Kanzlerrede. 


Die Anerkennung Bismard'ſcher 
Grundſätze hat befriedigt. 


Zweiter Brief Tolſtois über den ſächſiſchen 
Hof⸗Ehe⸗Skandal. 


Jubiläum verdienter Militärs. 


Berlin, 21. März. Durch die Be— 
ſchlüſſe der ſparſamen Budget-Kom— 
miſſion des Reichstages iſt das Defi— 
zit im Reichs-Haushalt glücklich auf 
60 Millionen Mark herabgebracht 
worden. Die Regierung hat jedoch auf 
viele ihrer Lieblings-Ideen vorläufig 
verzichten müffen, vor Allem auf ge— 
wiſſe Verbeſſerungen in der Flotte, da 
das Flotten-Budget allein um 13 Mil- 
lionen bejchnitten morden il. Den 
VBoranjchlägen ber Regierung zufolge 
war eine Anleihe von 220 Millionen 
Mark erforderlich; nunmehr aber mwer=- 
den nur 160 Millionen für die betref- 
fenden Zmede nöthig fein, — e& wird 
inbeß- eine Gefammt-Anleihe von 250 
Millionen aufgenommen werden müf- 

*ien, da die Regierung no 96 Millio- 
nen für gewiſſe wiederkehrende Aus— 
gaben bedarf. 

Man hofft, daß die wirthſchaftliche 
Lage ſich beſſert, und daß das Reich 
namentlich von dem neuen Zoll-Tarif 
höhere Einnahmen erzielen wird. In 
politiſchen und finanziellen Kreiſen be— 
zweifelt man nicht, daß das Reich eine 
Reichs-⸗Finanzreform vornehmen muß, 
und daß, je eher eine ſolche unternom— 
men wird, deſto beſſer es für alle Be— 
theiligten ſein wird. 

Die jüngſte Reichsſtags-Rede des 
Kanzlers v. Bülow über die auswär— 
tige Politik (in der „Abendpoſt“ wurde 
ſie ausführlich mitgetheilt? hat im— 
Ganzen einen ſehr guten Eindruck ge— 
macht, und beſonders hat ſeine Erklä— 
rung, daß die auswärtige Politik 
Deutſchlands noch immer nach den 
Bismarck'ſchen Grundzügen modellirt 
werde, weithin große Befriedigung 
hervorgerufen. Nie zuvor hatte der 
Kanzler ſich ſo rückhaltslos und um— 
faſſend zum politiſchen Glauben des 
„eiſernen Kanzlers“ bekannt. Dieſe 
Rede v. Bülow's findet beim Publi— 
kum den meiſten Anklang ſeit ſeinen 
Angriffen auf die Politik des britiſchen 
Kolonialſekretärs Chamberlain im vo— 
rigen Jahre. Beſonders diejenigen 
Deutſchen, welche es dem jetzigen Kai— 
ter nie fo recht vergeben fonnten, daß 
er den alten Bismard entließ, finden 
in der Bülom’fchen Rede mit Genug- 
ihuung Unzeichen für eine allmälige 
Nüdkehr zur Weltpolitik der Bigmard- 
’ichen Zeit. 

Aus den Ausführungen Bülow's 
über die venezolaniiche Angelegenheit 
iprad) einestheils zwar die Befriedi- 
gung über den günftigen Verlauf der= 
jelben, anderntheil3 aber auch die Ab- 
ficht, derartige Unternehmungen fünf: 
tighin,. wenn irgend möglich, Zu ber= 
meiden und bie Yörberung ber # beut= 
ſchen Intereſſen im Allgemeinen mehr 
in der Nähe zu ſuchen. Seine Auslaſ⸗ 
ſungen über die Orientfrage, reſp. 
Balkan-Frage, bildeten eine neue, ent— 
—— Beſtätigung der Politik, für 
Niemanden anders die Kaſtanien aus 
dem Feuer zu holen, und entſprachen 
ganz dem Geiſte der Bismarck'ſchen 
Politik. Bemerkenswerth war auch 
das Zugeſtändniß, daß die Erneue— 
rung des Dreibundes nicht ganz glatt 
erfolgte; es ſcheint, daß die Vertrags⸗ 
ſtaaten geneigt waren, die Erneuerung 
mit wirthſchaftlichen Fragen zu ver⸗— 
quicken, daß jedoch Deutſchland ſich 
darauf nicht einließ. 

Das Auswärtige Amt dementirt auf 

ba& Allerbeftimmtefte die Nachricht, 
daß Deutfchland an Holland eine Mit: 
theilung bezüglich eine3 möglichen all- 
gemeinen Eijenbahnftreif3 und des 
Stillftandes bes internationalen Ver⸗ 
„ tehrs gefanbt Habe. Der Eiſenbahn⸗ 
miniſter erklärt, es beſtehe keinerlei po⸗ 
litiſche Verbindung zwifchen beiden 
Ländern, und es eriftirten auch feine 
Verträge, mit Ausnahme ber interna- 
tionalen Uebereinkommen betreffs 
Fracht⸗ und Paſſagierraten. Die deut⸗ 
ſche Regierung kann nichts thun, um 
den Eiſenbahnſtreik in Holland zu ver⸗ 
hindern, und muß die verderblichen 
Folgen eines ſolchen als unvermeid⸗ 
liches Mißgeſchick anſehen. 

Entgegen allen anders lautenden 
Meldungen hat das Reichs-Marineamt 
bie Verringerung bed beutfchen oftame- 
rikaniſchen Geſchwaders befchlo ſen 
und hat den kleinen Kreuzer „Sperber“ 
aus weſtindiſchen Gewaffern abberu= | 
fen. Derfelbe jol über Kap Ay = 
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Fünftehnter Tahrgang. 


an der oſtamerikaniſchen Küſte nicht 
a babe, und dabei leiſe andeu⸗ 
ten, Deutſchland wolle wohl im Trü— 
ben fiſchen. 
Albert Blaſchke, Mitglied des Bank—⸗ 
hauſes Bleichröder, wird am nächſten 
Dienſtag auf dem Dampfer „Kaiſer 
Wilhelm der Große“ eine Studienreiſe 
nach Amerika antreten. Er ſagt, die 
wirthſchaftliche Bedeutung der Ver. 
Staaten ſei in raſchem Wachſen, und 
es ſei daher abſolut nöthig, ſich per— 
ſönlich über die Verhältniſſe daſelbſt 
zu unterrichten. 

Der frühere General-Leutnant v. 
Wurmb, welcher ſich im '6ber und im 
»7oer Kriege ausgezeichnet hatte, 
feierte den 530ten Jahrestag ſeines Ein— 
tritts in die Armee; desgleichen der 
bairiſche General-Major Ritter Theo— 
dor v. Vincent, der noch immer aktiver 
Militär iſt und 1901 vom Kornet zum 
Sekonde-Leutnant der Leibwache der 
Hartſchiere in München aufgeſtiegen 
mar, —der Einzige in diejfer erflufiven 
Drganifation, der den Titel Sefonde- 
Leutnant führt. 

(Die „Hartichiere”, auch Hatfchiere, 
aus dem italienischen Wort „Arciere“ 
cher Bogenjchügen verjtiimmelt, eng= 
fc „Archers“, find eine alte Hof- 
garde, melche bon einzelnen Herricher: 
bäufern, jo vom bairifhen und vom 
öfterreihifchen, no) gehalten mirb 
und ihre bejonderen Rangjtufen bat. 
Alle ihre Titel-Mitglieder haben höhere 
Chargen in der allgemeinen Armee; die 
Kapitäne 3.8. find im vielen Fällen 
Generäle der Armee u. |. m. Die Leib: 
garde ber batrifchen Hartichiere ift 90 
Mann jtarf.) 


EtwasliberaleralsBerlin. 


Das Stadttheater von Kiel trifft 
Vorbereitungen, Heyſe's Schauſpiel 
„Maria von Magdala“ privatim, vor 
einen Kreis von Eingeladenen, auffüh— 
ren zu laſſen, da die dortige Polizei, 
im Gegenſatz zur Berliner, die Erlaub— 
niß hierzu gegeben hat. Der Goethe— 
Bund wird beſtimmt gegen die Ordre 
der Berliner Polizei, welche die Auf— 
führung dieſes Stückes — öffentliche 
und auch private — verbietet, Rekurs 
ergreifen. 


Vom Meerverſchlungen. 


Eine ſtatiſtiſche Zuſammenſtellung, 
die ſoeben in Hamburg veröffentlicht 
wurde, ergibt, daß während des Mo— 
nats Februar 36 Dampfer und 64 
Segelſchiffe auf dem Meer untergin— 
gen, oder wenigſtens als verloren an— 
gezeigt wurden; darunter 5 deutſche. 
Im ſelben Monat wurden 503 Schiffe 
auf dem Meer in der einen oder ande— 
ren Weiſe ſchwer beſchädigt, und mehr, 
als die Hälfte dieſer Zahl blieb mehrere 
Wochen hindurch dienſtuntüchtig. 


Beamterentleibtfid. 


An Düffeldorf hat der Oberfefretär 
des Haupt-Steueramtes (der Name ijt 
noch nicht hierher berichtet morden) 
wegen Iinterfehlagung Gelbjtmord be- 


gangen. 
Frl Heusler Hohe Öönne- 
rinnen. 


Wegen der Zuftände im Marimi- 
lian = Waifenftift zu München, welche 
durch den Prozeß gegen Die, wegen 
Mordverſuchs an einer Krankenwär— 
terin zu 6 Jahren Zuchthaus verur— 
theilte Oberin desſelben, Fräulein v. 
Heusler, aufgedeckt worden ſind, grei— 
fen die bairiſchen Zeitungen den Mini— 
ſter des Innern, Frhrn. v. Feilitzſch, 
ſcharf an. Sie ſagen, der Miniſter 
hätte die Verhältniſſe richtig beurthei— 
len und ſchon lange erkennen müſſen, 
daß Fräulein v. Heusler ihre Stellung 
nicht unparteiiſch habe ausfüllen kön— 
nen und viele Schäden habe einreißen 
laſſen. Das Geſchrei gegen den Mini— 
ſter, der in der Preſſe ſich nicht ver— 
theidigen ließ, ward ſo groß, daß die 
Stellung des Miniſters bedroht erſchien, 


bis jetzt die Prinzeſſin Ludwig Ferdi—⸗ 


nand, die Patronin des Stifts, erklä— 
ren läßt, fie allein trage die Verant- 
wortung, daß Frl. v. Heusler ſolange 
in ihrem Amt als Oberin des Stiftes 
belaſſen ſei. Miniſter v. Feilitzſch woll⸗ 
te die Oberin ſchon längſt entlaſſen 
aber ſie, die Prinzeſſin habe ſie gehal— 
ten. 


Erſtes Studenten-Kaſino. 


Die Profeſſoren und Studenten der 
Univerſität Jena wollen daſelbſt eine 
Kaſino einrichten, in welchem Profef- 
ſoren mit ihren Familien und den 
Studenten zuſammen kommen können. 
Die Studenten ſollen dort eſſen, trin— 
ken und ſich vergnügen können, und 
dabei ſoll dann der veredelnde Fami— 
lienverkehr mildernd auf die ſtudenti— 
ſchen Lebensgewohnheiten und Sitten 
einwirken. Man hofft, daß der Staat 
Sachſen⸗Weimar-Eiſenach dieſes erſte 
derartige Etabliſſement finanziell und 
materiell unterſtützen werde. Etwas 
Aehnliches, nur in geringerem Umfang 
und für ärmere Studenten, plant der 
akademiſche Senat der Univerfität 
Breslau. Derjelbe will ein „Stuben- 
tenheim“ für ärmere Stubenten grün 
ben. 


Tolftvoi hat’3 Wort. 
Graf Zolftoi, der befannte ruffifche 
Schriftfteller und Moralift, hat einen 

weiten Sue über bie Affäre ver 
Bei Luiſe, Ex⸗Kronprinzeſſin 
geſchrieben. Derſelbe lau⸗ 


IE 


Chicago, Sonntag, Den 722. 


nen Stein auf ein Weib zu imerfen, 
das zu leiden hat. 

Wenn mein erjter Brief in die Def- 
fentlichteit gedrungen und unter die 
Uugen der PBrinzeffin gekommen iſt, fo 
bitte ich um Verzeihung für meine 
graufamen Worte. Ach verdamme fie 
nicht nur nicht, jondern aus ganzer 
Seele habe ich Mitgefühl für ihr Lei- 
den und hoffe, daß fie erlöft merden 
möge von der Sünde, welche Befit von 
ihr ergriffen hat, und daß fie zum Ge⸗ 
nuß des Friedens gelangen möge, wel— 
cher ſtets Denjenigen möglich iſt, die 
Gott lieben.“ 

Des Weiteren erklärt Graf Tolſtoi, 
ſein erſter Brief, worin er die Prin— 
zeſſin verdammte, rühre aus der Zeit 
her, da er ſehr krank geweſen ſei; er 
habe den Brief ſeiner Tochter diktirt 
und die Abſicht gehabt, ihn nochmals 
durchzuleſen, ehe er auf die Poſt gege— 
ben werde; durch irgend eine Weile je— 
doch ſei der Brief ohne eine ſolche Re— 
viſion in die Welt hinaus gegangen. 


Eindeutſcher Maxim Gorki. 


Die angeſehene alte Cotta'ſche Ver— 
lagsanſtalt in Stuttgart wird in näch— 
ſter Woche eine Erzählung „Bruder 
und Schweſter“, von dem Deutſchame— 
rikaner Hugo Bertſch, einem Arbeiter 
in Brooklyn, N. Y., veröffentlichen. 
Der hervorragende deutſchländiſche 
Schriftſteller und Dichter Adolf Wil— 
brandt hat zu dieſer Erzählung eine 
Vorrede geſchrieben; er hat einen ho— 
ben Begriff von dem Werk und jtellt 
ven Verfafler auf eine Stufe mit dem 
jo jchnell berühmt gewordenen ruffi= 
ſchen „Tramp-Schriftſteller“ Maxim 
Gorki. Das Buch ſchildert die Erfah: 
rungen eines, Tom Pratt genannten 
amerikaniſchenArbeiters, welcher durch 
einen Unfall arbeitsunfähig geworden 
iſt und dann gegen den Hunger käm— 
pfen muß; dieſe Kämpfe werden in 
Briefen an ſeine Schweſter Jennie pa— 
thetiſch beſchrieben. 

(Hugo Bertſch wurde im Schwarz- 
wald geboren, kam ſchon als Zjähriger 
Knabe nach England, kehrte ſpäter 
nach Deutſchland zurück und abſolvirte 
den Zjährigen Militärdienſt, ging dor— 
auf abermals nachEngland und durch— 
reiſte dann die ganze Welt, theils als 
Matroſe, ſtets aber mit harter Arbeit 
ſich weiterhelfend. Vor 13 Jahren 
kam er nach Brooklyn, N. Y., wo er 
ſich bald darauf verheirathete. Gera— 
de zur Zeit, als er das obige Buch 
ſchrieb, hatte er ſchwerer zu arbeiten, 
als je zuvor, und nur in den ſpäten 
Abendſtunden, müde nach Hauſe ge— 
kommen, konnte er ſchriftſtellern, auf 
Koſten der Aufmerkſamkeit, die er ei— 
gentlich ſeinem Weib und ſeinen klei— 
nen Kindern ſchuldete. Ein irmer 
Teufel iſt er noch heute. Er ſandte 
das Manuſkript des Buches an Adolf 
Wilbrandt, als einen alten Jugend— 
freund.) 

Caſtro dankt ab. 
Als Präſident von Venezuela. 

Caracas, 22. März. General Ci— 
priano Caſtro hat thatſächlich als Prä— 
ſident von Venezuela abgedankt. 

Man glaubt aber hier nicht, daß der 
venezolaniſche Kongreß die Abdankung 
annehmen wird. Und ſelbſt, wenn dies 
geſchehen ſollte, ſe wird, wie man 
meiſtens annimmt, Caſtro der herr— 
ſchende Geiſt in dieſer Republik blei— 
ben. 

Waſhington, D. K., 22. März. 
Schon ehe der amerikaniſche Geſandte 
und Venezuela-Anwalt Bowen von 
Caracas abreiſte, hieß es, Caſtro wolle 
ſeinen Bruder, der gleichfalls General 
iſt, zum Vize-Präſidenten oder ſtell— 
vertretenden Präſidenten machen laſ— 
ſen und wolle auf ein oder zwei Jahre 
in's Ausland verreiſen, ſpäter aber 
ſich wieder für das Präſidentenamt er— 
wählen laſſen, als „Vertrauens-Vo— 
tum.” 

ErtirasTZagung 
Des-Konareffes von Kuba. 


Havana, 22. März. Präfident Pal- 
ma hat auf Dienitag eine Ertra = Ta- 
aung bes Kongreife3 zufammenberu= 
fen, um den Gegenfeitigfeit3 - Vertrag 
mit den Ber. Staaten zu erörtern. 

Verſchluckte Gift! 
Früherer Angeftellier des Kriegsdepart:» 
ments. 

Mafhington, D.R., 21.März. Dur) 
finanzielles Mißgeſchick ſchwermüthig 
geworden, beging der 47jährige James 
Moller heute Selbſtmord, indem er 
Laudanum verſchluckte. 

Er war vor etwa acht Monaten aus 
dem Kriegsdepartement entlaſſen wor— 
den. Soviel man weiß, war ſein Heim 
in Duffield, W. Va. 

Muthmaßliched Wetter. 

Waſhington, D. K. 21. März. Das 
Bundes-Weiteramt ſtellt folgendes 
Wetter für den Staat Illinois am 
Sonntag und Montag in Ausſicht: 

Schön am Sonntag und Montag, — 
außer Regen am Montag im ſüdlichen 
Theil. 
ebhafte Südminde, die zu norb- 
meftlichen werden. 

(Die lIotale Wetterprophezeiung lau 
tet weniger günftig; fie fpricht von dro- 
bendem Wetter.) 

Die niedrigfte Temperatur des geſt⸗ 
rigen Tages war in Chicago 26 Grad 
(6 Uhr Morgen?), und die böchfte 43 
* — m laut Ther⸗ 


Fürh als Scimuggler. 


Senfationeller Aı Auftritt an der 
ruffifcten Grenze. 


Die Balkan:Wolke, 


Mazedoniihe Wirren angeblid 
wieder verihlimmert. 


Keine Ehre für den Kronprinz von Gtie: 
chenland. 


Icne gräfliche Kindes⸗Schwindel-Familie. 


London, 21. März. Es kann keine 
Frage ſein, daß Europa auf's Neue vor 
einer bedenklicheren Geſtaltung der 
Dinge in Mazedonien ſteht. Im Ue— 
brigen ſcheint der wahre Stand der 
Dinge in dieſem Hexenkeſſel der euro— 
päiſchen Türkei theilweiſe in Geheim— 
niß gehüllt zu ſein, und es heißt in 
England, das ſei auf die Bemühungen 
Rußlands zurudzuführen dem meitli- 
chen Europa die Qage dajelbft möglichlt 
zu verbergen. 

Die Nachrichten, welche über Maze- 
donien hierher fommen, find fehr ma= 
ger und zum Theil verworren. E3 tft 
indeß feitaeftellt, daß die dortigen Un- 
ruhen viel erntteren Charakters find, 
als die Mächte offiziell zugeben wollen. 
Häufig gibt es Zufanımenftöße zivi- 
ihen den Revolutionären und den 
Truppen des Gultans, und die Erfte- 
ren find faft jtet3 dabei jiegreih. Der 
Zultand der Landitraßen, melcher die 
Beförderung großer Heerhaufen un- 
mögli macht, tjt allem Anjchein nach 
das Einzige, ma die Repolution noch 
verzögert. Man glaubt, daß aber der 
Krieg ernftlich beginnen werde, fobald 
fich milderes Wetter einftellt. 

Die wirtbfchaftliche Erfchöpfung de3 
Landes wird nur von der moralijchen 
Degradirung feiner Beimähner erreicht. 
„Rebellion oder völliger Ruin. ift bie 
einzige Wahl, bie unjerem Volt unter 
einem unerhört ftrengen Noch geblieben 
ift“, — fo fagen mwenigftens die Füh- 
ver der Revolutionsbemegung. Wahr- 
fcheinlich wäre es jhon lange zuvor 
zum KLosfchlagen gefommen, menn 
nicht die Mazedonier ‚unter fich ſelbſt 
fo uneinig wären! Sd grimmig,tie die 
chriſtliche Bevölkerung daſelbſt ihre 
türkiſchen Herren auch haßt, ſo würde 
ſie ſich doch immer noch lieber von ih— 
nen ruiniren laſſen, als mit Denjeni— 
gen, welche nicht zur ſelben Kirche ge— 
hören, einen Bund eingehen. 

Daß das türkiſche Beſteuerungs-Sy— 
ſtem ein ſehr rückſichtsloſes iſt, läßt 
ſich nicht beſtreiten; außerdem aber be— 
findet ſich dieſe Bevölkerung faſt ganz 
in den Klauen einer Horde gewiſſenlo— 
ſer Geldverleiher, welche im Gefolge 
des Steuern-Erhebers kommen, wie 
die Aasvögel i im Gefolge eines Kriegs— 
heeres, in der Erwartung, leichte Beute 
zu finden. 

Eine weitere Urſache der Verar— 
mung dieſer Bevölkerung iſt dasRaub⸗— 
weſen. Die Bauern ſind oft die Beute 
profeſſioneller Räuber, und manchmal 
werden ſie von den Beamten ſelbſt be— 
raubt, welche dafür bezahlt werden, ſie 
zu ſchützen. 

Die Londoner „Times“ behauptet, 
daß Rußland vorſätzlich darauf aus— 
gehe, die Zerſetzung des Ottomaniſchen 
Reiches zu fördern, während esDeutſch— 
land um die Erlangung materieller 
Vortheile zu thun, und es dafür be— 
reit ſei, die ſchlimmſten Ausſchreitun— 
gen türkiſcher Mißverwaltung zu dul—⸗ 
den — und das von inneren Zwie— 
trächtigkeiten zerriſſene Oeſterreich nur 
zu gerne die Dinge in Mazedonien 
beim Alten laſſe. 

Die Eiferſüchteleien unter den Mäch— 
ten hatten die Ausführung der Beſtim— 
mungen des Abkommens von 1878 
(nach dem ruſſiſch-türkiſchen Krieg) 
verhindert und beſtehen offenbar jegt 
noch ebenfo, wie dazumal. 

Was die Mächte thun wollen, wenn 
e3 in Mazedonien zu einer Kataftrophe 
fommt, darüber fcheinen fie trn+ No: 
tenwechſelns noch nicht recht einig zu 
fein. 

* * 

Kürzlich kehrte der ruſſiſche Fürſt 
Ornſow mit ſeiner Gattin aus Deutſch⸗ 
land nach Rußland zurück. Als der 
Bahnzug an der ruſſiſchen Grenze 
hielt, unterſuchten die ruſſiſchen Zoll⸗ 
beamten zur großen Ueberraſchung des 
Fürſten auch ſeine Perſon — und ſehr 
bald zogen fie aus feiner Hembbruft 
ein Padet hervor, Melches eine Menge 
fehr kojtfpieliger Bänder und Spiten 
enthielt. 

Offenbar hatte ber Fürft die Wbficht 
gehabt, diefe Dinge nad) Rußland ein- 
zuſchmuggeln; aber auf irgend eine 
Meife hatten die deutfchländifchen Ei- 
fenbahn-Beamten davon erfahren und 
den -rufjifchen —— Mittheilung 
darüber zugehen laſſen. 

Nachdem der eh ben fünffa= 
hen Zoll entri e, ber in fols 
chen — in Ruf ) auferlegt wird, 
geftattete man te Sadıen zu ‚ber 


vr: 1903. 


Griechenland hat im in der Kammer | gericht- Spruch interviewen 


(Griechenland hat bekanntlich nur ein 
Haus der Geſetzgebung) eine Vorlage 
eingebracht, wonach dem griechiſchen 
Kronprinz (Herzog von Sparta) der 
Poſten des Oberbefehlshabers der Ar— 
mee entzogen werden ſoll. DieſerPoſten 
war erſt vor drei Jahren für ihn ge— 
ſchaffen worden. 

Dieſer Vorſchlag verurſacht vieles 
Gerede, und vielfach hält man dafür, 
daß mit demſelben für die ganze könig— 


liche Familie Geringſchätzung ausge- 


drückt werden ſoll. 

* * * 

Die belgiſche Regierung iſt daran, 

ein Denkmal der Arbeit zu errichten. 
Dem Bildhauer Conſtantin Meuinier 
iſt die Ausführung anvertraut worden. 
Das Denkmal wird aus einer hohen 
Geſtalt des Säemanns beſtehen, nebſt 
Geſtalten der Mutterſchaft und der 
Vaterſchaft, ferner einen Schmied und 
einem Bergmann, an den vier Ecken. 
Der Säemann ſoll in Eiſen gegoſſen 
werden; die übrigen Geſtalten werden 
aus Stein beſtehen. 

* * * 

Bei einer faſhionablen Wohlthätig— 

keits-Feſtlichkeit im Salon des fran— 
zöſiſchen Unterrichts-Miniſters, zum 
Beſten verlaſſener Kinder in Paris, 
verkauften Mme. Rejane und Mme. 
Ackth, die bekannten Schauſpielerinnen, 
Veilchenſträuße für je 100 Fran— 
ken und Poſtkarten mit ihrer Hand— 
ſchrift für je 400 Franken. Die Feſt— 
lichkeit brachte 30,000 Franken ein. 

* * * 


Madame Juſtin Poulet von Vime— 
net, Frankreich, iſt ſoeben im Alter von 
101 Jahren geſtorben. Sie wurde im 
Alter von 30 Jahren vom Blitz getrof— 
ſen und war Tange Zeit an ihren un- 
teren Gliedmaßen gelähmt; aber durch 
eine plöbliche Nernenerfchütterung er- 
hielt fie den Gebrauch ihrer Glieder 
wieder, und die übrigen 71 Jahre ih: 
res eben: war fie bei vollioımmener 
tig. 


Die Gräfin abella Wejtersfa, eine 
der herborragenditen Damen in ver 
„höheren“ Gefelfchafts-Sphäre Lon— 
dons, wurde angeſchuldigt, ein frem— 
des Kind als ihr eigenes untergeſcho— 
ben zu haben. Im Jahre 1896 hatte 
ſie, ihrer Angabe zufolge, in ihrer Ber⸗ 
liner Wohnung einem Söhnchen das 
Leben geſchenkt. Sie war damals 50 
Jahre alt, und 17 Jahre waren ſeit der 
Geburt ihres letzten Kindes verſtrichen. 
Ein anderer Zweig der Familie, deſſen 
Oberhaupt Graf Miejislaw Kwileska, 
ein Mitglied des preußiſchen Herren— 
hauſes, iſt, der ein Gut mit einem Jah— 
res-Einkommen von 80,000 Mark ge— 
erbt haben würde, wenn der Gatte der 
Gräfin ohne männliche Nachkommen— 
ſchaft geſtorben wäre, behauptete, das 
Kind ſei untergeſchoben. 

In dem Zivil-Prozeß, welcher 
folgte, machte die Gräfin einen ſo guten 
Eindruck auf die Geſchworenen, daß 
deren Entſcheidung zu ihren Gunſten 
ausfiel. Man glaubte ſchon, die ganze 
Angelegenheit ſei fallen gelaſſen (wie 
es auch in einer Berliner Depeſche 
hieß); wie es ſich aber jetzt zeigt, hat 
der unterlegene Zweig der Familie in 
aller Stille ſeine Nachforſchungen wei— 
ter betrieben und iſt jetzt abermals im 
Gericht erſchienen, mit der Angabe, 
poſitive Veweiſe dafür gefunden zu 
haben, daß jene Anklage wahr ſei. In 
Berlin, ſowie in hieſigen Kreiſen iſt 
man getheilter Meinung über die 
Schuld oder Unſchuld der Gräfin, und 
die Angelegenheit erregt anhaltend 


großes Intereſſe. 


— — — 00ö —— 
Zum Schiedsgerichts-Urtheil. 
Es gefällt einem Grubenbeſitzer-Vertreter 
nicht. —Sonſt aber ſcheinen Grubenbarone 
befriedister, als die Arbeiter. 
Philadelphia, 21. März. Der viel- 
genannte „Divine Agent” Baer, Prä- 
fibent der Philadelphia & Reading 


a x * 


Eo;, ift nach feinem Heim in Reading. 


abgereijt, ohne ein MWörtlein über die 
Entſcheidung des Kohlen-Schiedsge— 
richts verlauten zu laſſen (die in der 
Samſtags - „Abendpoſt“ mitgetheilt 
wurde.) 

Dagegen äußerte ſich Chas. E. Hen— 
derſon, Ober-Betriebsleiter der Phila— 
delphia d. Reading Coal and Iron 
Co. und Vizepräſident der Philadel— 
phia & Reading Co.: 

„Someit ich den Bericht gefehen 
habe, jcheint es mir, daß die Kommif- 
fion den Vorfchlag von Hrn. Baer be- 
treffs einer verſchiebbaren Lohnſkala, 
die ſowohl nach unten wie nach oben ge— 
rückt werden kann, nicht angenommen 
hat. 

Im Uebrigen: Wenn die Kohlen— 
Schiedsgerichts-Kommiſſion dem Pu— 
blikum behilflich ſein wollte, den Preis 
der Kohle hoch zu halten, ſo hätte ſie 
keinen beſſeren Weg wählen können, 
als ſie gethan hat.“ 

Shamokin, Pa., 21. März. 800 
Männer und Jungen der Natalie-Koh— 
lengrube hielten eine Maſſenverſamm— 
lung über die Frage des Streikens ab. 
Sie haben ſeit einem Monat keine Be— 
zahlung mehr erhalten. Bis Donners⸗ 
tag wollen ſie noch warten. 

Seranton, Pa., 22. März. Anfangs 
beim Belanntwerben bed Koblenftreit- 
Schiebägericht3-Spruches maren bie 
aa fi ie: Seren a wil⸗ 

genug, über e auszu⸗ 

— als jebod) ‚bie 


laſſen 
wollten, da blieben auch jene Beamten 
ſtumm, wie die Auſtern. 

Andererſeits wurde es bald offen— 
bar, daß die Gruben-Gewerkſchafts— 
arbeiter von der Entſcheidung nicht er— 
freut ſind, während die Grubenbeſitzer 
offenbar bedeutend mehr von ihr be— 
friedigt ſind, als ſie noch vor Kurzem 
zu erwarten Grund zu haben ſchienen. 

Der Präſident des Gewerkſchafts— 
Diſtrikts Nr. 1, Herr Nichols, erklärte, 
die Entſcheidung werde ſich als eine 
große Enttäuſchung für die organiſir— 
ten Grubenarbeiter dieſes Diſtriktes 
erweiſen. Die Hauptforderung dieſer 
Leute ſei geweſen, daß ſie nach dem 
Gewicht der geförderten Tonne be— 
zahlt werden ſollten, und dieſerDiſtrikt 
ſei der einzige der drei Hartkohlen— 
Diſtrikte, in welchem dieſer Plan ſich 
praktiſch hätte durchführen laſſen. Aber 
gerade dieſes Erſuchen ſei von der 
Schiedsgerichtskommiſſion verweigert 
worden. 

Andere klagen auch über die Nicht— 
Anerkennung der Gewerkſchaft. 

Der General-Superintendent der 
Lackawanna Co. R. A. Phillips, 
äußerte ſich wohlbefriedigt mit der 
Schiedsgerichts-Entſcheidung, und be— 
ſonders mit dem Verſöhnungsraths— 
Plan. 
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Die Effettenbörfe. 
Buhm für merifanifche Bahnpapiere.— 

Sonft metit mäßige Gefdäfte. 

New York, 21. März. Die Schmwen- 
fungen de3 heutigen Effeftenmarktes 
bewegten fih im Allgemeinen in engem 
Kreife. Die Eröffnung war unregel- 
mäßig; meiterhin zeigte ji jedoch 
größere Stärke, welche bis zur zweiten 
Geſchäftsſtunde anhielt. Dann entwi— 
ckelte ſich eine zͤgernde Haltung, und 
die Händler unternahmen keine wichti— 
gen Dperationen bis zur Veröffenili⸗ 
chung des wöchentlichen Banken-Aus— 
weiſes. Das Erſcheinen des letzteren 
kennzeichnete ſich durch profit-erzielen— 
de Verkäufe, welche die Preiſe bruch— 
weiſe vom höchſten Punkt herabbrach— 
ten. Während man mit dem Gewinn 
an Ueberſchuß-Reſerven, welchen der 
Banken = Ausweis zeigte, zufrieden 
iwar, verurfachte der anhaltende Ver- 
luft an Baargeld Enttäufchung, befon- 
ders da die Abnahme etwas größer 
war, al man vorher berechnet hatte. 

Befonders Stärke entwidelten die 
Papiere der Merifanifhen Zentral: 
bahn, auf Berichte hin, daß die St. 
Louis: & San Franzisto-Bahninter- 
effen thätigen Operationen in dem 
Eigenthum der eriteren Linie planten. 
Die Effetten der Merikanifchen Zen⸗ 
tralbahn ſchloſſen über einen Punkt 
höher, und nahm die beſten Preiſen. 
In Sympathie damit waren die Pa— 
piere der Mexikaniſchen Nationalbahn 


ſtark. 

Sonſtige Effekten, die ſich durch 
Stärke auszeichneten, waren: Jowa— 
Zentralbahn (Prioritäts- oder bevor— 
zugte Aktien), Toledo-, St. Louis & 
Weſtern-Bahn, die Weichkohle-Papiere, 
St. Louis- & San Franzisko-Bahn, 
Delaware- & Hubfon-, Jllinois=Zen- 
tral- und Erie-Bahn. Dagegen waren 
Union-Pacific- und Southern Pacific 
fchwer, mit fleinen Zurüdmweichungen, 
auf Gerüchte hin, daß eine Schlidtung 
des Harriman- Keene= Streites verein= 
bart werde. 

Sn Ver Gruppe der Induftrie = Pa- 
piere war Amalgamatedfupfer jchmer, 
und die Anaconda= Papiere waren nur 
ftetig. Zuclerraffinerie-Papiere gingen 
bruchweife zurüd, auf Gerüchte über 
Reibungen in diefem Gefchäft. Tennel- 
feer Koble- und Eifen-Effelte waren 
ftärfer; man vermuthet, daß fie von 
Eingemweihten gepufft wurden. „EColo- 
rado Fuel & Iron“ Papiere ftiegen 
um 1 Brozent, und U. ©. Stahl-Ef- 
fefte waren feit; „Preffed Steel Car“- 
Gffefte ftiegen kurz bor dem Ende 
bruchmeife. Konjolidirte Ga3-Papiere 
tmaren fchmwächer, da die Nachfrage zur 
Dedung furzfriftiger Kontrafte nad: 
ließ. Unter den örtlichen Straßenbahn- 
Papieren michen die Metropolitan, 
nah anfängliher Stärke, ungefähr 
auf die geftrigen Schlußpreife zurüd. 
Broofiyner „Rapid ITranfit“ » Effekte 
zeigten Stärfe, auf Berichte über große 
Geminne im Netto = BVerbienft. Der 
Markt Schloß flau und einigermaßen 
Ichwer. — Regierung = Bonb3 waren 
unverändert, Eifenbahn-Bond3 feft. 


— —— — 


Die Ver. Staaten als Muſter 
Für franzöſiſche Soldaten -Uniformen. 


Paris, 22. März. Eine Spezial— 
Kommiſſion, welche kürzlich vom 
Kriegsminiſter ernannt wurde, um die 
Frage von Reformen in der Uniformi— 
rung der franzöſiſchen Armee zu em— 
pfehlen, iſt zu dem Schluß gekommen, 
daß im Ausſehen, ſowie in der Dauer— 
haftigkeit und der Bequemlichkeit keine 
Uniformen für alle Erforderniſſe ſo 
gut geeignet ſeien, wie die, in den Ver. 
Staaten benutzten. Daher wird die 
Kommiflion in ihrem, Montag zu er- 
ftattenden Bericht, zur Einführung ei- 
ner Uniform rathen, welche der ameri⸗ 
fanifchen fehr ähnlich ift. 

Dampfernahridten. 
Ungelom 
Rew Vorl: Gtruria von Liperpool. 
ae t- Rotterdam bon WUmiter 
ben — Vuiancia and Senera d 
—9*— Hubert vo 
ga: La Keetoane von New York. 
vorbei: Umbria, von Re York 


dam; Waib:ng- 
don Aa 


Das neue Holfieher 


Yerurfadyt Befertion von Gree 
leys Telegraphenleuten. 


Hilfe für Aeberfhwenmte, 


Militär-Zelte nah Miffiffippi und 
QArtanfad gefandt, 


Graf Boni Caftellane und Gemahlin kei 
Präfident Roofevelt. 


Heiratd von Generaladiutant Corbins Lorter, 


Wafhington, D. K., 21. März.:Ges 
neral Greely, Chef des Signalbienfteg, 
fam mit der Anlegung feiner 


pben=Linien in Alasfa neuerbings im. E 


große Verlegenheit, Anläßlich berGold» 


Entdedungen im Tanangah⸗Diſtrilt 


nämlich defertirten die Zivil-Angeftell- 


ten des Signalforps fat biz zum leg 7 


ten Mann, um in den neuen Golbfel- 
dern ihr Glüd zu verfuchen. E3 heißt 
fchon, die leßteren würden an@rgiebig- 


feit die Klondite-Region wahrfhein- 


lich übertreffen! Man it an fi 

überrafcht davon, daß auf jolde Ans 
gaben hin, die aus anjcheinenb glaube 
würdiger Quelle fommen, auch manche 
Leute des Telegraphendienſtes auf den 
Schauplatz gelockt wurden; doch glaub⸗ 
te man immerhin, 
wenigſtens das Verſchwinden des 
Schnees abwarten, —aber nicht einmal 
die ärgſten Strapazen der Saiſon ha—⸗ 
ben ſie abgeſchreckt. Noch Andere wären 


J 


die Leute würden 


ohne Weiteres davongelaufen; da ſie 


aber Verhaftung befürchteten, 


ſo be⸗ 


warben ſie ſich in vorfchriftsmäßiger 


x 


Weiſe um Entlaſſung. Ihr Wunſch 
kann in den meiſten Fällen nicht er— 
füllt werden. 

Kriegsſekretär Root erhielt heute 
Telegramme von den Gouvberneuren 
der Staaten Tenneſſee und Arkanſas, 
antmwortlich feines telegraphifchen Erz 
fuhhens um Austunft über die Bebürf- 


niffe der dortigen yluß-Anmohner in» 


Be 


folge des Hochmafjer-Unheile. Gous 


& 


Er 


SR 


verneur Frazier von Tenneſſee a 


wortete aus Naſhville folgenderme— 
ßen: „Bitte, ſchicken Sie ſofort 00 
Zelte nach Memphis, adreſſirt an Bür— 
germeiſter J. J. Williams. Die 
Stadt wird für die Beförderung zah— 
len und darauf fehen, daß die Zelte 
nach der Benutzung zurückgeſchickt wer⸗ 
den.“ 

Gouverneur Davis von Arkanſas 
telegraphirte aus Little Rock: 

„Die Hochfluth-Lage in unſere m 
Staate ilt am Miffiffippi entlang eine ° 
fehr fhliinme. Wir haben feine Zelte © 
im Zeughaus zur Vertheilung. ‚Bitte, 


— 


ir 


befördern Sie mit ber erften Sıpreh- — 


Gelegenheit 100 Zelte an Richter Der⸗ 
rick in Marianna, Ark. zum 5 
der Hochfluth⸗ Leidenden Ich ee 
Ehre desStaates zum Pfand, daß die⸗ 
felben mit Sorgfalt behandelt und, 
wenn fie nicht länger beburft find, nad) 
Sefferfonville, Ind, zurüd an 
werben. Bitte, ſenben Sie d 
ſchnell, da das Bedürfniß —— 
iſt!“ 

Es wurde diefen Gefuchen denn-au 


3 
wi 


unverzüglich entfprochen. Oberft Pats = 


ten, ftellvertretender General » Duars 


tiermeifter, fandte fofort telegraphi= 7 


he Weifungen nad) ben Depots 

St. Louis und in Jefferfonpille, * 

mit der größten Eile 480 gewöhn 

und 20 Hofpital=Zelte nah Me 

und 90 gewöhnliche und 10 Sofpiiale 7 

Zelte nad Marianna, Urk,, zu jenden, 
Der Widerftand ber, A 

hat nicht verhindert, daß bie Liebes» 

Affäre von Autherford Eorbin, einem 

Sohn tes — Henry €. 

Corbin, und Frl. U. 

Tochter des Dee Sohn 

mell von Bath, Maine, in 

dete. Das Liebesverhältni 

fih in Manila, während 2 — 

Sekretär der Philippinen-Ko 

har, und Frl. Lowell ihre 

die Gattin de3 Marine = Seutnants 

George %. Cooper, befuchte. Das mar 

por mehr ald drei Nahren. 


x 


Lamont — Rt 


3 


a 
“ 


Woche befuchte Frl. Lomell bie = ” 


ten-Afademie. Am Freitag 
auf einige Tage nad) Wafhington, und 
fie und ihr Geliebter Tießen fi ohne 
Verzug in der Waugh-Methodiftenkir- 
he trauen. 


fam ws 


4 


* 


— 
— 
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Graf Boni de Caſtellane vonFrant⸗ 4 


reich und feine amerifanifde Gattin, ° 
befanntlich eine Tochter des verfiorbes 7 
nen New Yorker Tyinanzkaifers | 
Gould, welche derzeit zu Furzem 
ſuch in den Der. Staaten meilen, 
fprachen heute Nachmittag bei Präft 
dent Roojevelt vor. Der Bejudh war 

auf 1 Uhr vereinbart; infolge ıı 

eines Mikverftändniffes aber traf 
Equipage mit dem Paar ſchon um hal 
1 Uhr am Weißen Haufe ein, Sn 
Gäfte mußten fi eine halbe 

lang in den Anlagen — 
Audienz beim ——— 

eine formelle; 2 ** 


—* Graf Caſt 
eportern 





In Kamppeshitze. 


Siewart und Harriſon fangen an 
ungemüthlich zu werden. 


Er 


Machen einander Borwürfe. 


= Einer findet am Anderen, und der Andere 
an dem Einen, allerlei auszufegen. —Re= 
publitaner halten Sonntagsruhe, Demos 
2 raten nicht. 


Mayors = Kandidat Stewart Bielt 
geltern Nahmittag in dem pom Ha⸗ 
= milton-Klub gemietheten Lofale in 
= der unteren Stabi eine Wahlrebe, in 
2 Moeldber er die Straßenbahnfrage nur 


nebenbei erwähnte, in anderer Hinficht | 


© aber um fo jchärfer gegen Harrifon 
= in's Beug ging, — Db Harrijon etwa 
Miedererwählung beanfprudt, fragte 
= er, auf Grund feiner Verwaltung be3 
= Straßenamtes? Es müßte dem Mas» 
= vor fehr gelegen fommen, jal3 von 
= jet an bis zur Wahl das alte, 
5 boten: Wetter anhalte. Die Bür- 
© ger würden fid dann vielleicht ber 
 Selbittäufehung hingeben, daß es nicht 
 Shlamm fei, über den fie hinmwegge- 
= den, wenn fie eine Straßenkreuzung 
pafliren. So erbärmlich würde das 
ſchadhafte Pflafter inftand gehalten, 
E Daß es in vemfelben überall förmliche 
2 Sallgruben gebe für Menſch und Vieh. 
= Auf die Verwaltung des Bauamtes 
© bürfe der Mayor erjt recht nicht ftolz 
fein und ebenfo wenig auf die Polizei> 
 Berwaltung, in welcher während ber 
F Iegten Jahre ein Standa! den anderen 
” Förmlich gejagt habe. Wie ftehe es mit 
bem bor zwei Nahren non Harrifon 
gegebenen Verfprechen, daß die "Fluß: 
tunnels tiefer gelegt und die auf Mit- 
© delpfeilern ruhenden Drehbriüden Durch 
7 moderne Aufzugsbrüden erfeht werden 
2 Sollten? Ob Harrifon etma glaube, 
= pap fein Rauc-Anfpeftor mit feiner 
> Amtsführung Ehre eingelegt habe, 
oder man feiner Verfiherung traue, 
= Ra die Zinildienft-Orbnung unter feis 
2 nem Regiment ehrlich beachtet werde? 
DDurch ſein beſtändiges Vorſchieben 
der Straßenbahnfrage, ſchloß Redner, 
werde der Mayor die Bürgerſchaft 
nicht darüber hinwegtäuſchen, daß auch 
2 mod; andere wichtige Fragen vorhanden 
 feien, weiche ebenjv dringend die öf- 
— tliche Aufmerkſamkeit erfordern. 
Die Straßenreinigung, die Tunnels 
Frage, die Bivildienit-Ordnung, Das 
= Rauhübel, die Schulverwaltung, Die 
* Brüdenfrage und die Polizei-Vermal- 
= tung — ba3 Alles feien Punkte, über 
welche bie Bürgerfhaft pom Mayor 
Aufklärung zu erhalten wünjde. Er 
© möge biefelbe geben, jtatt beitändig 
- eine Spiegelfechterei mit der Stra= 
Henbahnfrage zu treiben, worin er in 
Wirklichkeit ebenfo wenig geleitet ha= 
= be, wie auf allen anderen Gebieten. 
> Mayor Harrifon empfing geftern in 
- jeiner Kanzlei eine Abordnung von 
* Handlungs-Reifenden, die ich zu ei- 
= nem politifchen Klub zufammengethan 
= Haben, um Herrn Stewart zu befäm- 
E pfen, der ihnen au Gründen gefchäft- 
# Tier Art mißliebig if. Der Mayor 
nahm die Gelegenheit wahr, um ic 
= Binfihtlih der Behauptungen auszu— 
A Iaflen, nach welcher Stewart im Falle 
Erfeiner Erwählung zum Mayor—eine 
© nicht Don Partei-nterefjen geführte 
” WBermwaltung geben würde. Er erinnere 
2 fi, fagte er, daß in den Achtziger 
2 Hahren Stewart, den fein (Harrifons) 
" Bater zum Mitglteve des Schulrath3 
2 ernannt hatte, unier der Verwaltung 
= des Mayors Roche zum Präfidenten 
= Diefer Körperfchaft gewählt murbe. Es 
lei eine motorifhe AIhatfache, daf 
jeivart damals fein Amt in einer 
Meife zu parteipolitiſchenZwecken miß⸗ 
braucht habe, tie fein anderer Schul⸗ 
zatb3-Präfident por oder nah ihm, 
2 Selegentlihh einer Richtermah! hätte 
Stewart ji nicht entblöbei, ben 
2 ulvorftehern Bilder zmeie: Richter- 
s ibaten zuzuftellen, mit der Auf- 
 Forberung, bafür zı: forgen, daß Die 
in zwedlmäßige: Weife Verbrei- 
fänben. Gegenwärtig würden re- 
anifche Mitglieder ber Polizei- 
e: und ber fFeuerivehr in Stewart3 
5 e veranlaßt, ſich im Intereſſe 
eelben zu bethatigen, und es ſei be— 
Ilannt, hab die Betreffenden dieſer 


fr 


2 


vos erwarte man auch Anderes? 


Fi Giewart : fei doch nicht wegen 
Bedeu⸗ 


Fe geſchäftsmänniſchen 
tm zum Mitglieve be3 republi- 
Flantien Rational » Komite aufs 


dt, auch feien die republifantfchen 
aebeiter fchmerlich deshalb mit 


A oldhem Eifer für Stewart thätig, weil 
Se in der Hoffnung leben, e3 mürbe 


unter einer eimanigen Stemart’fchen 
Berwaltung in der Stadthalle „ſtrikt 


4J mäßig“ zugehen. In biefer 
} g begten fie gar feine Befüicch- 


Fhumgen, und fie brauchten. joldhe auch 


ge u hegen in Bezug auf den 

e en. ebrenmwerthen Chris Ma- 

mer, weldhen Steivart von Neuem zum 

Selrelär des Stant3-Obergeriht3 ge 
adht habe. 

Die republitanifhe PBartei-Drganis 
on hält e3, mie auch früher fchon, 
angebracht, am Sonntag von ber 
anftaltung von Wahl » Verfamms 

hoen Übftand zu nehmen. Die De- 
fraten glauben feine berartigen 

ten ne zu müffen. Sie ha⸗ 
ehr jomoh! für heute Nach- 


ag, ald auch für heute Abend, eine 


e Anzahl von Berfammlungen an- 
it wie folgt: 


achmittag en 187 
Ewing 2 orand ale, 
3land Ape. und Halfteb Gtr., 


Hole, Biue 3 


I Mufforberung auch nadftommen. — 


— iſt auch Mayor Harriſon 


perſönlich als Redner angezeigt. 

Die Wahlbehörde hat auf Dienſtag 
einen Proteſt zur Verhandlung ange⸗ 
zeigt, welcher von mißvergnügten Mit⸗ 
gliedern der ehemaligen Sozialiſtiſchen 
Arbeiter-Partei aus techniſchen Grün⸗ 
den gegen die Anerkennung der von der 
Sozialiſtiſchen Partei eingereichten 
Kandidaten-Liſte erhoben worden iſt. 

Wahlverſammlungen ſind von den 
Sozialiſten für heute nach folgenden 
Plätzen einberufen: 

Nachmittags: Lake Str. und 48. 
und Union Ave.; 400 Irving Park 
Boulevard; 69. und Throop Str.; 
1495 Milwaukee Ave.; California und 
North Ave.; 181 Waſhington Str. 

Abends: 363 Sedgwick Str.; 3521 
State Str.; Blue Island Ave. und 
Halited Str., 181 Waſhington Str. 

Sn Ihornton Tomnihip find von 
ben Republifanern für die beporitehen- 
be Gemeindewahl die gegenmwärtiggn 
Beamten faft fämmtlich wiedergewählt 
mworben, wie folgt: Superpifor — W. 
%. Iropper, von Dalton; Schreiber — 
Yames Ellis, von Harvey; Gteuer- 
Einfhäber— Xames Pettigrem; Ein= 
nehmer — Xohn Schilling, pon South 
Holland; Wegefommiflfär — Henry €. 
Peters, von Weit Hammond; Kon 


| ftabler— Cyrus Head, von Weit Ham- 
mond. Neue Leute find auf diefer Lifte 
I nur Beter8 und Head. 


Richter Tuthill entjprach geitern dem 
Naturalifirungs-Gefuch des Japaner3 
Lee Guy Dean. Richter Carter hatte 
es vor “sahrespflicht abaelehnt, Dean 
zu naturalifiren, mit der Begründung, 
das Anti-Chinefengefeg erkläre bie 
Naturalifirung von Mongolen für uns 
ftatthaft. Richter Tuthill theilte Diefe 
Auffaflung nit. Dean betreibt an der 
Colorado Ave. eine Theehandlung. Er 
ijt feit zwanzig Jahren im Lande, und 
zivar ijt er al3 Knabe nad den Ver. 
Staaten gefommen und hat dann feine 
Ausbildung in einer privaten Zehran- 
ftalt im Dften erhalten. 

I der 17. Ward ijt geftern bon 
dem bemofratifchen Konvent Thomas 
Robinfon ald3 Stadtraths-Kandidat 
aufgeitelt morben. In der 4. Ward 
ift von den Republifanern Uld. Frant 
Doubef wiedernominirt worden. 

Die Repubiifaner der 19.Ward hiel» 
ten geitern ihre Alderman-Konvention 
ab, ohne aber im Stande zu fein, fi 
auf einen Kandidaten zu einigen. E3 
wurde fohließlich ein aus drei Mitglie- 
dern beitehender Ausfchuß ernannt, 
imelcher darüber entfcheiden joll, ob 
überhaupt ein Kandidat aufgeftellt 
und, im Fall der Ausfhuh dies em— 
7— wem die Ehre zu Theil werden 
oll. 


— —— — 


Augeblich eine Spur. 

Präſident Neßler von der „German— 
American Safety Depoſit Co.“, an der 
North Ave., nahe Orchard Str. theilte 
geſtern Nachmittag Polizeikapitän 
Rehm mit, er glaube, der Urſache des 
Verſchwindens von 81500, welche Frau 
Peter Schadeck, Nr. 1667 N. Rockwell 
Str., in den Gewölben der Geſellſchaft 
hinterlegt hatte, auf der Spur zu ſein, 
und daß binnen einigen Tagen die von 
ihm angeſtellten Privatgeheimpoliziſten 
den Vorfall aufklären würden. Kapt. 
Rehm wird, da Herr Neßler die Mit— 
wirkung der ſtädtiſchen Geheim— 
poliziſten ablehnte, ſich von der Unter— 
fuchung ganz zurückziehen. 


— Kindlich. — Mutter, du ſagſt, 
der liebe Gott kann Alles. Kann er 
denn auch Lawn-Tennis ſpielen? 


Probe⸗Flaſche frei 


Zeder Seſer der „Abendpoſt““ ſollte ſich 
eine freie Probe⸗Flaſch zuſenden laſſen. 


Das große Blutreinigungsmitiel, Zä—⸗ 
gel's Schwediſche Lebenseſſenz, wird an 
die Leſer unſerer Zeitung frei verſchenkt. 
Ein beſſere Geſundheitswiederherſteller, 
als dieſes berühmte Mittel iſt, wird 
vielleicht nie gefunden werden. Sobald 
es in den Magen kommt, wirkt es ſo 
wohlthätig auf die Verdauung, daß ſich 
ein guter, geſunder Appetit einſtellt; 
ebenfalls werden die Leber, die Darm— 
kanäle und Nieren mit geſtärkt und 
gekräftigt. Rheumatismus, Rücken— 
Ihmerzen, Kopfiveh, biliöfe Anfälle und 
alle Leiden de3 Nerveniyitem3 werden 
Ichnell geheilt; nicht minder alle Frauen= 
frankheiten. Man hat Zeiten, wo man 
foft Einiges hergeben möchte, um ein 
böſes Kopfweh los zu werden. Zägel's 
Schwediſche Lebenseſſenz nimmt es raſch 
weg. Magenſäure, Hartleibigkeit, 
Energieloſigkeit, Rückenſchmerzen und 
die Hunderte von kleinen Leiden, die 
Einen ſo oft befallen, werden durch dies 
berühmte Heilmittel bald kurirt. Nie— 
mand braucht ſich lange mit Zweifeln 
zu quälen, ob dieſes Heilmittel wirklich 
eine Kur für alle dieſe Leiden iſt, da 
jeder ſeine Heilkraft mit einer freien 
eobesFlaide verſuchen kannt, ehe er 50 
Gent3 (der reguläre Preis für eine große 
Flafche oder 35 Cents, der Preis für ein 
Padet Kräuter) ausgiebt. 

— Laſſen Sie ſich 

— daher die koſten⸗ 

freie Probe-Flaſche 

heute noch tom- 

men, da es nicht 

nur ſogleich Ihre 

1 Schmerzen lindern 
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r Seine Rache. 


Konftabler Greenberg plündert die Yurean- 
ausftattung feines geindes. 

Der berüdhtigte Konftabler Louis 
Greenberg jehivelgte geftern in Wonne, 
als er im Bureau von James F. For⸗ 
Inth, dem Gründer bed Anti-Green- 
berg-Berbandes, eine Pfändung boll- 
ftredte. Ein breite® Grinfen lag auf 
feinem Gejichte, al& feine Gehilfen bie 
gefammte Ausftattung ausräumten 
und fortfchafften, mährenb Forſhyth, 
ber erft por wenigen Tagen e3 unter- 
nommen hatte, ein Schug- und Truß- 
bünbniß der Opfer bes Konftablers zu 
Stande zu bringen und das Publikum 
gegen die Willfür de3 Menfchen zu 
Ichüten, dabei ftand, ohne im Stande 
zu fein, die Pfändung zu verhindern. 

Als fi die Konftabler entfernt hat 
ten, verjchloß er die Thür und brachte 
eine Karte an ihr an de3 nhalta: 
„sames MW. Forfyth, vom Hartforb- 
Gebäude nad) Zimmer 907 im Chicago 
Dpera Houje Blod verzogen.” 

Greenberg erklärte, daß er die Pfäün= 
dung auf Grund einesgahlungäbefehls 
bollftredt habe, den eine Schneiberfir- 
ma megen einer Forderung für einen 
Anzug gegen Forſyth erwirkt hatte. 
Forſyth erklärt, jener Firma nichts 
ſchuldig zu ſein und Greenberg für 
dieſe neue Frevelthat gerichtlich belan— 
gen zu wollen. Die „Anti-Greenberg⸗ 
Liga“ werde ſich nicht auflöſen. 

Frau George B. Claſon, Nr. 50 
Bryhant Avenue, erſuchte geſtern das 
Superiorgericht um Reviſion einer 
Verhandlung vor dem Friedensrichter 
R. M. Sholes von Rogers Park. Sie 
behauptet, daß ein Zahlungsbefehl ge— 
gen ſie und ihren Gatten erlaſſen wur—⸗ 
de und daß Greenberg die Vorladung 
als „beſtellt“ dem Richter zugeſtellt 
hatte, zur Zeit, als ſie nicht in der 
Stadt war. Sie habe erſt von der 
Verurtheilung Kenntniß erlangt, als 
Greenberg bei ihr vorſprach, um die 
Pfändung zu vollſtrecken. 

Louis Greenberg wird ferner von 
einem gewiſſen Barrow bezichtigt, eine 
ungeſetzliche Pfändung vollſtreckt zu 
haben. Barrow erſucht das Kreisge— 
richt, ein von Richter Wilcox gegen ihn 
erlangtes Zahlungsurtheil über 8200 
einer Reviſion zu unterziehen, da er 
nicht in Kenntniß geſetzt wurde, daß 
eine Klage gegen ihn anhängig gemacht 
wurde und man ihn aud) nicht benadh= 
richtige, daß ein Zahlungsuriheil ge- 
gen ihn erlaffen fei. Das erfuhr er erft, 
als Greenberg erfhien und die Pfän- 
dung vollfftredte. Das Zahlungsurtheil 
jet vor der Pfändung auch im Bante- 
rottverfahren hinfällig geworben. 

——— 


Nordweſtlicher Sängerbund. 


Weitere Unterausſchüſſe für das Bundesfeſt 
ernannt. 


In Milwaukee hat geſtern Dr. 
Guſtav A. Kletzſch, der Vorſitzer des 
Muſik-Komites für das 21. Bundesfeſt 
des Nordweſtlichen Sängerbundes, das 
im Juli nächſten Jahres dortſelbſt 
ſtattfindet. die Eintheilung des Ge— 
ſammtausſchuſſes in die einzelnen 
Ausſchüſſe bekannt gegeben. Als erſten 
Aſſiſtenten erkor er ſich Herrn John 
H. Frank, welcher in Dr. Kletzſch's 
Abweſenheit die Geſchäfte des Aus— 
ſchuſſes führen ſoll. Die einzelnen Aus— 
ſchüſſe ſetzen ſich wie folgt zuſammen: 

Ausſchuß zum Vorſchlag des Dirigenten — 
John H. Frank, Vorſitzer; Oskar Burckhardt, 
Richter John C. Ludwig, Dr. A. J. Puls 
und Geo. H. Kieck. 

Ausſchuß zur Auswahl der Muſik — Karl 
F. Fricke, Vorſitzer; der zu erwählende Diri⸗ 
gent, John H. Frank, Oskar Burckhardt, Dr. 
F. H. Emmerling, Dr. John Moeller. 

Ausſchuß zur Auswahl der Soliſten —— 
Dsfar Aurdhardt, Vorfiger; Edmund Gram, 
James Currie, 3. 9. Frank, Geo. 9. Kied, 
Max Griebſch. 

Ausſchuß zur Auswahl der Chöre — Max 
Griebſch, Vorſitzer; Richter John C. Ludwig, 
James Currie, Karl F. Fricke, James T. 
Drought, Heury Behrens. 

Ausſchuß für Programm — Edmund 
Gram, Vorſitzer; Henry C. Van Eweyk, 
Fred Mallwitz, Chas. F. Leidel, Henry Beh— 
rens und der Feſt- und Bundes-Dirigent. 


Der Unterausſchuß für die Auswahl 
des Dirigenten wird am nächſten 
Mittwoch eine Verſammlung abhalten, 
in welcher man ſich auf den Dirigenten 
einigen will, den der Ausſchuß dann 
dem Geſammtkomite in Vorſchlag zu 
bringen hat. F 

— —— — — 


Grundſteinlegung. 

Am kommenden Sonntag Nachmit—⸗ 
tag wird die evangeliſch-lutheriſche 
Friedens⸗Gemeinde, deren Seelſorger 
Paſtor F. C. Streufert iſt, den Grund⸗ 
ſtein zu ihtem neuen Schulhaus an 
der 48. und Mohawk Straße legen. 
Die Gemeinde lädt alle Glaubensge— 
noſſen zu dieſer Feier ein. Der Feſt⸗ 
platz iſt mittels der „Archer Ave.-Li⸗ 
mits Car“ zu erreichen, mit welcher 
man bis California Ave. fährt, von wo 
ed bis zu dem Schulhaus nur wenige 
Schritte in füdlicher Richtung find, 


m — — 
Ein Frühiahrs- Tonic. 


Befler als das Spftem zu betäuben— befler 
ala Tünftlihe Fonics — wirkſamer das 
Sptem zu reinigen und die Nerven zu ftär: 
ten it ein zehntägiger oder zmweimöchentli: 
ber Aufenthalt in dem malerifchen Hochland 
des füdlihen Indiana, in dem wunderbaren 
und fchnelf berühmt werdenden Frenh Lid 
und Welt Baden Springs an ber, Monons 
Route, und viel billiger. E3 find da mehrere 
verſchiedene Quellen, die verfchiedenen Heil: 
gehalt bejiter. 

In Magens, Lebers:, Nieren: und Einger 
mweide-Leiden und deren Begleiterfcheinuns 
gen haben diefe Wafjer wunderbare Rejultate 
erzielt. Sie lindern gaftrifhe Entzündung, 
löjen in nem Körper Subftanzen auf, wels 
he demielben jchädlich find, und befreien das 
durch den Körper davon, Ihre Wirkung auf 
die Nieren und Gingemweibe fomohl als auf 
die Haut bejeitigt die Säuren, die von den 
verichiedenen Gährungen im Körper herfom: 
men. Gine fhöne Beigabe zu biefen Waf: 


—* di bie gute Suft und bie Gelegenheit | 
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Sonnlagsruhe. 


Die Fleiſchhauer wollen darum 
kämpfen. 


Streit der Sargmacher. 


Der Sieg —— Heizers Meyer. — 
Seifenſieder organiſiren ſich. — Liſte der 
für heute anberaumten Gewetkſchafts- 
Verſammlungen. 


Die Lokal-Union Nr. 219 der 
Fleiſchhauer, deren Mitgliedſchaft ſich 
auf die Nord- und die Nordweſtſeite 
vertheilt, hat in ihrer jüngſt abgehalte— 
nen Geſchäfts-Verſammlung den fol— 
genden Beſchluß gefaßt: 

1. Es ſoll von jetzt an den Mitglie— 
dern dieſes Verbandes nicht mehr ge— 
ſtattet ſein, Sonntags zu arbeiten. 

2. Alle Gewerkſchaftler, und beſon— 
ders die Gattinnen von ſolchen, ſind 
aufgefordert, ihre Einkäufe an Fleiſch— 
waaren für den Sonntag ſchon am 
Samſtag zu beſorgen und Geſchäften, 
die Sonntags offen ſind, ihre Kund— 
ſchaft zu entziehen. — Alle Mitglieder 
dieſer Union werden künftig anUnion— 
knöpfen kenntlich ſein, die von Monat 
zu Monat gewechſelt werden.“ 

Heute Nachmittag hält der genannte 
Verband zur Feſtigung ſeiner Organi— 
ſation in der Aurora-Turnhalle, Ecke 
Diviſion Str. und Aſhland Ave., eine 
Agitations -Verſammlung ab. Zu 
derſelben ſind beſonders auch Fleiſch— 
händler eingeladen. 

Durch den Streik in den zum Truſt 
gehörenden hieſigen Sargfabriken iſt 
angeblich zur Zeit in Chicago ein Man— 
gel an Särgen verurſacht worden, wel— 
chem durch Zufuhr von auswärts nur 
mit Mühe abgeholfen werden kann. 
Der Streik iſt urſprünglich von den 
Verfertigern der Tuchverzierungen an 
den Särgen erklärt worden, wel— 
che den neunſtündigen Arbeitstag, ſo— 
wie eine zehnprozentige Lohnaufbeſſe— 
rung verlangten. Ihnen haben ſich 
ſeither die in den Sargfabriken be— 
ſchäftigten Holz- und Metallarbeiter 
angeſchloſſen. Die Sargfabrikanten 
haben geſtern die Verhandlungen mit 
den Gewerkverbänden abgebrochen und 
erklären, daß ſie nur mehr mit ihren 
früheren Angeſtellten unterhandeln 
würden, ohne Rückſicht darauf, ob die— 
ſelben einem Verbande angehören oder 
nicht. Durch den Streik betroffen 
werden die nachgenannten Firmen: A. 
F. Hall Casket Co,. 558 W. North 
Ave.; J. C. Curtis de Co. 90—92 
W. Madiſon Str.; National Casket 
Eo., 117—119 De Koven Str.; We 
ftern Casfet Co., 351—361 Weit 20. 
Etr.; F. 9. Hill Company, 255—263 
Mafhington Boulevard; Hornthal & 
Eo., 1333—1339 Wabafh' Une. 

MWiliam Meyer, der Heizer der SKef- 
felanlage in der Schuhfabrif von Gels, 
Schmab & Eo., an der Superior Gtr., 
bat den von ihm mutterfeelenallein er- 
Härten Streik ums gewonnen, 
nachdem er e3 fertig gebracht, fajt. ven 
ganzen Betrieb der Fabrik zeitweilig 
zum Stillftand zu bringen. Die ir: 
ma hat dem Manne den von ihm ver- 
langten Unionlohn bemilligt. Statt 
be3 Lohnes von 12% Gents bie 
Stunde, welchen er früher befommen, 
erhält er jeßt 26% Cent3 für bie Stun- 
be Arbeit. 

Die ftreitenden Angeftellten ber 
„Sentral Supply Affoctation“, d. i. 
ber Verband von Firmen, welche ben 
„Blumbers“ und den Einrichtern bon 
Dampfleitungen etc. dad Material lie: 
fern, find an die Arbeit zurüdgefehrt, 
nachdem man vereinbart hat, daß bie 
borliegenden Gtreitfragen fehiedäges 
rihtlih entichieden merben jollen. 
Das Schiedsgericht Toll Thon morgen 
zufammentreten und fein Urtbeil [pä- 
teitend am 1. April abgeben. 

Eountgrichter Carter ift zum lin 
parteiiſchen für das Schiedsgericht ‘ges 
wählt worden, welches die Lohnſtrei— 
tigkeiten zwiſchen den Verputzern und 
deren Beſchäftigern ausgleichen ſoll. 
Die Verputzer verlangen eine Lohner— 
höhung von 35 Cents auf 373 Cents 
die Stunde. 

Die Vereinigten Druckgewerkſchaften 
werden an die verſchiedenen Mayors⸗ 
Kandidaten die Frage richten, ob ſie 
im Falle ihrer Erwählung darauf hin— 
arbeiten wollen, daß die Druckſachen 
für alle ſtädtiſchen Behörden, mit Ein— 
ſchluß der Schulverwaltung, in Chi⸗ 
cago, und zwar in Union-Druckereien, 
beſorgt werden. 

Hundert Seifenſieder, die im 
Schlachthausbezirk beſchäftigt ſind, 
haben ſich zu einem Gewerkverein or⸗ 
ganiſirt, welcher ſich dem Diſtriktsrath 
der Schlachthaus-Angeſtellten an— 
ſchließen wird. 

Für heute, Sonntag, ſind Gewerk— 
ſchafts⸗-Verſammlungen anberaumt 
wie fogt: 

Fuhrleute von Speditions-Geſchäf⸗ 
ten, Nr. 25—118 Fifth Ave.; 2 Uhr 
Nachm. 

Grobſchmiede, Handlanger, Nr. 9151 
Horans Halle, 9:00 Vorm.; Di— 
ſtriltsrath — 2:00 Nachm. 

Flaſchenbier⸗Ausfahrer — 104 
Randolph Str., 2:00 Nachm. 

Ziegel-, Sand» und Terra Eotta- 
Fahrer — Yonbortf3 Halle, Ban Yu» 
ren und Haljteb Str., 2:00 Radın. 

Zementirer— 79 Randolph Str., 2 
Uhr Nachmittags. “ 

Angeftellte von Kohlenhöfen — 106 
Randolph Str, 2 Uhr Nachmittag. 

— von Waarenhäuſern — 
75 Randolph Str. 2 UhrNachmittags. 

Electrie Worlers“, Nr. 49 — 106 
MWafhington Str., 2 Uhr Nachmittags. 

Subrleute für Erbarbeiten — 106 
Ranbolph Str. 2 Uhr Nachmittags. 

— — und 


en ge 


i 
FR 


icage, Sonntag, den 22, März 1908. 
5 47. Str. und Princeton Uve., 2 Uhr 


Diſtriltsralh der Schlachthaus⸗Ar⸗ 
beiter — 4658- Princeton Aoe., 2 Uhr 
Nahm. 

Piano-Fzandporteure — - Upton® 
Halle, 12. Str. und Afhland Ane., 2 
Uhr Nachm. 

Eifenbahn-Bureauarbeiter 26 
Ban Buren Str., 1.30 Nam. 

Handlunasgehilfen, Nr. 461—811 
Larrabee Str., 2 Uhr Nachm. 

Stallangeftellte — 104 Randolph 
Str., 7 Uhr Abends. 

Rollmagen-Fahrer — 132 Fifth 
Übe., 2 Uhr Nachım. 

Holzhof⸗Angeſtellte Nondorf3 
Halle, Yan Buren und Haljted Str., 
2 Uhr Nachm. 

Möbelmagen-fFahrer — 88 Franklin 
Str., 2 Uhr Nach. 

Ungeftelte von Giüterfpeichern — 
Horanz Halle, 3 Uhr Nach. 

Brauer und Mälzer — Beamten- 
wahl, 9—12 Uhr Vorm. 

Kuticher und Wagenbauer — 27 N. 
Clart Str., 2 Uhr Nachm. 

Kolporteure und Agenten — 26 Ban 
Buren Str., 2 Uhr Nachm. 

—:>0 —— 

Folgt dem Freund ins Grab. 


Jas. Scillinger erfchieft fih aus Kiebes: 
fummer.--1WDer ift der Todte? 

Sn einem Mandfchrant feines 
Schlafzimmers im Haufe der Frau 
Anna Berpeverfa, 418 Weit 18. Str., 
bat fich geitern Abend der 32-jährige, 
unberbeirathete James Gähillinger 
dur) einen Schuß in dieSchläfe getöd- 
tet. Schillinger war ein’ Gerber von 
Beruf und aus Böhmen gebürtig. Der 
Mann erzählte feiner Koſtwirthin ge— 
ftern, daß er am freitag Abend mit 
feiner Geliebten Streit gehabt habe. 
Später nahm er an dem Begräbniß ei- 
nes Freundes theil und faum mar er 
davon heimgefehrt, als er feinem Leben 
ein Ende madte. Frau Verpeverfa fand 
bie Leiche, welche auf Veranlaffung der 
Polizei nach dem Leichenbeftattungsge- 
Thäft der Gebrüder Urban, 393 M. 18. 
©tr., gebracht wurde. Schillinger hatte 
durch Nicht8 angedeutet, daß er fich mit 
Selbftmordgedanten trage, ein Unfall 
Tcheint aber ausgefchloffen zu fein. 

Wm. Winter, 285 W. Chicago Xbe,, 
jahb an der Mündung des Chicago» 
Fluſſes geſtern Nachmittag eine Leiche 
im See ſchwimmen. Dieſelbe wurde ge- 
ländet und nach Rolſtons Leichenhalle 
gebracht. Der Todte iſt etwa 85 Jahre 
alt, 53 Fuß groß und wiegt 160Pfund. 
Haar und Schnurrbart find hellbraun. 
In den Taſchen des Mannes fand ſich 
ein unleſerlich gewordenes Schreiben 
mit der Unterſchrift P. Norfcherol. 
Die Leiche hatte augenſcheinlich ſchon 
mehrere Tage im Waſſer gelegen. Ver— 
muthlich handelt es ſich um einen 
Selbſtmord. 

An der Chicago Avenue wurde ge— 
ſtern Abend in Oak Park ein Mann in 
bewußtloſem Zuſtande aufgefunden, 
welcher nach der Annahme der Polizei 
C. H. Bell heißt und anſcheinend den 
Verſuch gemacht hat, ſich durch eine 
Doſis Laudanuͤm aus dieſem irdiſchen 
Jammerthal zu ſchaffen. Neben ihm 
lag die Flaſche, welche das Gift ent— 
halten hatte. Man ſchaffte ihn nach 
dem County-Hoſpital, wo er bis heute 
zu früher Morgenftunde das Bemußt: 
fein noch nicht miebererlangt hatte. 
Sein Hemd ift mit der Marfe „E. 9. 
Bell” gezeichnet, woraus die Polizei 
ſchließt, daß dies derame des Lebens— 
müden iſt. 

— ——— — 
Unfeine Brüder, 


Die Polizet glaubt, zwei gefährliche Bur: 
hen dinafen gemacht zu haben. 

Sn der Perfon von, William Kelly 
und Chas. Myer glaubt die Polizei die 
beidenBurfchen dinafeft gemacht zu ha= 
ben, melde am Donnerftag Abend 
einen Raubüberfall auf den Kohlen 
händler Antonio Sobociäfi verübten 
und ihn, als er fich zur Wehre fegte, 
mit einer Eifenftange auf den Kopf 
Thlugen. Die beiden Sterle zechten ge- 
ftern in einer Wirtbfchaft an Noble 
Str. und unterhielten jich über jenes 
Räuberſtückchen. Als der Wirth, der 
dem Gefpräche laufchte, fie im Scherz 
der Ihäterfchaft bezichtigte, zog Myer 
ein Schiebeifen und drohte, dem Wirth 
ben Garaus machen zu wollen, fall3 er 
ihn und feinen Genoffen an die Poli- 
zei verrathe. Dann verließ das Paar 
die Wirthfchaft, worauf der Wirth 
nicht3 Eiligeres zu thun hatte, al3 die 
Polizei zu benachrichtigen. Zmei De: 
teftive8 murben der Gefuchten auch in 
einer dunklen Gaffe anfichtig, mo fie 
augenfcheinlich auf der Zauer. gelegen 
batten. Als die Beamten fich näher- 
ten, gaben die Kerle Terfengeld, und 
als einer der Deteftives ihnen ein paar 
blaue Bohnen nachſandte, erwiderten 
ſie das Feuer, ſchließlich wurden ſie 
aber eingeholt und dingfeſt gemacht. 


Brutale Raubgeſellen. 


Frau M. Mender ſon in ihrer Wohnung über⸗ 
fallen und mißhandelt. 


In ihrer Wohnung, Nr. 653 W. 42. 
Str., murbe geitern Frau Margaret 
Menderfon, die Gattin eines Schrift: 
feßer3, non drei Räubern überfallen 
und mißhanbelt, bi3 fie die Befinnung 
verlor. Die Räuber waren im Bes 
ariffe, Spinde und Kommoben zu 
plünbern, als bie beiden Kinder ihres 
Opfers ahnungslos das Zimmer be- 
traten. Ehe ſie noch recht wußten, wie 
ihnen geſchah, waren ſie von den Ban—⸗ 
diten gepackt und in eine Kleiderkam⸗ 
mer eingeſperrt worden. Frau Men 
derſon war inzwiſchen aus ihrer Be— 
täubung erwacht und hatte ſich zu einer 
Nachbarin geflüchtet. Als die Polizei 
— hatten die Räuber ihre Flucht 
bewerkſtelligt. Sie hatten eine goldene 
Damenuhr, andere Schmuckſachen und 
eine kleinere Summe Geldes erbeulet. 


Da haben 


Brosch für Wade. | 


Sadenfcheinige Gründe für einen folden 
Antrag. — Wieder eine Gerichtsmißs 
achtung. 

Der unlängft der Hehlerei über» 
führte Abvofat Richard Wade hat 
durch feinen Vertheidiger Wm.- €. 
Bromn auf den Grund hin eine Ney- 
berbandlung beantragt, daß die Pro- 
zeßgeſchworenen durch Zeitungsberichte 
über die Verhandlungen in ihrem UÜr— 
theil beeinflußt worden ſeien, undRich— 
ter MeEwen iſt angeblich nicht abge—⸗ 
neigt, dieſem Verlangen zu willfahren. 
Verhandlungen darüber finden im 
Laufe dieſer Woche ſtatt. Wade's 
Name wurde viel genannt in Verbin— 
dung mit dem großen Poſtamtsraub 
und dem Geſtändniß von Lulu Moll 
über die Räuber. Wade wurde in 
Verbindung mit dem Diebſtahl werth— 
voller Pelze, in Clinton, Ja., prozeſ⸗ 
ſirt und ſein Advokat will beſchwören, 
daß er einen Geſchworenen einen ge— 
wiſſen Zeitungsbericht leſen ſah, in 
dem behauptet wurde, daß Wade, wenn 
er der Hehlerei bei dem Pelzdiebſtahl 
ſchuldig ſei, auch bei dem Poſtraub be— 


| theiligt gervefen fei. 


„Wenn auf foldhen Grund Hin ein 
neue3 Verfahren bewilligt wird,“ fagte 
geftern Nachmittag Hilfsftaatdanmwalt 
Crome, „dann fann jeder überführte 
Halunfe einen neuen Prozeß verlans 
gen, oder aber twir müffen bie Bes 
richterftatter während der Dauer fol- 


her Prozeffe einfperren. Außerdem 


babe ich verlangt, daß die Geſchwore— 
nen während der Dauer des Prozefles 
bewacht würden, Wades Verthei⸗— 
diger bat darauf aber als „unmenſch— 
lich“ verzichtet. Iebt fucht jener bie 
durch ihn felbit gefchaffene Yage aus» 
zubeuten.“ Wade felbft behauptet, an 
feiner Freifprechung in einem neuen 
Prozeß fei fein Zmeifel. j 
Die Mitglieder der Ortfchaftsbehör- 
de von Calumet jtanden gejtern vor 
Richter Tuthill wegen Gerichtsmißach— 
tung. Sie hatten in einer Sonderfik- 
ung am 17. Februar dem Steuerein- 
nehmer von Calumet einen Theil be3 
Gehaltes angemwiefen, obwohl fie durch 
Einhalt3befehl daran verhindert ges 
mwejen waren, fo lange nicht alle 
Steuern bezahlt worden waren. Die 
Angeklagten behaupten, daß ihnen der 
Einhaltsbefehl erft nach jener Situng 
augeftellt worden fei, und daher feine 
Gerichtsmißachtung vorliege. 


Leſet die Abendpoſte«. 


Noch immer bös. 


Der Wochenausweis des Geſundheitsamte 
lautet nicht günſtig. 


Nach dem Ausweiſe des ie 
heitäamtes find in vergangener Woche 
zwar 19 Sterbefälle weniger angemel- 
det worden, aß in der Moche- gubor, 
aber 75 mehr, als in der entfprecheriben 
Woche des porigen Jahres, E8 find 
109 Säuglinge dahingerafft morben 
und 125 Berfonen im Alter von 60 
Jahren und darüber. Die Lungen- 
entzündbung bat wieder genau fo viele 
Opfer geforbert, wie in der Woche ju= 
bor. E3 machten nicht weniger als 14 
Berfonen ihrem Leben felber ein Ende, 
Am Keuchhuften find 11, an den Ma: 
fern 4, am Scharlachfieber 8 und an 
ber Diphtheritis 6 Kinder geftorben. 
Im Iſolir-Hoſpital nahmen zwei 
Blatternfälle einen tödtlichen Verlauf. 
— Nachſtehende vergleichende Tabelle 
gibt die Geſammtzahl der Sterbefälle 
an, ſowie deren Vertheilung auf Al—⸗ 
tersklaſſen, Geſchlechter und hauptſäch— 
liche Todesurſachen: 

21. 14. 22 

März März März 

1903. 1903. 1902. 


Schauen der XTodesfälle...... #2 681 

Vührlihe Todesrate per 1000.... 16.92 17.44 
Nah Geihlehtern: 

a acer ee 369 851 

a eier a3 30 
Nah Alterstlafien: 

109 


537 
15.33 
297 
24) 
103 
Swiihen 1 und 5 Jahren 64 64 
TEBEE RE nnanneensen 125 
Hauptſächliche Todeſsurſachen: 
Eu Dr ———————— 21 
Schlagfluk 
Bright' ſche Krankheit 
QuftröbrensEntzündung 
namen 62 
Krebs 236 


4 
TLungen-Entzündung ............. 133 
Blattern 2 
Typhus 
Scharlachfieber 
Selbftmorde 
Gewaltthaten 
ſteuchhuſten 


INSEL 
\mäkeMoney 


afte 8ol Hours 


— — 


eher 3000 Knaben Ws 


in berfhiedenen Theilen NR — 
des Landes verdienen in gr | 
ihrer freien. Zeit Geld N 
mit dem Verkauf ber EG 
Saturday Evening 
Poſt. Manche verdienen 
bis zu $10 und $15 die 
Woche. Ieder Knabe, 
der dies lieſt, kann es 
auch thun. 
In einem hübſchen kleinen Büchelchen, wel⸗ 
ches wir an jeden Knaben portofrei verſchi⸗ 
den, erzählen die erfolgrelchſten unſerer Kua⸗ 


ben⸗Agenten in ihrer eigenen Weiſe, wie fie 
ihren Erfolg erzielt haben im Verkauf von 


The Saturday 
Evening Post 


8 find viele Geihichten don. Geidhäfts 


in. biefe | on. 


Des Meineids bezihtigt‘ 
Klage auf umeſung einer vor 
Jahren gewährten Scheidung. 


Ein Gatte mit Mordgedanken. 


—— — — 


Baldwin fordert hohe Gegenleiſtung für 
Bezahlung von Prozeßkoſten. —Patentbe · 
ſitzer verlangt Abrechnung. —Sollen für 
unbezahlte Aktien aufkommen. 


Frau Elvina Hebenſtreit hat in 
einer, gegen Richard Hebenſtreit ge— 
richteten Klage, mwelchesfie gejtern im 
Superiorgerichte einreichte, diefe3 er- 
Juht, die von dem Verklagten erlangte 
Scheidung umzuftoßen, da biefelbe 
durch angeblich unmwahre Angaben und 
Meineid erlangt fein fol. Die Schei- 
dung wurde am 6. April 1899 auf den 
Grund des Chebruhs und des bös— 
willigen Berlafjens erwirkt. Die Klä— 
gerin behauptet, Hebenjtreit habe in 
einer beſchworenen Ausſage falſche An— 
gaben über ihren Wohnſitz gemacht. 
Die Ehe ſei am 1. Januar 1894 ge— 
ſchloſſen worden, aber nicht in Chicago, 
wie er angab, ſondern in Milwaukee, 
Nicht ſie habe ihn am 21. April 1895, 
wie er ſage, verlaſſen, ſondern er habe 
am 21. März jenes Jahres ſie und ihr 
Kind im Stich gelaſſen. Zwei der 
Klägerin unbekannte Zeugen, Oliver 
Britton und John H. Smith, hätten 
Hebenſtreits Angaben beſtätigt. Die 
Frau ſagt, ſie habe nach dem Gatten 
beſtändig Nachforſchungen angeſtellt, 
aber erſt am 28. Februar dieſes Jahres 
erfahren, daß er in Chicago ſei. 

Frau Marxy F. Sholes, 1402 Chi— 
cago Abe., Ebanſton, ſucht in ihrer, 
geſtern im Superiorgericht anhängig 
gemachten Scheidungsklage um einen 
Einhaltsbefehl nach, durch welchen ihr 
Gatte, Zelmon G. Sholes, verhindert 
wird, ihr überallhin zu folgen. Er ſoll 
bei fünf verſchiedenen Gelegenheiten im 
Verlauf des letzten Jahres gedroht ha—⸗ 
ben, ſie umzubringen. Sie begründet 
ihre Klage mit des Gatten angeblichem 
Hang zum Trunke. 

Matthew S. Baldwin von Evans’ 
ſton erſuchte geſtern das Kreisgericht, 
James C. MeDougall zu zwingen, dem 
Kläger die Hälfte eines Zahlungsur— 
theils über 865,281.81 gegen den Nach— 
laß von Horace R. Allen abzutreten. 
Baldwin behauptet, er habe mit Me—⸗ 
Dougall das Abkommen getroffen, ſich 
in den Betrag zu theilen, welcher Me— 
Dougall in einer Klage gegen die Ex— 
celfior Yulon Gold Mining & Trans» 
portation Co. zugefprochen mürbe. 
Baldwin habe fich Hingegen verpflich- 
tet, die Prozepfoften zu tragen. Me: 
Dougall feien $61,185 zuerfannt mor= 
ben. Später habe fich herauägeftellt, 
bat der Nachlaß von Allen für den 
Betrag haftbar fei, da Allen zu ben 
Altionären jener Gefellihaft aehört 
habe. Im Nachlafgericht fei das Zah- 
Iungsurtheil, welches inzwifchen mit 
Binten. auf $65,281.81 angewachlen 
mar, beftätigt: morden, MeDougall 
babe aber Zahlungsleiftung vermeigert. 
Richter Gibbonz Habe dann dur) Ein 
baltsbefehl McDougall verboten, jenes 
Sahlungsurtheil oder einen Theil des⸗ 
felben zu überfchreiben, außer an 
Baldwin. Das Kreiögericht hat ferner 
der State Bant of Chicago, melche ala 
DVerwalterin des Allen’fchen Nachlaffes 
fungirt, dur) Einhaltsbefehl verboten, 
Medougalls Anfprud) ganz oder zum 
Theil zu befriedigen. 

Levi N. Bahand Hat geftern gegen 
die Garvey Eo., YFabritanten von zu= 
fammenlegbaren Betten, im Sreiöge- 
richt auf Abrechnung geflagt. Er habe, 
wie re jagt, gewiffe Patente auf Ver- 
befferungen von eifernen Betten jener 
Art befeffen und fei zu beren Heritel- 
Yung mit Wm. %. Garvey und Thos. 
%. Cavanagh in Theilhaberichaft ges 
treten. An diefe Gefellfihaft hätten 
der Kläger und Garven ihren Antheil 
an einer älteren, zu gleichem 3med ge= 
gründäten Gefelichaft, Garvey & Eo., 
— und Garvey und Cava— 
nagh verſuchten jetzt, wie er behauptet, 
ihn zu betrügen, und weigerten ſich, 
ihm die ihm zufommenden Antheil- 
fcheine auäzuliefern. Die Firma bin- 
terlege ihre Gelder auf Garbeys Na= 
menz;auch in anderer Beziehung fei der 
Vertrag gebrochen und falfche Eintras 
gungen feien in den Büchern gemacht 
morden. Ferner mären 165 Antheils 
feine ber Geſellſchaft, welche dem 
Kläger gehörten, von einem Konſtabler 
hinterliſtiger Weiſe verkauft und um 
$70 von einem Vertreter Garveys an⸗ 
gekauft worden. Von dem ganzen 
Handel will Bachand nichts gewußt 
haben. Dieſer erſucht auch um einen 
Gerichtsbefehl, um dadurch eine Ueber⸗ 
tragung der Antheilsſcheine zu verhin⸗ 
dern. 

Chas. L. Boyd, Bankerottverwalter 
der Meriden Hydro⸗Carbon Arc Light 

„hat im Superiorgericht geſtern die 
Beſitzer der Antheilſcheine der Geſell⸗ 
ſchaft auf Bezahlung für die Scheine 
perflagt. Die Gefelihaft fahrizirte 
unb verfaufte Lampen und eleftrifche 
Apparate und meldete am 31. Oftober 
1902 ihre Zahlungsunfähigkeit an. 
Nun ift für orberungen im Brirage 
von $10,048.47 teine ng vorhan⸗ 
den, und die betheiligten Altionäre, 
nämlich %. U. Coby, L. R. Cody, A. 
©. Cody, R. D. Eody, Nellie B. Rofe, 
Lyeander Horb jr., Lucas Broabhead, 
William U, Anderfon, John W. Peter: 
fon, U. ®. Habel, R. ©. Riharbs, T. 
9. Ball und Eelia %. Eongbon, follen 
zahlen. Das ft der Firma war 


* Haufe 9 —4 Boulevard. 


. 





Die holde Terpfihore. 


Sie hält alle Freunde frohgejelligen 
Lebens im Banıt. 


Konzertmufit, Liederflang. 


Wie der Tanzmufe, fo werden audy) der 
des Gefanges wieder große Huldigungen 
bereitet. — $rühjahrs = Konzerte. — Dor: 
läufer der Oiterfeftlichfeiten. 


Der Ghicagoer Ajhenbrödel- Ber: 
ein, welcher die befannteften Hiefigen Muii: 
fer zu jeinen Mitgliedern zählt und nur auz 
tsbensinftigen Leuten befteht, wird 
heute jein viertes GStiftungsfeft in 

betonders geoßartiger, genußbrin- 
Teije begehen. Er hat diesmal 

Fefttofal die Nordjeite- Turnhalle ge: 
wählt und fich die Benugung der beiden gro= 
ben Säle gejihhert,. Das Programm weift 
stonzert, verbunden mit hHumeriftiichen Vor: 
tzägen, Feitejien, Ballfeft und freudigelleber- 
reichungen für die Bejucher, auf. Auf die Er: 


. Jangung eines Teiftungstüchtigen Rallorche= 


ſters wurde ganz befondere Sorgfalt veriwen- 
det, da die Mujfifer befanntlich in diejer Hin 
Hieht verwöhnte und anſpruchsvolleLeute ſind. 
gr unde Fünnen von Mitgliedern des Ber 

gegen Xöjung von Eintrittsfarten, da3 
Stüd su 50 Kents, eingeführt werden. An 
der Kaſſe twerden feine Karten verfauft. An 
frug um 8 1lhr Abends. 

Heute Nachmittag und Abend gibt Die 
Liedertafel Eintracht in 
Schoenhofens großer Halle ihr Früh: 
jahrstöonzert. Der rührige und ſtreb— 
ſame Verein, der ſich unter der lang— 
jährigen Leitung ſeines bewährten Dirigen— 
von, des Herren Guftad Gundlach, ſchon ſo 
manche Vorbeeren durch gejangliche Xeiftuns 
gen erworben hat, darf mit Necht zu einem 
der tonangebenden Gejangvereine der Nord: 
weitjeite gerechnet werden. CS ift deshalb 
wohl jefbjtverjtändlich, dab er mit dem bes 
vorjtchenden Konzert den bereitS errungenen, 
neue 2orbeeren hinzufügen wird. Wie aus 
dem vorliegenden Rrogramın erjihtlich ift, 
hat Herr Gundlady eine gediegene Auswahl 
hinſichtlich der Chorlieder, wie auch der an— 
deren Programmnummern, getroffen. So iſt 
z. B. „Die Kreuzfahrt“ ſo recht geeignet, den 
Beſucher in die richtige Stimmung für das 
bevorſtehende Oſterfeſt zu bringen. Es iſt der 
Liedertafel gelungen, für die Solopartie in 

Frühlings — die vortreffliche Soliſtin 
Ft. Hedivig Nuernberger zu gewinnen, Uns 
zweifelhaft Dürfte es im Interefie jedes 
Sängers und Freundes Deutjichen Män- 
nergefanges liegen, Diejfes Stonzert zu beſu— 
chen. Die Arrangements Tiegen in den 
bewähtten Händen der SHerren Charles 
Linnemeyer, Präfident:; William Conrad, 
Sefretär: Fri Noediger, Emil Tyiedler, 
Ttto Bukbach, und Lorenz Mayer. Nah 
dent Konzert Ball. 

Ser Heine-Männerhor hat unter 
der Leitung jeines tücdjhtigen Dirigenten 75. 
A. Kern gejanglih und geiellichaftlih er: 
freulich großen Anfjchiwung genommen. Die 
Afiven, mehr als fünfzig an Zahl, fingen in 
den Proben mit Luft und Liebe. Während 
ver leiten Wochen waren jie bejonderz flei- 
big. Galt & doch, die Lieder für Die 
heute Abemd, von 7 Uhr an, in der So— 
jialen = Turnhalle ftattfindende humorifti= 
iche Unterhaltung einzuftudiren. „Wiſchi— 
Waichi“, „Ziwo Stearnlan“, „Mondnadt auf 
der Aliter“ und „Xombardijches Ständchen“ 
jind Dieje Lieder betitelt. Außerdem ftehen 
auch noch Soli, Duette, Duartette und die 
humoriftiche Szene „Der Gejangverein dor 
Gericht“ auf dem Programm. Die Vorberei: 
tungen wurden von dem aus den Sängern 
Bender, Milfening, Ferrari, Teich und Neil 
beftehenden Fyeitlomite mit Eifer und großer 
Umficht getroffen. 

Der Turnverein La be= 
scht Heute in Miütllers Halle, Gede 
North Avenue und Scdgwid Straße, jein 
Stiftungsfeft mit Konzert, Durchführung 
eines gediegenen turnerifchen Programms 
und mit Pal. Die Gefangsnummern ba= 
ben der SHarugarisSängerbund und der 
Schweizerflub-Sängerbund freundlichft über- 
nommen. Die PVorturnerriege des feitge- 
benden Vereins wird Mufterleiftungen am 
Barren, die erfte Vereinsriege jolde am 
Red vorführen. Yerner jind auf dem Pro: 
aramm verzeichnet: Qurnfpiele , Keulen: 
jihiwingen und Reigen, die leiteren in bor= 
süglicher Zuſammenſtellung durch Turnleh—⸗ 
rer Gerlich. Der Anfang wurde auf 4 Uhr 
Nachmittags feftgefegt. Fin flottes Tanj— 
iränschen wird die Feſtlichkeit beſchließen. 

Die Mitglieder vom Berband der 
Veteranen der deutſchen Ar— 
mee werden ſich heute mit ihren 
Angehörigen und eingeladenen Freunden 
in Manfteins Halle, California Avenue 
und Divijion Str., zu einer gemüthlichen 
Narhmittage und Mbendunterhaltung zu— 
fenmenfinden. Für gute Sonzert- und 
Ballınufil und feffelnde Vorträge wurde be: 
fiens gejorgt: aud) jonft wird e8 an Zeitver- 
treib mancherlei Art nicht fehlen. reunde 
der Veteranen, welche fi) an der FFeitlichkeit 
zu beiheiligen tmwünjchen, können Gintritts- 
farten von den Mitgliedern des Verbandes 
kojtenfrei erlangen. 

Teer Arion- Männerhor der 
Süpdfeite veranftaltet heute, um 4 
Uhr Nachmittags beginnend, in der ESitd- 
jeite = Turnhalle ein große? Konzert mit 
darauffolgendem Ball. Das Feftprogramm 
ift in hohem Grade genußverſprechend. Bei 
der Zujammenftellung der Unterhaltungs⸗ 
nummern fvurde auf die Lachluft der Belu- 
cher ganz bejonderd Rüdficht genommen. 
Auh Mmurben große WAnftrengungen ge- 
naht, um dem Ballfeft cinen glänzenden 
Berlauf zu fichern. 

Der Germania,» Männerdor 
veranftaltet in feinem Klubhaufe heute Nachs 
mittag eine ber bei den Mitgliedern des 
Vereins jchnell beliebt gewordenen Prome: 
nadelonzerte, Die Pianiftin Frau L. Abele, 
die Violiniftin Frl. Florence Chamberlin 
und der Baritonfänger Yrant Minot Coffin 
iwerben mitwirken. 

Die Ultiven der Vereinigten Män- 
nerhöre finden fi morgen Abend in 
Brands Halle, Ede N. Clark und Erie Str., 
zur Probe zujammen. Vieder, welche bet der 
am nächſten Mittwoch, im Coliſeum, zum Be⸗ 
Te der Nothleidenden in Schweden und 
Finniand,, ftattfindenden freier gefungen 
werden, tvie au folheK%ompofitionen für den 
Männerorgefang follen dort durchgenom:- 
men werben, die am 9. Auni im „Uuditor 
rium® beim Konzert ber Dereinigten Män⸗ 
nerchöre zum Vortrag gebracht werden. 


Am nächften Dienftag werden es 55 Jahre 
feit dem denfmwürdigen Tage, an welchem 
die Schleswig = Holfteiner ein 
mitthin erklärten, daß fte beutjch fein 
wollten und bleiben für alle Zeiten. ie⸗ 
ſer denlwürdige Tag der Schleswig⸗Holſtei⸗ 
ner Erhebung ſoll auch in die ſem Jahre feſt⸗ 
lich begangen werden. In der Nordſeite⸗ 
Turnhalle wird am nächften Dienftag Abend 
die Gedenkfeier ftättfinden. Der Ueber: 
fhuß der Einnahmen über die Ko: 
ften wird zur Schaffung eines Unterftü- 
tungsfonds für bebürftige Veteranen aus 
den Schleswigsholfteiner Kriegen veriwenbet. 
as BeRprogramm meift unter Anderem fol: 
gende, hohem Grade genußverſprechende 
Nummern auf: „Auf Yütlands Auen, Te: 
norfolo, gefungen von Herren Auguft Jeppe, 
mit Chor, Klavier und Orcheſterbegleitung; 
Nachtlied der Krieger⸗ von A. Wrede, 

Schles wig⸗ Holſteiner — Feftrede, 
en von Seren €. $. 2. Gauß; „Sol: 
datenfiebe*, Baritonjolo, ne, fingen von Hri. 
Otto Brunke; „Schleswig-Holftein, meei- 

Feſt⸗Ouverture, für dieſes 
Ben Ottomar Seraih; 
eu en asus ar: 


Salle 


[reite. 


hann Meyer, Kiel, fomponirt von E. Gur- 


litt, und „Min: Wunjch*, Volkslied, Schles- 
wig-Holfteiner Sängerbund; „Die Landerken: 
nung“, 3. Grieg, großer Chor mit r= 
chefterbegleitung, Schleswig-Holfteiner Sän: 
gerbund, Ottomar Gerafch, Dirigent. Ein 
großer®all bildet den Beſchluß dieſes ſchönen 
Schleswig-Holfteiner sreftes, für meldes dic 
Vorbereitungen von ſechs Unterausſchüſſen 
und don dem auß den Herren A. Kaul, Aug. 
Queders, Dr. %. Springer, Hans Xenjen, Jo- 
bann Harms und Kohann Schulz beftehenden 
Hauptlomite gettoffen werden. 

Das aus den Damen Concordia Walter, 
Augufte Huß, Lina Schönheit, Yina Gerhart, 
Albertine Braak und Pauline Hoffmann be: 
tehende Arrangementskomite für das am 
nähften Samftag Abend in der Gar: 
field = Turnhalle ftattfindende Stiftungzfeit 
de8 Thüringer Damenvereins 
gibt ji) alle nur erdenkliche Mühe, um das 
Teft fo zu geftalten, daß der Verlauf in fei= 
ner Meije hinter dem Erfolg früherer Jahre 
zurüdftehen fol, Für Die Konzert: und 
Pallmufit wurde Roedels Ghicago American 
Military Band and Ordeitra gemonnen. 
Aud) eine „Lunchbastet“-Verloojung jteht auf 
dent Programm. Andere Vorkehrungen wer: 
den getroffen, um dem aus Unterhaltung 
und Ball beftehenden yeit einen glänzenden 
Verlauf und den Bejuchern wirklich genußs 
reiche Stunden zu fichern. 

Die reigende Dperette „Ginderella in 
Flowerland“, von Marion Loeder, wird am 
nächtten SamftagAbend durd Raten ber: 
gers Kinderchor. in der Steinway— 
Halfe, Ar. 17 Ban Buren Str., zur Auf: 
führung gebracht. Frau Anna MeAllifter- 
Kabenberger hat dem Chor und den Soli- 
ften die Gejanggnummern jorafältig einftu= 
Dirt; Alles wird wie am Schnürden gehen; 
die Rejucher werden an den Xeiftungen ber 
Kleinen ihre helle Freude haben. 

Der Oldenburger Unterhals: 
tungsperein ladet alle freunde froh: 
gefelliger Unterhaltung zum Befuche feines 
15. Stiftungsfeftes ein, Daß er am nädhjten 
Eaimitag Abend im tleinen Saale der Wicker 
Park-Halle in der von ihm bekannten, ge— 
nußbringenden Weiſe begehen wird. Noch 
immer haben ſich die Anweſenden bei den 
von dieſem Vereine veranſtalteten Vergnü— 
gungen köſtlich amüſirt; beim 15. Stiftungs- 
feſte ſoll es beſonders hoch und vergnügt 
hergehen. 

Wirklich genufreiche Stunden ftellt Die 
Harugari-= Liedertafel allen Be⸗ 
ſuchern ihrer am nächſten Sonntag in Schön: 
hofens Halle ſtattfindenden Abendunterhal⸗ 
tung in Ausſicht. Um den Freunden des 
Humors ganz beſonders entgegenzukommen, 
haben die wackeren Aktiven mehrere humo— 
riſtiſche Lieder einſtudirt, deren Vortrag die 
Lasmuskeln der Hörer in beſtändiger Bewe— 
gung halten dürfte. Weitere Hauptnum— 
mern des Programms ſind: Parodie auf 
Schillers „Taucher“ und das Auftreten der 
Rieſendame Frl. Ephroſine Nauke, die 7 
Fuß 2 Zoll hoch in ihren Schuhen fteht und 
als Athletin jhon in allen größeren Städten 
der Welt Staunen und Bewunderung ers 
regt hat. Auch für freudige Ueberrajchungen 
der Bejucher hat das rührige Feitfomite 
Sorge getragen, das jih aus den Herren 
Sohn Detfs, PB. Behrens, Karl Wiemer,Yohn 
Kajebaum und W. Luhmann zufammenfeßt. 
An die Unterhaltung jchließt fich jelbftver- 
ftänhlich ein frohes Ballfeft an. 

Ganz Plattdeutſchland aus Lake Niew 
wird am nächſten Sonntag in der Sozialen 
Turnhalle, Ecke Belmont Ave. und Paulina 
Str., zu finden ſein. Veranſtaltet doch als— 
dann die Plattdeutſche Gilde Lake 
View Nr. 3 dort eine große geiſtig-ge— 
müthliche Unterhaltung. Das Programm, 
mit deſſen Durchführung um 3 Uhr Nachmit-— 
tags begonnen wird, iſt ſehr genußverſpre— 
chend zufammengeftellt. Der Heine-Männer: 
hor bringt die Lieder „Lombardiſches 
Ständehen“, „Mondnact auf der Alfter“ und 
„Wiichi-Wajchi” zu Gehör. Die beluftigen= 
den PVühnenmwerfe „Wat ut en Sheper war: 
den’tannn“ und „Der Spuf“ in der Eier: 
gafje” gelangen in gediegener WRollenbe- 
jegung — Frau Tony Hepner, Frau Agnes 
Kojel, Frau 3. Ienkel, wie auch die Herren 
IH. Wosgerau, W. Sodemann, 9. Kojel, R. 
Zepernid, M. Bartih, 9. Tepe, %. Kiter, 
CH. Wok, %. Koelpien, W. Schmidt und vV. 
Weber find die Mitwirkenden — zur Auf: 
führung. Außerdem jtehen fomijche Vor: 
träge von Nob. Zepernidf, Auftreten des aus 
den Sängern 3%. Mob, F. Willening, F. 
Kifer und EC, Graf beitehenden Schneider: 
Duartettes und gute Orcheftermufit, ausge: 
führt von Lahls Orchefter, auf dem Pro— 
gramm. Nach der Unterhaltung Ball. 

Der in großem Aufblühen begriffene 
Deutide Greundfhaftsbund 
hält am Sonntag, den 5. April, Nadymittags 
um 3 Uhr beginnend, im feinen Saale der 
Norwärts = Turnhalle eine aus Kartenge: 
felfichaft, fomifchen Vorträgen und Ball be- 
ftehende Feitlichfeit ab, für welche von dem 
aus Berta Scheubert, Präfidentin des 
Vereins, Nathan Hart, Morfigender Des 
Feſtausſchuſſez, Margarethe Kron und 
Marie Becker beſtehenden Ausſchuß Vor— 
bereitungen getroffen werden. Der 
Freundſchaftsbund verſammelt ſich jeden 
1. und 3. Sonntag im Monat im 
der Vorwärt3-Turnhale, Nr. 1168 Weft 12. 
Str., führt die Namen von 150 Mitgliedern 
auf jeiner Liite und hat jchon ein anjehnli- 
ches Vermögen aufzuweiſen. Das Eintritts- 
geld wurde in der leiten „eit, Do nur nod) 
für wenige Wochen, auf 50 Cents herabae= 
jegt. Der tüchtige Voritand des Verein? 
fett jich wie nachitehbend zufammen: Prä— 
fidentin, Bertha Scheubert; Ex-Präfiden- 
tin, Marie Bellerdih; Vize-Präſidentin, 
Margarethe Kron; Yührerin, Frau Schir- 
mer; prot. Sekretärin, Marie Wilbert: Fi: 
nanz-Sefretärin, Marie Beder; Schatzmei— 
fterin, Margarethe Sieg; InnereWache, Frau 
Merle; Aeugere Wache, Frau Hummel; Mit: 
glieder des Wermwaltungsrathes: Charles 
Sladte, Charles Graubah und Peter Kron. 

Die Schiller » Qiedertafel, einer 
der ftärkiten und leiftungsfähigften Gejang- 
tereine der Nordiveftjeite, veranftaltet am 
Sonntag, den 5. April, in Schönhofens 
Halle, Milwautse Ave und Afhland Ape., 
eine humorijtiiche Abendunterhaltung. Wer 
die Feſtlichleiten der Schiller-Liedertafel je 
beſucht hat, weiß zur Genüge, was der Ver— 
ein zu teiften im Stande ift. Diesmal bringt 
die Schiller-Xiedertafel ein vollftändt 
Programm zur Durchführung. Dasselbe iſt 
äußerſt intereſſant und ——— ——— 
zufammengeſtellt. Außer einigen St. Louiſer 
Sängerfeſt-Liedern werden ſih folgende 
humoriſtiſche Bühnen-Aufführungen als 
Glanznummern erweiſen: „Lord Cheſterkäs 
oder die Reiſe nach der Sachſchen Schweiz”, 
urfomijche Operette, zufammengeftohlen und 
aufammengeflidt von Nepo Mud, ferner 
„Zuleifa oder die mit Spreemwafjer getaufte 
Odaliske“, orientaliſche Oper mit Janitſcha— 
ren-Muſikbegleitung von Ofen-Loch. Außer 
dieſen kommen noch komiſche Solovorträge, 
Duette und Terzette zur Darbietung. An— 
fang: Punkt 7 Uhr. 

Das Agitationskomite der Plattdeutſchen 
Großgilde, in Verbindung mit den Vertre— 
tern ſämmtlichher Plattdeutſchen 
Gilden von Chicago und Umgegend, iſt 
zur Zeit fleißig mit Vorbereitungen für das 


am Sonntag, den 3. Mai, im Coliſeum ſtatt⸗ 


findende große Feſt beſchäftigt. Die Groß— 
gilde hat 8000 Mitglieder aufzuweiſen, von 
denen annähernd 6000 in Chicago wohnhaft 
jind. Ilm diefe einmal bei einer großen fFeit- 
lichkeit mit ihren Freunden und Belannten 
unter einDach bringen zu fönnen, mußte eine 
Halle von der Größe des Colijeum, an Wa: 
bafh Ave. und 15. Str., gefichert werben. 
Das Feitlomite ift fi aber aud jeiner Auf- 
qabe bewußt, den Sätten ganz auhergewöhn- 
liche Genüffe au bieten. Verjhiedene Turn: 
und Gefangvereine haben bereits ihre Mit- 
wirfung zugejagt, mit einigen ber —* 
deutſchen Redner ſind eos. wer ie 

Gange; für gediegene Konzert: und ea 
fit wurde bereitö Sorge getragen: e8 wird — 
mit einem Wort — „großartig“ da zugehen. 
Eintrittstarten für das Feſt koſten im Vor⸗ 
vertauf 2Cenis, an der Kaſſe das Top: 


: Goncorbin: » Soge Rr un. J 


neues 


Stiftungsfeſt mit Unterhaltung und Ball. 


Togleih die Loge erft ein Jahr befteht, er- 
freut fich Diefelbe doc) bereits einer großen 
Mitgliederzahl. Der. Biel der Loge ift, Mit: 
glieder in Krankheiten und bei Tovesfällen 
zu unterftügen. Das Komite hat ji alle 
Mühe gegeben, das Tyeft zu einem der glän- 
zendften der Nordfeite zu machen; die Mit- 
glieder hoffen, daß jich recht viele Freunde 
daran betheiligen werden. Dasfomite befteyt 
aus'den Schweftern: Alma Arndt, Anna 
Sachs, Alwina Contzen, Hulda Fat, Kathe— 
rina Rinker, Eliſe Schreiber, Pauline 
Schacht, Minna Sadis, Johanna Krumme, 
Alvina Rehfeld und Alvina Rösner. Hr. L. 
Gonzen wird diegeftrede Halten. Die fomijche 
Gejangsizene: „Ein mufifalifhes Kaffee: 
tränzchen“ gelangt zur Aufführung. Der be: 
liebte Damendhor „Nordica-Alpenroje“, Die 
Komiker Arno Lehnert und Mar Kleinert, 
Hr. Albert und Frl. Florence Krumme, Viv- 
line und Klavier, die Pianiftin Frl. Alma 
Arndt und der Keulenjchivinger Hans Roes— 
ner jind die anderen Mitiwirkenden. 

„Wat ut een lütt Küfen alies war'n kann“, 
beweift jo reht die Plattdeutjde 
Gilde „Som Paul“, Diejed jüngite 
Glied der Plattdvütichen Gilden. Vor eini- 
gen Wochen erit ins Leben gerufen, ijt diejer 
junge Verein jett jchon jo kräftig, dab vr 
heute eine große Agitations-Verſammlung, 
verbunden mit gemüthlicher Abendunterhalz- 
tung und Tanz, abhalten kann. Gute Red 
ner und Nebnerinnen, unter ihnen auch Frau 
M. ©. Linnemeyer und Frit Folk, ftehen 
auf dem VBrogramm, und dafür, dab der 
Humor zu feinem Nehte fommt, werden 
tüchtige Romiter forgen. Der Eintritt ift 
fret. 


Geitrige Bergnügungen. 


Der Befuch lief nichts zu wünfhen übria, 
und die Theiluchmer verlebten 
trohe Stunden. 


Zum fröhlichen Beifammenfein bei | 


Gejang, Gläferklang, anregendem Ges 


plauber und flottem Tanz hatte bie | 
Damenfeftion bes Turnse| 
bereind Garfield geftern Abend | 
ı Chicago prebige, und auch heute 
auf der Kanzel erwartet werde. Unter | | 
den Umjtänden fonnte man ihm biefen | | 


die Aktiven und Paffiven des Garfield, 
einige befreundete Gefangvereine und 
zahlreiche Bekannte eingeladen. 
Alle Hatten der Einladung Folge ges | 
leiftet. Wer die verſchiedenen Grup— 
pen, bie fi) im Saale zufammengefun= 
den hatten, Revue pafliren ließ, der : 
hatte die Freude, viele mohlbefannte 
Deutfche der Nordfeite mit ihren 
rauen und erwachfenen Söhnen und 
Töchtern anmefend zu fehen. An ge= 
diegener Ilnterhaltung war fein Dan 
gel. Die Senefelder fangen mit einer 
Alkurateffe, die zur Bewunderung her= 
audforderte; auch die Sangeßleiftun- 
gen der Aktiven bes Arbeiter-Lieder— 
franzes, der Gefangjettion des Gar= 
field Turnvereins, des aus Fidelia— 
Mitgliedern beſtehenden „Quartetts 
fahrender Sänger“, wie aud) dDieQuar= 
tettborträge der Herren Krade, Schol- 
lenberger, Wunberle und Schmidt, 
waren mujtergiltig. Effen und Trin- 
fen ward auch nicht vergeflen, und vor= 
nehmlih das junge Wolf drehte Jich 
mit Eifer und Luft im munteren Rei- 
gen. So fam es, daß für die Mehr: 
zahl der Befucher die Irennungzftun 
de viel zu früh fchlug. Das Hauptper- 
dienft an diefem gemüthlichen Verlauf 
ber Teitlichfeit darf das aus den Da- 
men Dttilie Philippi, Emilie Fran, 
Emilie Schmitt, Auguste Kanzenbadh, 
Mathilde Prager, Augufte Schulz, 
Elifabeth Bechtel und Yda Ebert be= 
ftehende Arrangementstomite für ich 
beanjpruchen, doch auch die Beamten 
des Vereinz— Emilie Frant, Präfiden- 
tin; DOttilie Philippi, Vize-Präfiden- 
tin; Dora Lange, Finanz-Gefretärin; 
Margarethe Ettel, Protofoll-Sefre- 
tärin; Emilie Schmitt, Schatmeifte- 
rin; Minna Schwarz, Schatmeifterin 
der Burmmelfaffe, und Lina Handfe, 
Ardhivarin—haben fih um den Erfolg 
des Ganzen hochperdient gemadht. 

E3 war feine alltägliche Unterhal- 
tung, welche die Mitglieder der Ar = 
beiter-Kranfen- und Ster- 
befaffe von Amerifa geitern 
Abend in der Teutonia-Turnhalle, 
Ede Afhland pe. und 53. Str., ab- 
hielt. Bon berufenen Rebnern wur— 
den den Hörern bie 
Vorgänge aus der Gejchichte der. gro- 
Ben Kämpfe um Freiheit und Men 


Tchenreht in fejlelnden Schilderungen | 


in's Gedächtniß zurückgerufen. Beſon- 
ders wurde der franzöſiſchen Revolu— 
tion vom Ausgang des vorletzten Jahr⸗ 
hunderts gedacht, die ſelbſt einenFried— 
rich Schiller dazu begeiſterte, eine aus— 
führliche Abhandlung zu ſchreiben, die 
noch heutigen Tages einer der inter— 
eſſanteſten Beiträge zur Geſchichte je— 
ner gigantiſchen Erhebung des franzö— 
ſiſchen Volkes gegen Herrſcherwillkür 
und gegen die Drangſalirung bildet, 
welche es von jenen Lakaienſeelen zu 
erdulden hatte, die den Machtinhabern 
am franzöſiſchen Hofe ſchmeichelten 
und den unter ihnen Stehenden Fuß— 
tritte verſetzten. Auch der vaterlands— 
begeiſterten Republikaner wurde ge— 
dacht, welche in Paris am 18. März 
1871 abermals der monarchiſtiſchen 
Lotterwirthſchaft ein Ende bereiteten 
und an deren Stelle die franzöſiſche 
Volksregierung ſetzten. Solche Ge— 
denkfeiern machen auf die Theilnehmer 
immer einen tiefgehenden Eindruck, der 
ſelbſt durch die damit verbundenen 
Volksbeluſtigungen nicht 
werden kann. An ſolchem frohen Trei— 
ben war auch bei dem Feſt in der Teu— 
tonia⸗Turnhalle kein Mangel. Es 
wurde nach Beendigung des Unterhal— 
tungsprogramms bis in den frühen 
Morgen hinein flott getanzt. 

Der Turnverein Cinigteit gab 
geitern Abend in Hoerbers Halle, 714 
Blue Y3land Apenue, ein Schauturnen 
mit anfchliegendem Ball. Der anfehn- 
liche Reinertrag bes Teftes, für melches 
bie Aftiven, jomie Turnlehrer Mar 
Molter, die Vorkehrungen bejtena ge- 
troffen Hatten, fließt in die Yurnfeft- 
fafje der Riege de3 Vereins. Die Ueb- 
ungen ber verjchiebenen Klaflen bes 
„Sinigteit“ beiviefen, daß die Mitglie- 
der mit Luft und Liebe bei ber Sadıe 
find, und daher waren bie zur Dar- 
ftellung gelangten Uebungen auch recht 
gut. Die erfte Knabentlaffe leitete ven 
Abend mit Klettern und Ringkampf 
im Liegen ein, worauf ein Tanzreigen 
der erjten Mäbchenklaffe und Stab- 
übungen ber ** Knaben 
—— ‚Die 3 


Faſt 


intereſſanteſten 


verwiſcht 





| 


ES ELZELEZE 


Koran und Vorwärts Ben ſich 


ebenfalls in hübfchen Zurnatten an 
ber Ausführung des Programms, und 
das Trommler-,Pfeifer- und Hornblä- 
fer-Rorps des Turnverein Aurora er= 
freute die Hörer mit mufitalifchen Ge— 
nüffen. Saämmtliche Nummern fanden 
mohlverdienten Beifall und das Trelt 
nahm einen fchönen Verlauf. 
— — —— 
Nicht gottgefällig. 


Ein angehender Cheologe ſoll Mädchen in 
die Fenſter geguckt haben. 
Bekanntlich beklagten ſich die Stu— 
dentinnen der Northweſtern-Univerſi— 
tät, welche in der Willard- und der 
Pearſon-Hall wohnen, ſchon ſeit einiger 
Zeit über einen Mann, dem es ein ganz 
beſonderes Vergnügen zu machen 
ſcheint, Bäume zu erklettern und vom 
erhöhten Standpunkt aus einen Blick 
in die Myſterien zu thun, welche ſich 
hinter den Fenſtern der Schlafgemächer 
der genannten Dormitorien bergen. 
Geſtern Abend meldeten mehrere 
Studentinnen der Aufſichtsdame in der 
Pearſon Hall, daß ein Mann in ihr 
Schlafzimmer hineingeſpäht habe. Die 
Polizei wurde benachrichtigt, und man 
entdeckte auch in der 


Nähe des Gebäudes einen 


unmittelbaren 
jungen 


Mann, der ſeine Anweſenheit dortſelbſt 


nicht genügend zu erklären wußte, wo— 


rauf man ihn nach der Wache brachte. 


Dort gab er an, Guſtav Tuppen 
heißen und ein Student 
ſchen theologiſchen 


Evanſton zu ſein. 


zu 
des ſchwedi⸗ 
Seminars von 


Er bat himmelhoch, man ſolle ihn | 
doch laufen laflen, da er jenen Sonne | 


tag in einer jchmwedifchen Kirche 


Gefallen aber nicht thun, und er wird 
fich morgen vor Richter Ely zu verant- 
toorten haben. 

sachsen 


Theure Vertrauensſeligteit. 
Der Vogel flog bei der erſten Gelegenheitaus 


Der Wirth Geo. Bergmann, State 
und Taylor Str., beauftragte ſeinen 
farbigen Hausknecht Wm. Bird, als 
dieſer ſich dazu anbot, Freitag Frau 
Bergmann bei der Reinigung der Fa— 
milienwohnung, 1731 State Straße, 
zu helfen. Bird zeigte ſich ſo arbeits— 
willig und vertrauenerweckend, daß 
die Frau ihn Nachmittags allein in 
der Wohnung ließ. Als ſie heimkam, 
war Bird fort. Angeblich hat er Sil— 
berzeug im Werthe von $200 mitge— 
nommen. Die Polizei benachrichtigte 
die Nachbarorte und Bird wurde in 
Hammond geſtern früh wegen Herum— 
lungerns aufgegriffen. Auf eine An— 
frage bei der hieſigen Polizeibehörde 
traf aber erſt die Antwort ein, als der 
Burſche ſchon freigelaſſen worden war, 
und ſich unſichtbar gemacht hatte. 


Leſet die Abendpoſt“«. 


Unangenehmer Gaſt. 


Stach wie ein Berſeker mit einem Meſſer 
um ſich. 

F. L. Mager kam geſtern Abend in 
angeblich angetrunkenem Zuſtande in 
Joſeph Bernſteins Wirthſchaft, Jack— 
ſon Boulevard und Halſted Straße. 
Der Wirth weigerte ſich, ihm Getränke 
zu verkaufen und befahl ihm, ſich zu 
entfernen. Mager kam der Aufforde— 
rung nicht nach und ſtach, als Bern— 
ſtein ihn dazu zwingen wollte, dieſen 
in den rechten Arm u. Mich. Bernſtein, 
einen Bruder des Wirthes, welcher die— 
ſem zu Hilfe kam, mehrere Male in den 
Kopf. Auch Poliziſt Anthony Hage— 
man, welcher jetzt in dem Lokal 
erſchien, erhielt von dem Wüthenden 
eine leichte Stichwunde in's Handge— 
lenk und wurde vor das Knie geſtoßen, 
ehe es ihm und Poliziſt Johnſon ge— 


lang, des Mannes Herr zu werden und 


ihn einzuſperren. Die Verletzungen 


— * nicht gefährlich. 


Beſſere Ausſicht 
für ihre Kinder, als ſie hatte. 


Sie thun es, weil ihnen das genaue 
Nachdenken fehlt, aber Eltern, die ih— 
ren Kindern Kaffee geben, ernten ihre 
eigne Strafe in den kleinen kränklich 
ausſehenden Sprößlingen. 

Unendlich viele Kinder werden auf 
den Weg der Krankheit gebracht, der 
mit Tod endigt, einfach durch anzu— 
trägliche Nahrung und den Kaffee, der 
für viele hochentwickelte menſchliche 
Organismen das reine Gift iſt. 

Eine Dame in Atlanta, Ga—. ſagt: 
Meine Mutter war eine Sklavin der 
Launen ihrer Kinder und ließ uns eſ— 
ſen und trinken, was wir wollten, be— 


ſonders gab ſie uns Kaffee und zwar 


ſehr vielen Kaffee. 

Ich wuchs auf zart, nervös, halb 
krank und elend und hatte gefährliche 
Anfälle mit meinem Herzen und mein 
Zuſtand wurde ſo ſchlimm, daß meine 
Bekannten meinten, ich könne nicht | 
mehr lange leben. Bei einer Ronful- | 
tation von Werzten jchlug einer ver 
Doktoren vor, ich Jolle den Kaffee auf- 
geben. Died war ahre zupor che 
Poſtum entdedt war. Sch gab den 
Kaffee auf und in einem oder zwei 
Sahren war mein Herz vollitändig ges 
fund. 

Mehrere Yahre päter, ala ich mein 
eigenes Heim befaß, bildete ich mir 
ein, daß die Anregung durch Kaffee 
mir nügen fönne, fo fing ich damit an 
und in ein paar Tagen waren die al- 
ten Symptome des Herzleidena wieder 
da. ch Hörte damit auf und tranf 
Poftum Food Kaffee ald Morgenge- 
tränk und das Herzleiden verſchwand. 
Ich finde, daß Poſtum meine Ver—⸗ 
dauung fördert und es trug dazu bei, 
meinen ganzen Körper aufzurichten. 

Ich trinke ihn —— täglich 
und gebe ihn meinen Kindern, denn ich 
— un — 


in 
dort ij 


ne ztärı 190; 1903. 2 


BROTHERS. NDE En 


Jährlicher Derfauf von erfauf von Spiten- ‚Gardinen. 


Zweiter Floor, Wabaih Qive. 


Eine jährliches Ereignif, das am Montag Morgen beginnt — eine Zeit, wo Euch die Ge 
legenheit geboten wird, die hochfeinften Produfte der Saifon zu einer Erſparniß zu Faufen, 


die in den meiften Fällen volle 25 Prozent beträgt. 


Gardinen zu verjorgen für die Srühjahrs: Hausreinigung. 


Ruffled Muslin-Gardinen für Bettzimmer-en- 
fter, requlärer Preis 1.25, per Paar, 


Ruffled Muslin-Gardinen, hübfche Defigns— 


tequlärer Preis $2, per Paar, 


Nottingham Spitengardinen, hübfche Defi 


tequlärer Preis 1.40, per Baar, 


Nottinghan Spitengardinen, elegantes 


ment von Miurftern, reg. Preis 2.75, 


Stifh Point Spigengardinen, ausländijche u. hiefige Er- 


zeugniffe, prachtvole Mufter—$10 


Werthe, 7.50—$7 Werthe $5—4 Werihe, 


Iriſh Point Spitzengardinen, in einem 
Aſſortiment von prachtvollen Deſigns, 


5.25 Werthe, für 


sy 
1.35 
— 


Aſſorti— 2 
Paar, 52 


2.75 


ausgezeichneten 


requläres 3.35 | 


Ruffled Bobbinet Gardinen, in den neueften 
Effekten der Saifon, reg.Werth 2.50, 


Eine pafjende Gelegenheit Euch mit 


| Farbige Applique Gardinen für Ehzimmer und Dens, 

' in einer prachtvollen Auswahl von fhönen und 
ausſchließlichen Muſtern —815 Werthe $LO 
—$11 Werthe $S—$5 Werthe 


Auffled Bobbinet Gardinen, ganz befonderd paſſend 
für Bettzimmer, neuefte Effefte, reg. Preis 
$2 per Baar, VBerfaufsprei3, Paar, 


3.15 


1.35 
1.65 


Renaiffance oder Battenberg Spitengarbinen, jedes 
Paar in unjerer eigenen Fabrik in Franfreih gemacht, 
prachtoolle Auswahl in funftvollen Muftern — 27.50 
MWertde $2O— 13.50 Werthe SLO— 
12.50 Werthe 8.50—4.25 Werthe, 


8.15 


Das große Sparfamkeits:Bafement if mil Bargains angefüllt. 


1de für Ruffled Muslin Gardinen— volle Länge—zu weniger ald dem Herftellungspreife. 


39e für Jrifh Boint Door Panels, 
13c per Yard für 25c Fifh Netting—außergemßhnliche Mufter— weiß und ecru. 
9e per Yard für 36z3Öllige gemufterte und betupte Muslin Gardinen. 
980 das EEE * 1.75 — — Gardinen—ertra Qualität, 


| 


Schiter und fiebenter Floor, 


Genau 75,angefauft zu einem Schleuderpreis. 
me ift aus Golden Daf oder Mahogany Finifh, verfehen 
mit der Mandel Garantie Spring Konftruttion, 


zogen in dem bon Euch gemünfchten 


bon Belour oder Tapeftry. Ein wundervollerBargain zu 
diefem fehr fpeziellen Preife — jechs 


Fuß zu 22.50 — fünf Fuß 
für 


Golden Dat Schaufelftuhl, richtig fonftruirt, 275 . 
Golden Daf Morris Stuhl, mit Kiffen, 7.75. 


Stationary Go-Cart, finiſhed 
Golden Oak Body, Gummi 
tired Stahlräder, Gear finiſhed 
in grün, ſehr ſpezieller 
Werth, Montag für 


Gear 


525 Im Davenport Sofa, 18.75. | Jene leiderflle, "rc. 


Reclining Go=Gart, ReedBody, 
eng gewoben, 
Stahlräder, 


finiſhed 87 50 
in Grün, fpeziell, «IL (+) 


36x50 Zoll, auf feinem Netting. 


Wabaih Ave. 
Das Fra- 


über- 
Mujter und Farbe 


18.7 


Golden Dat, @5e. 





tired, 
Bremje, 


Summi 
Natent 


Sparfamkfeitd:Bafement. 

Unjere Bafenent Kleiberftoffe-Mbtheilung bildet daß 
Hauptquartier für mohlfeile Sachen, und troßbem zus 
verläffige Kleiderftoffe. Wenn eine Frau ein mohlfeiles 
Kleid wünfcht, geht fie nah Mandel’3 Baſement, da 
fie zur Genüge weiß, daß fie an feinem anderen Plaße 
jo billig einfaufen fann. 

Die Urfadhe ift darin zu fuchen, daß mir 

diefer Abtheilung unjere fpezielle Aufmerk: 

fanleit widmen, und Ihr werdet die Facons 

und ?rarben ebenjo Torreft vorfinden, wie 

fie in Der Haupt-Abtheilung find. 
300 Stüde neuer Frühjahrs-Kleiderftoffe , 
ganzmwollene Stoffe, neuem Canvas Tuch, gemifchten 
und Melrofe Armure und Etamines, in einer bemer« 
tenswerthen Auswahl von neuen Früh: 
jahrafarben, fehr fpeziell, per Yard, 
100 Stüde ganzmwollener feiner fhmarzer Cheviot, . 52 
Zoll breit, 75c Werth, 59e. 


durchaus 


456 


Sabrifanten-Weiter MDajchitoffe, 9e. 


Mir erhielten joeben von Fabrifanten 2 


123€ 


Swiß Muslins, feinen franzöfifchen Batiftes 
ten franzöfifchen Lamnz3, Jacquard Geweben, in dünnen und mittelfehweren Sorten, für 
fowie Percales auf weißem Grund und Ma= 
Orford3 und Cheviots, Bastet Gemebe, 


Shirtwaiſts, Shirtings 
dras Waiſtings, Woven Madras, 


Sparſamkeits⸗Baſement. 


„Suitings u. ſ. w.— 


bis 10 Yard Reſter—die Partie beſteht aus Sheer Lace Effekten, geſticklen 
‚ feinen Dimities, Band und Spiten geftreif- 


Canvas und 


Etamine Cloths, Draperies u. ſ. w. -abſolut 1903 Deſigns, viele Stücke von einem Muſter und einer Farbe —per 


Yard 15e, 


dc 


123c und 9e. 
Längen, 


| 


| Auberordentlihe Werthe in allen Sorten von Kleidersyutteritoffen, 
Italian Cloth, mercerized Sateen, 


Teller-Rad, finifhed mweathered oder 
122c 


für weiche Nainjoof und Longcloth Neiter, 
feine Qualität, bis 35c in der Partie wert — 
36 und 40 Zoll breit— zabrifanten:Refter. 


ter Yänge, fajt alle fyarben in der Partie 
Spun Glaf, jilber Sheer Commodore Stoffe, Salaetle Auftro Lila, Serges ufw., 


13 bis 6 M.⸗ | 
| 


-mercerijed 





In — ————— 


W. Grieſenbeck und F. Miller der Bundes— 
Grand jury überwieſe n. 

Unter der Anklage, in einem Pen— 
ſionsprozeſſe gefälſchte ſchriftliche Zeu⸗ 
genausſagen unterbreitet zu haben, 
wurden geſtern der Anwalt Wm. Grie— 
ſenbeck, Nr. 155 Orchard Skraße, und 
Francis S. Miller, Nr. 547 Wells 
Straße, dem Bundeskommiſſär Foote 
vorgeführt. Sie verzichteten auf ein 
Vorverhör und wurden den Bundes— 
Großgeſchworenen überwieſen. Die an— 
geblich gefälſchten Dokumente ſoll 
Grieſenbeck auf Veranlaſſung von 
Miller zweds Bekämpfung eines An— 
ſpruchs der Frau Hannah Miller von 
Sterling, Kanſas, auf einen Theil der 
Penfion Miller3 eingereiht haben. 
Frau Miller behauptet, die Jrau Mil: 
ler3 und von ihm bösmillig berlafjen 
worden zu fein. riefenbed ftellt in 
Abrede, die Schriftftücke unterzeichnet 
zu haben, und Miller leugnet, daß die 
rau jemals feine Gattin war. 

— 


Arbeit für die Polizei. 


Oninn gefucht, die angeblich ihre 
Kinder entrührte. 


Die biefige Polizei wurde erfucht, 


Frau A. 


auf Frau Emma Quinn von Los An- 
geles, Kal., und ihre beiden Kinder zu 


fahnden, die fie muthmaßlich au& Bay 
Eity, Mic., entführt hat. 

Frau Quinn wurde por mehreren 
Sahren von ihrem Gatten „geihieden | 
und 30g nad) 2o3 Angeles. 
vertraute die Kinder, zwei Mädchen, | 
der Obhut feines an Sheridan Str., 
Bay Eity, mohnhaften Vater? an. Am 
Freitag früh traten die Kinder den 
Meg zur Schule an. Seitdem wurden 


hr Mann 


Sebensgetänrtig verleßt. 


E Beim Verfuche, ar an Lafe Straße ei- 
ı nen in Fahrt befindlichen ‚Perjonenzug 
| der Chicago, Milmautee & St. Pauls 
| Bahn zu erflimmen, alitt geitern Nad)- 
| mittag der Bahnc ier Frank Souſter 
von Elgin aus und fiel unter die Rä— 
der, die ihm ſein rechtes Bein zermalm— 
ten. Er fand Aufnahme im County— 
Hoſpital. Das Bein muß amputirt 
werden. Der Zuſtand des Patienten 
wird als nahezu hoffnungslos bezeich— 
net. lee 

Infolge vieler Klagen feitens ber 
— und Anwohner an Madiſon 
Straße und Waſhington Boulevard 
wurden ſpät geſtern Abend die Stra— 
Ben zwiſchen Waſhington Boulevard, 
Madiſon, Carpenter und Halſted Str. 
nach Frauenzimmern abgeſucht und 
zwanzig wegen unordentlichen Betra— 


gens eingeſperrt. 
— — — — — 


Neue Mißhelligkeiten 


Drohen von den Moros der Philippinen— 
Inſeln. 


Manila, 22. März. 
hat es gemacht, daß drei Eingeborene, 
welche Freunde des Sultans von Sulu 
ſind, verhaftet und vor einem ameri— 
kaniſchen Richter ſchuldiggeſprochen 
wurden, an einem Krawall in Perang 
und der Niederbrennung einer Anzahl 
Häuſer betheiligt geweſen zu ſein. 

Die Jolo-Moros proteſtirten gegen 
die Schuldigſprechung dieſer Leute; 
trotzdem wurden dieſelben nach Ma- 
nila in’3 Zuchthaus gefhidt. 

General Summer fürchtet meitere 
böje Auftritte und hat daher alle ame= | 
rikaniſchen Garniſonen verſtärkt; auch 


36zöll. Silkoline, in 30 Muſtern, ausgezeichneter Werth 
—aſſortirte Muſter; auch Novelty japan. Tinſel Crepe f. 
fanch Koftüme und Kimonos—ftrift oriental, Entwurf—f. Te 


i 


Sehr böfes Blut 


| 


fie nicht mehr gefehen. Auf Grund der | hat er die Flotte in Kenntniß gefekt, | 


Ergebniffe der von der Polizei zu Bay 
City und Detroit geführten Unterfuch- 
ung murbe ein Haftbefehl gegen Frau 
Quinn wegen angeblicher Entführung 
erwirft. Quinn fomwohl, al3 aud) feine 
Frau, find angeblich mohlhabend. 


* Drei Kerle beraubten geftern 
Abend Lawrence Doyle, 197 Weſt 
Mabdifon Straße, an der Union Str., 
nahe Meridian, um $20, wurben aber 
bon ben Polizift D’Malley und Doyle 

Flucht eingeholt und überwä 


| daß er vielleicht ihren Beiftand gebrau-= | 
| hen merbe, und derjelbe ift ihm aud | 
zugejichert worden. 


DBulfan belfert wieder 
Auf der weftindifhen Infel St. Dincent. 


Kingſton, Infel St. Vincent, 22. 
März. Der befannte Bultan La Souf- 
friere, ber im vorigen Sommer jo gro- 
Bes Unheil anrichtete, mie der Pelee- 
Qulfan auf Martinique — wenn aud) 
Guben ai gnore, —* 
äu geworben, und gewaltige 
Maffen , Feuer und Lava ie 


| 


ic 


Sfirting und Waiftsutterftoffen ufiw., von guter braudbas 


Silefia, Percaline, 
bis 40c wth., für 123 und 


Ic 


er” engliige Bühne, 


Dearborn Theater — u? 
diefer Woche wird non der ftänbigen 
Geiellihaft der beliebte Schwanf” 
„What happened to ones“ gegeben. ° 
Herr Edward Mady tritt darin als 
Biſchof von Ballaret auf, Herr Ed 
ward Gould als der fidele Handlung⸗ 
reifende, Herr Wm. Epart3 ala bee” 
zerftreute Profeffor und Mamie Ryan ” 
al3 die fahrige Küchenmaid Helma, = 
Für nächfte Woche fünbigt bie Dire 
tion drei Einafter zur Aufführun 
an und zugleich — die dauernde Aufs” 
löſung der ſtändigen Geſellſchaft. J 
der Woche vom 5. bi zum 11. Apr 
wird von einer Gejellfichaft, bie jpä 
mit diefem Stüde nad Nem Yo 
gehen fol, Opie Reab3 Sittenbild „ 
Starbud3“ gegeben, und für den 
April fteht die Erjtaufführung eim 
neuen Operette bon Ridhardb Carle: 
und Harry £. Heart in Ausficht. Di a 
Handlung der Operette jpielt im 5 
heiten Ieras, ihr Titel lautet: „Ihe 
Ienderfoot.“ > 

Grand Dpera Houfe ir 
hard Manzfield mit feiner gebiegenem * 
Snjzenirung von Shafefpeares 
tus Caefar” ift nochmals nad) € 
go zurüdgefehrt und ficherlich merk 
Taufende von Iäeaterfreunden biefe, 
Gelegenheit benuben, um biejes Stud? 
über die Bretter gehen zu fehen, Eben“? 
fo mie in New Porf hat Hr. Mand=? 
field mit feinem anerfennenämwertbei 
Unternehmen feit dem vorigen $ 
auch in den meiften anderen grö — 
Städten des Landes wohlverdie— 
et errungen. | 

inoi3. — Unſere chemalige 
Mitbürgerin Frau Louiſe Carter, 
nach einem ſenſationellen ‚Drogeß 8 
Tchieden wurde von ihrem — * 
lie Carter, dem jehigen Präſideni 
der Südſeite Hochbahn⸗Geſellſche 
ſtattetChicago wieder einmal einen ® 
fuh ab. Am Dienftag wird ie zu 
ften Male auftreten in der $ 
von Beladcos fenfationeflem. 
Ausftattungsftüde „Du 
Rem Hork ift diefes Stüd 
ger ala 352 Mal nacheinander 
worden — woraus man fügli 


fa 
a enuns 
u r 


ublikum zu 
— aoufins ſind die B 





Sonntagpof. 
4 A E3 bene, Yabriıh Sähelid (a *(auberpaib Veicagen) & 
de : THE ABENDPOST COMPANY. 


je » Gebäube, 173-175 Fifth Ave, 


Ge Monrose Straßze. 
. ILLINOIS. 


"rrianen —8B 1496, 1497 nub 1498. 


rei the Postoflice at Chicage, IL, as 
 eecond class matter. 


"The cireulation of the ““Sonnta 
”* is steadily increasing, ns 
fi — circulation of all the 
> other German Sunday papers of 
Chicago and is, at least, twice as 
large as the circulation of its nearest 

Be 

Br — — ñ—— 

7 Sie Auflage der „„Sonntagpoft‘ 

; Eatnimt ftetig au, übertrifft die Auıf- 
 Fage aller anderen deutfhen Sonts 

agsblätter Chicagos zufammen- 
enommen und iſt mindeſtens dop⸗ 
elt jo groß, wie die jeder ande⸗ 
m hiefigen dentfhen Sonttagss 
seitung. 


Das Patriotifhe Märden. 


Die Antis-mperialiften-Tiga bon 
Neu England hielt am Donnerftag in 
ofton zivei Verfammlungen ab, um 
gen bie „Unterbrüdung der Wahr 
Sheit“ über bie Zuftände auf den’Philip- 
r e und bie Ereigniffe dort jeit dem 
4 Siege pon Manila zu proteftiren und 
abingehende Refolutionen abzufalien. 
pie Berichterftattung über diefe Ver— 
ammlungen ijt recht mager, jelbjt bei 
m Sheil ber Preffe der für jeden 
© Skandal mehrere Spalten übrig hat, 
denn wenn man au die Wahrheit 
ebenfo liebt, toie die Anti-mperialis 
ften Neu Englands, fo fühlt man fich 
doch nicht veranlaßt, über das was in 
den Verſammlungen jener Liga geſagt 
"Wird, ausführlich zu berichten, weil 
man eben nit glaubt, dat da3 bort 
Geſa te bie „Wahrheit“ ift. 

f al e8 wurde wenig über bie Ver» 
"Sammlungen und ihre Beichlüffe ge⸗ 
sagt. Nur fo viel erfuhr man, daß der 

2 ——8 Hall, der früher bei dem 20. 
Kanſaſer Regiment ſtand, in welchem 
der jetzige General Funſton ſich ſeine 
Sporen verdiente, erklärte, die ſchönen 
Geſchichten von den Funſton'ſchen Hel— 
enthaten ſeien erlogen. Er ſelbſt ſei 
An allen Gefechten und „Schlachten“, 
an denen das 20. Kanjafer Regiment 
theilnahm, mit einer einzigen Aus» 
ahme in Hör- und Gehmeite Fun 


ftond geivefen und er habe e3 nicht ge=. 


eben, daß berjelbe unter feindlichen 

euer einen Fluß durhiegmamm oder 

ich fonftiwie durch befondere Helden— 

baten auszeichnete. Da aber Fama ers 

ählt, daß FZunfton nicht nur einmal, 

" fondern zweimal die Schwimmbhelben- 

En bollbrachte, muß entweder minde= 

en3 eine biefer Gejchichten erlogen 

ein ober der Zeuinant Hall muß ſich 
ren. 

Doch das iſt ſchließlich ziemlich 
gleichgiltig. Auch ohne dem wiſſen 
"bir, mas wit von dem General Fun= 

on zu halten haben; die Anjichten 
ber ihn werben verjchieden fein, aber 
= es bat jich Doch wohl ein jeder feine 
= Anficht gebildet und darin dürfte er 
ich nicht irre machen lafjen, ob er nun 
ne Shmimmgejhihten für mahr 
alt ober nicht, ob Held Funjton auf> 
fhnitten und geflunfert oder Leut- 
ant Hal gelogen hat oder aus Neid 
s “und Niedertracht ſo vergeßlich gewor— 
den iſt, daß er ſich jener Heldenthaten 
n nicht mehr erinnert. Die 
Sache findet hier überhaupt nur Er— 
BE wähnung, . um einen Proteft daran 
hängen zu können. 
Leutnant Hall erklärte nämlih — 
ohl um dem Vorwurf, er fuche nur 
aus Mißgunſt Funſtons Ruhmeskranz 
zu zerpflücken, vorzubeugen oder zu 
— gegnen — er ſage jenes nur, um die 
lungen zu berichtigen, welche 
ieh bie Schilderungen der neuen Ge- 
hichtsbiüicher in den Köpfen der&chuls 
genb gemedt wurben. Das fol eine 
Entfäuldigung fein, aber e8 mwirb ge» 
igen, jeben einfichtigen und patrioti= 
ben Bürger, einftimmen zu laffen in 
erjägeeitien Ruf „Um Gottes Wil» 
nicht!” 


* * * 


E Dan fol der Wahrheit die Ehre ges 
o ‚no e3 nur angeht. In der Ppis 
Tippinengefhichte geht e3 aber ſchlech⸗ 
ings nicht an und es muß auf je—⸗ 
ben Hall verhindert werben, baf 
eheit darüber in die Schul» 

re bringe. Das wäre noch fchöner! 

da hat ſich die Regierung alle erbent- 

be Mühe gegeben, felbft dem erwach⸗ 
wenn auch noch) ein wenig un- 

nm Volle bie Wahrheit borzuent- 

und nun will fo ein Leutnant 

ie gar in bie Schulbücher bringen! Es 
wohl auch in ven Schulbüchern ge= 

fer werben, baf der damalige Ober» 
haber Otis nach der Räumung 

milas durch die Spanier allerdings 
trenge Weiſung gab, ein Zuſam— 

ſtoß nicht herbeizuführen, daß 

die Regimentskommandeure ge⸗ 

te Befehle ausgaben, bei paſſender 

genheit den Philippinern denKrieg 

m maden?! ©&o etwas darf man fi 
benten, wenn alle Anzeigen da= 

auf binbeuten, aber beileibe nicht fa- 
und am allerwenigjten darf jo et= 
in bie Schulbücher fommen — ja, 
pater einmal, in fünfhundert Jahren, 
mn bie Philippinen bon dem Ontel 


Trehoißig freigegeben jein mer- 
mobl, aber jebt doch ganz 


ewi mit. Denn wie ſollte ſich das 
dit üth dergleichen erflären? 

B bie geheimen Inftruftionen den 
jen ber Regierung entfprachen, 

fie bo nicht annehmen und 

) Slommanbeure in 


„meuterten“ — ba3 ift 
er zu glauben. - 


der großen NRepublif fer gut möglich 
tft, burh Maulheldenthum zu Amt und 
Ehren zu fommen? ober will man 
ihnen jagen, daß Funfton feine Er- 
böhung nur feiner Einfangung Aguin⸗ 
aldos zu danten hat? m Teterenyalle 
müßte man die Gefhichte wieder et= 
mwa3 ftarf färben und umändern, denn 
fo wie fi) die Sache wirklich zugetra= 
gen bat, muß doch wohl noch, vielen 
Kindern der Gedanke fommen, daß 
das eigentlich [händlicher Verrath war 
und jehmwerli folhen Dank von ber 
großen, jtet3 für die Freiheit und 
Menfchenrechte, die Kultur und feinen 
Sitten eintretenden Nepublif verdiente. 

Die Schulbeſuchgeſchichte der beiden 
letzten ſo glorreichen Kriege der Ver. 
Staaten iſt geſchrieben und muß blei⸗— 
ben, wie ſie iſt. Es mag nicht alles 
wahr ſein, was Schönes und Ruhm— 
reiches darin erzählt wird, aber es 
muß ſchon drin bleiben. Wollte man 
die ſchönen Legenden von dem Todes⸗ 
ritt den San Juan-Hügel hinauf, den 
Heldenthaten Funſtons und Anderer 
hinauswerfen, dann müßte man neue 
Märchen erfinden, denn die nackte 
Wahrheit iſt häßlich und überhaupt in 
unſerem geſitteten Lande, wie jede 
Nacktheit, als unanſtändig verpönt. Der 
Leutnant Hall und die Anti-Impe— 
rialiften-Liga müffen fich eine beffere 
Entſchuldigung fuchen für ihr Zer- 
pflüdung von theuer erworbenen oder 
erflunfterten Ruhmesfrängchen, und fie 
follten da3 Serrupfen überhaupt ganz 
bleiben lafjen. E3 fommt nicht3 Ges 
ſcheidtes dabei raus. 

Gute Märchen ſind allemal ange— 
nehmere und für das finbliche Gemüth 
beſſere Settür als wahre Standalge- 
Ichichten. Sie find nicht wahr, aber 
ſchön. 


Schädliche Berichterſtattung. 


Die vergangene Woche brachte ein 
außerordentlich wichtiges Ereigniß, 
das zunächſt allerdings den beſſeren 
und intelligenteren Theil des Volkes 
anging, aber auch für „uns Männer“ 
von großer Bedeutung wurde. Sie 
brachte uns —nein, ihnen —die Natio⸗ 
nal-Konvention der „Dreßmakers“. 
Auf dieſem Konvent wurden Ideen 
ausgetauſcht, Vorträge über die Klei— 
dermacherkunſt gehalten und Modelle 
von allen möglichen weiblichen Beklei— 
dungsſtücken in ihrer höchſten Voll— 
endung ausgeſtellt und die weiſen Leh— 
ren daran erklärt. Mehr braucht wohl 
nicht geſagt werden; ſollte aber doch 
einem beſchränkten Verſtand die große 
Wichtigkeit des Ereigniſſes noch nicht 
ganz einleuchten, ſo mag man ſich nur 
daran erinnern, daß Kleider Leute, die 
„Dreßmaters“ aber nicht nur die Klei— 
der ,ſondern auch die Figuren machen; 
daß das Wie während der täglichen 
Sitzungen des Konvents an Modellen 
flar gezeigt wurde; baß eine fort» 
Ichrittliche Preffe möglichjt eingehend 
dariiber berichtete, und — daß daraus 


' Schlimmes entjtand oder entjtehen 


mag. 

Die Berichterftattung mar „mög 
licht” eingehend. Das heift, es war 
nicht der Prejfe Schuld, wenn fie nicht 
noc) genauer war und manche theure 
Leferin unbefriedigt blieb. Die Breffe 
that, was fie fonnte ‚aber e3 waren ihr 
Grenzen gezogen worden, über die fie 
nicht hinaus konnte. Die männlichen 
Berichterftatter wurden bon den inter— 
effanteften Verhandlungen undDaritel: 
lungen furzer Hand ausgefchloffen 
und den weiblichen Reporter wurde e3 
unterfagt, über die interefjfanteften 
Einzelheiten dieſer intereſſanteſten 
Sitzungen zu berichten. 

Vom weiblichen Standpunkte aus 
iſt dieſe Beſchränkung der Preßfreiheit 
zu bedauern, aber wer das Gemein— 
wohl und beſonders auch den See— 
lenfrieden der Männer im Auge hat, 
wird ſie billigen. Denn was dem Ei— 
nen köſtliche Labung, das iſt dem Ans 
dern Gift; was dem gereiften Verſtand 
und geläuterten Geiſt Vortheil und 
Genuß bringt, mag dem Rückſtändigen 
und Schwachen ſchaden und von ihm 
ganz falſch gedeutet werden. Was der 
ſachverſtändigen Frau ganz natürlich, 
recht und billig, ja bewunderungs- und 
nachahmungswerth erſcheint, mag dem 
verſtändnißloſen Manne — nun — in 
ganz anderem Lichte erſcheinen und ihn 
dazu verleiten, ſeiner angeborenen 
Rohheit Ausdruck zu geben in anzügli⸗ 
chen Redensarten und Thaten; es mag 
ihm Wiſſen geben, das ihm nichts 
taugt, ihn freulos und glücklos macht, 
wie jenen neugierigen Jüngling der 
Blick hinter den Schleier des Bildes zu 
Sais; es mag aus dem Gläubigen ei— 
nen Ungläubigen, aus dem Vertrauen— 
den einen Mißtrauiſchen, aus dem be— 
wundernden Sklaven einen nörgelnden, 
die Wahrheit ſuchenden Kritiker ma— 
chen und̃das würde „uns“ ſchlecht 
bekommen. 

* * * 

Die der Preſſe im vorliegendenFalle 
auferlegte Beſchränkung war gut und 
geboten, und es iſt nur zu bedauern, 
daß ſie nicht noch viel weiter ging. 
Denn es kam auch ſo manches in die 
Berichte, das für Männeraugen nicht 
taugte. Es wurde nicht nur von Unter⸗ 
röcken, ſondern auch von — He — He 
— das Wort will ſchwer 'raus — 
Hemden und Schnürleibchen und von 
„andern heutzutage nothwendigen 
Toilettegegenſtänden“ geſprochen, und 
als ob das nicht ſchon ſchlimm genug 
geweſen wäre, indem es doch gewiß 
hinreichte, manchen müßigen Mann zu 
ſchädlichem Nachdenken und ſündhaf— 
tem Vermuthen zu verleiten, geſtattete 
man noch einem Japaner, einem Mann, 
deſſen Profeſſortitel ſeine Ungetüncht⸗ 
heit mit europäiſcher oder amerikani⸗ 
ſcher Höflichkeit und Sittenfeinheit 
nicht verhüllen kann, „das Ding“ fo 
ziemlich „beim rechten Namen” nennen 
——— 
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Kapanerinnen und nannte die Körper 
unferer angebeteten Frauen „Frumm“, 
Krumm! — „Seht,“ fagte er, „bie 
Kurven an dem amerikanischen Weib! 
Sie dent, fie muß fie haben. Und mie 
verfchafft fie fi die Kurven? Sie ftedt 
Bolfter in ihre „Shirtwatft“, legt Pol- 
fter auf ihre Hüften und Polfter — — 
fonjt wohin. Sie ift vorn und hinten 
gepolſtert.“ 

O jerum, jerum, jerum! Es iſt 
ſündhaft und nicht recht, den Menſchen 
ihren Glauben zu nehmen; harmloſen 
Staubgeborenen einen ſchönen Wahn 
zu zerſtören; denn winr ſind nicht wie 
der Profeſſor, wir ſehen die „Kurven“ 
gern und bewundern gerade, was er 
„Kurden“ nennt. Wie fang der Dichter: 

„Wenn ich fo durch die Straßen geh’ 
und auf die jchönen Damen feh’, die 
lieben, füßen, üppigfchlanteh, die da 
an mir borüberfchivanten, fo ohne 
Halten angezogen, daß wir der Bujen 
weiches Wogen und ihrer Hüften hol- 
des Miegen jeher unverhüllt zu jehen 
friegen und namentlih von rüdmwärts 


| 


man an Dingen fich erbauen fann, die 


unbedingt von großem Reiz und die ich 
Tchäße meinerfeit3, und wenn der Män- 
nerblide Ziel und ihre Luft ift, ihr 
Entzücken, das hochpikante Muskel— 
ſpiel der Gegend ſüdlich dort vom 
Rücken, durch ein gewandtes Kleider— 
heben auf das Intimſte preisgegeben —“ 


Dann war der Mann glüdlich, bes | 


munberte und liebte er; dann mar er 
bereit, vem hoben Himmelsherrn zu 
danken für ſeiner Schöpfung Meiſter— 
werk. Und nun? Wenn man dem Pro— 
feſſor aus Japan glauben will, gehö— 
ren Preis und Lob dem „Dreßmalker“; 
dann iſt er oder ſie der „Meiſter“, der 
diee Schöpfung ſchuf; dann iſt des 
Buſens und der Hüften Fülle, 
Männerblicke Luſt und Entzücken aus 
Hanf und Werg, Roßhaar und Baum— 
wolle gefertigt. 

Die Veröffentlichung der Ausſagen 
des Japaners iſt auf's Tiefſte zu bekla— 
gen. Sie hat all' die Mühe und Ge— 
ſchicklichkeit, mit welcher die theure 
Gattin oder Angebetete uns im De— 
partmentladen an gewiſſen Verkaufs— 
ſtänden vorbei zu lootſen und allen 
neugierigen Fragen nach dem Ge— 
braudh3zmwed ber jeltfamen * dort auf- 
liegenden Yormen und Poljter. außzu= 
meichen verjtand, vergeblih gemacht. 
Sie hat den Argmohn gemedt und mag 
in manden rohen Männerfingern die 
Luft meden, fi) beim Anblid der oben 
befungenen Schönheiten bon beren 
Chtheit zu überzeugen, — denn daß 
fiemandmaledt find, miffen mir. 
Sener indisfreten Veröffentlichung der 
glaubenzerftörenden Worte des Japa= 
ner3 wird e3 zu danten fein, wenn ber 
Dieter im Anflug an obigen Hym= 
nu3 meiter fingt: 

Dann dent’ ich mir in meinem Her- 
zen, bich möcht’ ich lieben, füffen, her= 
zen, jeboch zuvor möcht’ ich erjt willen, 
wie biel davon mohl Boliterkijfen? 
Drum nehm’ ich eine [pite Nadel und 
ftecf’ fie hinten in das Madel, aud) 
feitlich wohl, mie’3 grabe flappt, nur 
fo, daß fie mic” nicht ertappt. it's 
echt, dann mer?’ ich s wohl am Zucken, 
dann werde ich an's Herz ſioe drucken; 
zuckt's nicht, dann iſt es eitel Schein, 
dann tröſt' ich mich beim Glaſe Wein. 


So wird's kommen. Der Glaube iſt 
geſchwunden, das Mißtrauen da, und 
die ſchlimmenFolgen werden nicht aus⸗ 
bleiben. Alle werden darunter zu leiden 
haben; auch die „Echten“. Und es mag 
noch fommen, daß diefe in ihrer berech- 
tigten Entrüftung ob des ungerechten 
Verdachtes und unbergründeten Miß— 
trauens, die man ihnen entgegenbrin— 
gen wird, ſich noch kleine Zettelchen an— 
hängen mit der Verkündung: „garan— 
tirt echt“. 

Oh shame! ſagt ſie und möcht' es 
doch; wer alt wird, der erlebt es 
noch. — — 


Geſetze von Anno Toback. 


In der alten Quäkerſtadt Philadel⸗ 
phia treiben zur Zeit die Weltkinder 
ihren Spott mit den berühmten Sonn⸗ 
tagsgeſetzen, die ſeit 1794 im pennſyl⸗ 
vaniſchen Geſetzbuch ſtehen, alſo be— 
reits in ihr drittes Jahrhundert ein⸗ 
getreten ſind, ohne daß fie in dieſer lan⸗ 
gen Zeit einer nennenswerthen Aende— 
tung unterzogen morben wären. Mie 
eine ganz neue Entdedung wird es ver— 
fündet, daß da3 felbe Gefeß, um de3= 
willen der fündige „Salubnfieper” 
verfolgt wird, wenn er am „erjten Tag 
ber Woche, gewöhnlich Sonntag ges 
nannt,“ feinem menjchheitserfriichen- 
den Berufe nachgebt, bei allgemeiner 
und unparteiifher Anwendung jo 
ziemlich die ganze Bevölkerung, Männ= 
lein und Meiblein, vor den Strafrich- 
ter bringen würde. E3 find in dem 
Geſetzbuche u. U. die folgenden fchönen 
Beitimmungen enthalten: 

„Es ſoll teinerlei Arbeit gethan wer= 
den am GSabbatbtage, und feinerlei 
Handel, Kauf oder Verlauf oder fon- 
ftige weltliche Beichäftigung fol ftatt- 
haben mährend dbe3 Zeitraums, ben 
man den Sabbath benennt. 

„Der Beginn des Sabbathtages fol 
gerechnet werden pom Samjtagd-Son= 
nenuntergang. 

„Kein Laftthier, fein Knecht und 
feine Magd joll an diefem Tage zur 
Verrihtung irgend melcher Urt von 
Arbeit angehalten werben. 

„Kein Dann fol feine Frau und 
feine Mutter ihr Kind füffen am Sab» 
bathtage, oder an einem Faftentage. 

„Niemand joll eine Reife antreten, 
reifen, Speifen kochen, fich rafiren oder 
dur) fonitiges unbefömmliches Betras 
gen den Sabbath verundeiligen. 

„Niemand joll rennen am Sabbath 
tage, ober in feinem Garten ober 
fonftmo geben, außer in fromm bes 
Thaulicher Weife nad) und von dem 
”r ar — — * 
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treibende, melche unter der erziunge: 
nen Sonntagsfeier — („Heiligung” 
fann man nicht jagen) — zu leiben 
haben, erheben nun Klage, daß man 
das Gefeh nur gegen fie und nicht auch 
gegen alle anderen Uebertreter zur An= 
wendung bringt. Man joll es durd)- 
führen, fagen fie, wie ed gejchrieben 
jteht, gegen Alle, ohne Anjehen der 
Perfon und ohne Unterfchied. Und fo 
man das nicht fönne oder nicht molle, 
fo folle das Gejeg abgefhafft werben. 

Eine berechtigte Forderung, die fchon 
oft und in den verfchiedenften Staaten 
geitellt worden ift, mit der aber nod) 
niemals etwas ausgerichtet morben tft, 
und bon der fich auch hier vorausfagen 
läßt, daß fie den beabfichtigten Zmed 
nicht erfüllen wird. 

* * * 


Man mag thun, was angebroht 
wird: mag felber Anftlagen erheben 
und Verhaftäbefehle erwirfen gegen 
Gefchäftstreibende, die von der Polizei 
unbeläftigt gelaffen merden: gegen 
Gifenbahn- und Straßenbaßn-Gefell- 
Thaften, Zeitungsherausgeber und 
Verkäufer, Drojchten- und Omnibus 
futfcher u. |. m., und man mag dadurd 
mancherlei Scheerereien und Trubel 
bereiten, wohl auh Mancdhem auf die 
Hühneraugen treten, der fich felber zu 
den Heiligen rechnet. Aber audgerich- 
tet, wie gejagt, wird nicht3 mit folchen 
Manövern. E3 ift ein Kampf, der fich 
auf die Dauer nicht aufrecht erhalten 
läßt, weil er niemal3 bie Unterjtüß- 
ung ber öffentlihen Meinung haben 
wird. Gelbit diejenigen, die dad Ver- 
bot des Getränfeausfchantes, das Ver— 
bot von Konzerten, Theatern und jon= 
ftigen Unterhaltungen u. f. m. für Un 
recht und Unfinn halten u. im Grund= 


der ! fat mit ben „Kämpfern“ einverftanden 


find, find deshalb noch lange nicht be= 
reit, nun auch „des Prinzips megen“ 
auf die Benütung der Straßenbahn, 
auf die Zeitung und auf fonjtige ge= 
wohnte Bebürfniffe zu verzichten. Es 
fällt ihnen nicht ein, ſich ſelbſt in's 
Geſicht zu ſchneiden, um Anderen einen 
Aerger zu bereiten. Die erhobenen 
Anklagen pflegen deshalb mit Frei— 
ſprechung zu enden; oder werden durch 
Aufſchub und Berufungen wirkungs— 
los gemacht, bis ſie ſchließlich, wenn 
der Eifer der Ankläger wieder erkaltet, 
in Vergeſſenheit gerathen. 

So richtig im Allgemeinen der Satz 
ſein mag, daß das beſte Mittel, die Ab— 
ſchaffung eines verhaßten Geſetzes zu 
erlangen, in ſeiner ſtrengen Durchfüh— 
rung beſtehe, in Fällen wie dieſen hat 
man es mit einer Ausnahme von der 
Regel zu thun. Die Regel trifft nur 
zu, wo diejenigen, welche unter der 
Durchführung des Geſetzes leiden, auch 
die Macht zur Widerrufung haben. 
Wenn aber die Philadelphier ſich ſelber 
eine Ruthe aufbinden, indem ſie die un— 
ſinnigen und überlebten, zum todten 
Buchſtaben gewordenen Beſtimmungen 
des Geſetzes von Anno Toback wieder 
in Kraft zu ſetzen verſuchen, ſo trifft 
das die anderen Millionen Bewohner 
des Staates nicht, trifft insbeſondere 
die biederen Landbewohner nicht, die in 
ihrer ländlichen Stille, fern von dem 
großſtädtiſchen Leben und Treiben, 
nicht berührt werden durch das Geſetz; 
— die den Sonntagszwang nicht em— 

pfinden und gar nicht wüßten, was ſie 
anfangen ſollten mit dem „freien“ 
Sonntage, wie ihn die Großſtadt be— 
gehrt. Wenn es für ſie in dieſer Sache 
einen leitenden Einfluß gibt, ſo iſt es 
der, den ihre puritaniſche anglo— 
amerikaniſche Geiſtlichkeit übt. Wes— 
halb denn auch, da die Vertreter der 
Landdiſtrikte die Legislaturmehrheit 
bilden, dieſer Einfluß die ſtaatliche 
Geſetzgebung beherrſcht. 

Thatſächlich hat auch ſchon die Legis— 
latur auf das Verlangen der Großſtadt 
ihre Antwort gegeben. Die Ankündi— 
gung einer Vorlage behufs Wider— 
rufung des „altehrwürdigen“ Unſinns 
wurde mit einem ſolchen Sturm der 
Entrüſtung aufgenommen, daß der 
Antragſteller ſchleunigſt den Rückzug 


antrat. 
* * * 


Die Philadelphier Gegner des Ge— 
ſetzes mögen noch eine Zeit lang ihren 
Ulk haben damit. Sie haben u. A. 
angeblich entdeckt, daß nach den ur— 
ſprünglichen nie geänderten Beſtim— 
mungen des Geſetzes die Strafe für 
Trunkenheit in einer Geldbuße zum 
Betrage von 57 Cents beſtehen ſoll, 
falls nicht Einſperrung verhängt wird, 
und wollen daraufhin etwelche Trun— 
kenbolde, die in den letzten Jahren ver— 
urtheilt wurden, veranlaſſen, auf Rück— 
erſtattung der ihnen widerrechtlich auf— 
erlegten höheren Geldbußen zu klagen. 
Sie können damit das Geſetz nicht 
lächerlicher machen, als es ſchon iſt. 
Keinesfalls kann damit mehr erzielt 
werden, als ein Heiterkeitserfolg. 

Es macht auch, wie die Sachen lie— 
gen, wirklich wenig Unterſchied, ob das 
Geſetz unverändert beibehalten oder 
abgeändert wird. In erſterem Falle 
wird, ſobald der jetzige Sturm ſich ge— 
legt, die Menge der veralteten, dem 
heutigen Stande der öffentlichen Mei— 
nung widerſprechenden Beſtimmungen 
in Vergeſſenheit, oder — (mit Grover 
Cleveland zu reden) — in innocuous 
desuetude“ gerathen. Im anderen 
Falle wird die Aenderung aber auch 
nur dahin gehen, daß man widerruft, 
was ſo wie ſo unausführbar iſt, das 
andere aber ruhig fortbeſtehen läßt. 
Ein Geſetz wie das unſere hier in Illi⸗ 
nois, das ſich darauf beſchränkt, außer 
dem beſonders verpönten Wirthſchafts⸗ 
betriebe jede ruheſtörende Unterhal⸗ 
tung, — und Arbeit zu ver⸗ 
bieten (nur Werke der Nothwendigkeit 
und Barmherzigkeit ausgenommen) 
ein ſolches Geſetz läßt auch trotz ſeiner 
vergleichsweiſen Modernität alle Schi⸗ 
kanen und Bedrückungen zu, worüber 
in Philadelphia, New York und —* 
derwärts ſeitens der freiſinnigen Be⸗ 
völkerung geführt wird. 


„Benni Wer bon folchen 
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es | freifinnigen Anfchauungen ber Ein- 
manberung, indbefondere ber deutfchen, 
ben Grund gelegt haben. Eine Macht, 
gegen bie ber Buchitabe des Geſetzes 
nit aufflommen kann. Von ber 
Staat3-Legislatur bie gefegliche Ge> 
nehmigung des freien Sonntags zu 
erlangen, milrbe hier ebenfo unmöglich 
fein, wie e3 in Pennfplvanien der Fall 
if. Auch in Sllinois haben die Qand- 
bewohner gegenüber den Stäbtern das 
Heft in der Hand — und halten es feit. 

So befhämend das Gejtändniß fein 
mag, dab in dem großen amerifa= 
nijchen Yreiftaate troß aller gerühmten 
Freiheit und Erleuchtung ein vernünf: 
tiger Sonntagdgenuß nur um ben 
Preis der Gefehübertretung erlangt 
werben fann: — e3 ijt eine Thatfache, 
die fich nicht abjtreiten läßt; moran 
auch voraussichtlich noch auf fehr lange | 
On hinaus nicht3 geändert merden 
wird. 


Lokalbericht. 
Die Woche im Grundeigenthums— 
markt. 


Die bedeutendfte Transaktion in Acres feit 
mehreren Jahren fam während ver Woche 
zum Abjchlujje, al3 eine Anzahl von Kom: 
pleren von zujanmen 242.60 Acres für einen 
Gejammtbetrag von $506,994 die Beſitzer 
wechjelten. Da eins diejer Gejchäfte die Er: 
rihtung einer großen elektrifchen Anlage, di? 
$1,200,000 fojien wird, einjchließt, jo darf 
man getroft von einer „Lolojjalen Iransal: 
tion“ reden, ohne den Mund zu voll zu neh— 
men. 

Alle Diefe Ländereien find in Cicero Toion: 
ihip, in der Nähe der früheren Grant Loc9= 
motive Works, umd die Freiſe, 
wurden, ſind durchſchnittlich 82 100 per Aere. 
Verglichen mit den Preiſen, die noch vor zwei 
Jahren maßgebend waren, iſt dies eine 
Werthſteigerung von völlig 40 Prozent. 

Von den fraglichen Komplexen kaufte die 
Weſtern Electric Co. 112.27 Acres zwiſchen 
22. Str., 44. Court, den Burlington=Gelei- 
ſen und 48. Ave. für 8218,002; es iſt dieſe 
Geſellſchaft, welche die großartige Anlage er— 
! richten twird. Auf die bereits porgejehenen 
| Baulichkeiten folf $1,200,000 nod in Diejem 
Nahre verivendet werden, jedody wird dieiyer- 
tigftellung der übrigen geplanten Gebäude, 
einſchließlich der ſehr koſtſpieligen Maſchine— 
rie, mehrere Millionen Dollars erfordern. 

Außer dieſer Transaktion ſind mehrere an— 
dere große Verläufe in derſelben Nachbar— 
ſchaft zu verzeichnen. Robert W. Parker 
kaufte drei Komplexe von zuſammen 90 
Ucres für $210,992, und zivar jind dieje 
Ländereien an der 22. Str. und 48. Ape.; 
16. Str. und 48. Ape., und 26. Str. und 40. 
Ave. Bon dem Kaufgelde wurde $85,000 für 
drei und fünf Iahre dur Hhpothek zu 5 
Prozent ficher geftellt. 

Leroy D. Kellogg faufte vier Komplere von 
aufammen 30% Ucres an 22. Str. und 47. 
Ane.; 22. Str. und 48. Ave; 15. Str. und 
45. Ape., und 22. Str. und 45. Ave, für zus 
jammen $78,000, von dem Staufgelde vers 
blich $33,000 für drei Jahre als Hypothek. 

Nach dem Zufammenbruch der Grant Lo= 
comotive Worf3 und der damit verbundenen 
Grant Land Afjociation, in welcher der viel: 
genannte &. ©. Treyer einer der Hauptun- 
ternehmer twar (vor etiva acht Nahren), wur 
de Land in diefer Gegend für $1000 per Acre 
verfauft. Die damaligen Käufer machen alfo 
ein fehr profitables Gejchäft. 


* * * 


Unter den Maklern herrſcht große Beſorg⸗ 
niß über die Verhältniſſe im Baugewerbe. 
Trotzdem die Bauunternehmer mit den Mau— 
rern, Eiſenarbeitern und Bauſchreinern ein 
Einvernehmen erzielten, nach welchem der 
ſog. Sympathie-Streil für die Dauer von 
zwei Jahren nicht zur Anwendung kommen 
ſoll, hat doch der Streik der Karnießarbeiter 
und der damit verwandten Gewerkſchaften 
der Zentralbehörde der Baugewerke Anlaß zu 
der Erklärung gegeben, daß eventuell aus 
„Sympathie“ geſtreikt werden würde. &3 
wird ernſtlich befürchtet, daß die betrübende 
Erfahrung von 1900 wiederholt werden 
möge. 

Aus diefem Grunde ift e8 von Antereife, 
die Sachlage durch einige vergleichende Zah: 
len zu beleuchten. In den erften elf Wochen 
der bier lebten Kahre betrugen die Zahi, Kos 
ſten und der Durchſchnuutepreis der Neu— 
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Die vergleichenden Zahlen für Grumdeigen- 
thums-Verkäufe während derſelben Periode 


Beh 


Durdſchnitt 
85 5,000 
14,749 


Petrag 
$25, 100,820 
26,254,050 
19,953, 106 
19,836,909 
fehr zu bedauern, wenn der 
(SrundeigentHums: Markt, welcher, jich zur 
Zeit jo jhön anläßt, dur Arbeiterwirren 
twieder in die Brüche gehen jollte, denn gerade 
jeßt mehren jich die Anzeichen, daß der jog. 
Heine Mann von der aiinjtigeren Konjunktur 
profitiren wird. Mährend der Testen zwei 
Jahre zeichnete fich der Markt hauptjächlich 
durch große Finzelgeihäfte aus, die koftjpies 
fige Riefenbauten im Gefolge hatten, wäh— 
rend gegenwärtig Kleinere Unternehmungen 
in Gejchäfts: und Mohnungsbauten vorherr: 
fhen. Wenn die Wirren im Bargewerte aber 
wicht baldigft gelöjt werden, dürften die jchö- 
nen Ausfihten zu Nichte werden. 


* * * 


In den Kreiſen der Grundeigenthums— 
Börſe ſcheinen die Dinge allmählich auf eine 
Spaltung hinzuarbeiten. Der Torrens-Aus— 
ſchuß der Börſe hat während der Woche den 
Vorſchlag, als Ausſchuß abzudanken, ernſtlich 
in Erwägung gezogen, iſt aber vorläufig zu 
feinem beftimmten ntjchlujje gefommen. 
Andefien haben die Mitglieder erklärt, da 
fie fich durch den Beichluß der Börje ebenjo 
twenig gebunden fühlen, wie ſich die Befür— 
tworter don Grumdeigentbums = Korporatio- 
nen an eine, gegentheilige Enticheidung der 
Vörſe fehrten, und dah jie nicht allein Die 
Ausdehnung des Torrens - Nerfahrens 
der Staatsgeſetzgebung befürworten, ſondern 
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unr N 
bot | 2 


fi) auch einer Vereinigung anjchlichen iwerz | 


den, welche die gleichen Zwecke verfolgt. 

Eine folche Bereinigung ijt Avährend de 
Woche geſetzlich inkorporirt worden, und 
nennt ſich Torrens Law Erxtenſion League. 
Dieſe Liga, die ihren Sitz in Chicago hat, 
wird mit allen Mitteln auf die Verallgemei— 
nerung des Torrens Verfahrens, nicht allein 
in Coot County, jondern in den ganzen Ver. 
Staaten hinarbeiten, aljo in bedeutend er- 
weitertem Mahe die Arbeit des Torreus: 
Ausſchuſſes auf fich nehmen, und unabhän— 
gig von der Börſe fungiren. 

In Springfield hat der Geſetzausſchuß des 
Repräfentantenhaufes inziwifchen die Vorla—⸗ 
ge, welche den Zwiejpalt hervorrief, zur Ans 
nahme empfohlen, und bei diefer Gelegenheit 
tam der Abitralt-Truft ſehr ſchlecht weg. 
Freilich machte einer der Wpvofaten des 
Trufts einen jehr dummen Streihd. un 
Laufe jeiner Ausführungen legte er nämlich 
ein Torrens = Zertifilat vor, welches angeb- 
lich nichts werth ſein ſollte. Es ſtellte ſich 
aber heraus, daß auf Grund dieſes Zertifi— 
lats eine ſehr angeſehene Hypothetenbank von 
—— Solidität auf das betr. 

ftüd eine Anleihe machte, und zivar 
ee fünfzehn —— nach —— 


— immer hätte der 


———— werden kön⸗ 


— 


e des Torrens -Verfahrens zu illuſtriren. 

Frau Lucy Whitford Hat eine beichworene 
Ausfage eingereicht, welcher zufolge jie don 
1868 bi8 zu feinem in 1890 erfolgten Tode 
die gefegmäßige Fran von Lorh E. Whitford 
war, daß diefer ihr in feinem Tejtamente jein 
gefammtes Eigentyum vermachte, und daß 
diefes Teftament vorjhriftsmähig  beftätigt 
wurbe. Sie fagt ferner, vapWhHirford Grund: 
befiß iwie folgt erivorben hatte: Zipijchen: 

9. und 87. u Stony Island und Yates Ave. 

. und 114 Corondolet Ave. und Avenue D. 

. und 110. Superior pe. und Avenue D. 

5. und 118. Trenues A und 

. und 116. Adenued F und R. 

. und 116. Avenues 8 und D. 

3. und IX. Str., Udenues F und O. 

114. und 118. Str., Uvenues F und ©. 
34. und 138. Str., Yates und Torrens Ave. 

Die Urkunde behauptet, daß Whitford von 
dieſem Grundbeſitze ohne ihre Einwilligung 
verkaufte, und daß beſonders in zwei Fällen 
die S Dokumente, unter welchen Dei itzrecht be⸗ 
anſprucht wird, gefälſcht ſind. Sie will ſich 
nicht allein ihren Wittwenantheil bewahren, 
ſondern behauptet auch die geſetzmäßige Be— 
ſitzerin des in Frage kommenden Landes zu 
ſein. Beſonders die zwiſchen 79. und 87. 
Str.; Stoney Island und Yates Une. beiles 
gene Quapratmeile ift dich beſiedelt und 
hat viele ſehr ſtattliche Gebäude aufzuwei— 
en. 

Im Ganzen ſind durch dieſe Urkunde die 
Beſit jtitel von etwa fünf Quadratmeilen 
Sand in South *** in Frage geſtellt, 
und wollen die betr. Beſitzer ein langwieriges 
und koſtſpieliges Gerichtsverfahren vermei— 
den, dann müſſen ſie ſich, wohl oder übel, 
mit der Frau Whitford abfinden. Hätten 
dieſe Beſitzer ſich rechtzeitig des Torrens— 
Verfahrens bedient, dann würden ihre Be— 
ſitztitel jezt unanfechtbar ſein, und das 
County wäre verantwortlih. Sapienti jat! 
= > — 


Der Wochenausweis über Zahl und Be— 
trag der regiſtrirten Verkäufe iſt wie folgt: 


A. ETERREPPETEETTEENEER. 502 $4,694,669 
ect roehende Woche. 159 2,183,3%0 
1% 8,182,034 
1,818,268 
1,635,582 


Er, 
Etr., 
Str., 


Etr., 


1,842,05 
2,448,433 

Die Gehritder Studebafer haben von dem 

Tuthill King’shen Nadlajie 268 Yuk Front 
an 205 Michigan Boul. für $75,000 gekauft, 
und find Dadurdh in den Bejit De3 ganzen 
Grundftücdes, 107 bei 171% Jub, unter dem 
Fine Arts Gebäude, 202—206 Michigan 
Bouf., gelangt, in dem ji) das Studebafer- 
Theater befindet. Die gejammte Liegen: 
ihaft, Grund und Gebäude, wurde an die 
Tine Arts Building Co. für $2,500,000 
überfchrieben. 

Nichard J. Stearns verpachtete an Lloyal 
8, Smith das Grundftüf 393% State 
Str., 50 bei 108 Fuß, für H9Jahre zu $3600 
per Yahr. Der Pächter muß bis zum 1. 
Trebruar 1915 ein feuerfeites Gebäude er: 
richten, welches iwenigftens $50,000 koſtet. 
Da er auch das füdlic) gelegene Grundftüd 
unter dem Dearborn Hotel in Pacht hat, jo 
bat er einen feinen Bauplak von 150 bei 
108 Fu mit Fronten an State Str. und 
Niymouth Place. 

Nobert W. Barker faufte, unabhängig von 
den Weiter oben angeführten Ländereien in 
Gicero, einen Kompler von 40 Ucres an der 
Nordoft:Ede von 48. Ude. und 39. Str. don 
dem Naclafle von David Whitney, jr., für 
840,000. Won dem Kaufpreis verblieb $20,: 
000 für drei Sahre zu 5 Proz. als Hypos 
thek. 

Eine Farm von 257 Acres in Wheeling 
Townſhip wurde für 825,000 von Jerome P. 
Stevens an Kohn R. Thompſon verkauft. 
Von dem Kaufgelde verblieb 813,000 für 
zwei Jahre zu 4 Proz. als Hypothek. 

Größere Flatverkäufe der Woche waren: 
Dreiſtöckiges Francola-Gebäude mit 87 
159 Fuß an Wakajh Uve., jüdlic) von 22. 
Str., und dreiftöciges Gebäude mit 49 bei 
160 Fuß an der Siüdoft:Gde von Calumet 
Ave. und 23. Str., Ziwangspertauf, $50,000; 
dreiftöcdiges Gebäude mit 50 bei 100 Fuß 
an der Südweſt-Ecke von Michigan Ave. und 
56. Str., 345, 000; dreiſtöckiges Gebäude mit 
40 bei 179 Fuß an Prairie Ave. ſüdlich von 
53. Str., $27,500; vierftödiges Store: "und 
Tlatgebäude mit 100 bei 125 Fuß an 68. 
Str., weftlich von Peoria, YZivangsverfauf, 
$35,800; dreiftödiges Stores und Tlatge: 
bäude mit 46 bei 149 Fuß, 498—500 North 
Glart Str, 820,000, 

Die Ver. Staaten Negierung hat bon 
Charles B. Scoville 130 bei 150 Fuh an 
der Nordoit:&fe von Lake Str. und Dat 
Part Ave. für 85000 ertvorben. &3 foll dort 
die neue Dat Park Roftoffice gebaut werden, 
die 850,000 koften wird. 

* > 


zahlreichen 
bes 


ziemlich 
von denen Die 


Abgejehen von den 
Kaufaeld = Hypotheken, 


(Fortfegung auf der 5 Seite.) 





Todes: Anzeige. 


Sreunden und Belannten die traurige 
Nachricht, dab unfer lieber Gatte und 


Vater 

Fred Wolkow 
am Freitag, den 20. März, 
Uhr 25 Min, im Alter von 69 Sabren 
und 6 Monaten felig im Herrn entichlas 
fen ift. Die Beerdigung findet ftatt am 
Dienitag, den 24. März, 2 Ubr Wach 
mittags, dom Trauer chaufe, 7260 N. Hal⸗ 
fted Str,, nah dem Montrofe Gottes⸗ 
acker. Die trauernden Hinterbliebenen: 


Wilhelmine Wollow, geb. Bluemle, 
Gattin. 
Paul Wolkow u. KdaSnhder, Kinder. 
| vi Sunder, Schwiegerſohn. 
una Wolkow, Schwiegertochter. 


Abends 6 


Möglich eilte der Engel berau 

Und fhwang fanft Tüblend die Flügel, 

Und führte Did, Gatte und — „per 

Ruh 

gu betten Dich unter dem Hügel, 

Nun jhlummerft Du, nimmer von Lets 
den geichredt, 

Und ferne den irdifhen Sorgen, 

Bis einit Dich die Allmadt don Neuem 

erwedt 

Zum ewigen Früblingdmorgen! 


Todes⸗Anzeige. 


Freunden und Bekannten die traurige 
Nächricht, daß unſere liebe Mutter 


Dorothea Lohmann geb. Diedmann 


im Alter von 62 Nahren fanft entichlafen 
A it. Das Legräbnib findet jtatt am Mons 
Ei tag. den 23. März, Kadm. um 2 Uhr, 
vom Tranerdauie, Nr. 1706 North Ade., 
nad Waldseim. Um ftille Teilnahme 
bitten: 
Carl Mecyer, Fritz Meyer, 
Meyer, Ottilia Kunter, 
Schulz, KRinder. 


Helene 
Augnite 


Zodes- Anzeige. 
Unity zone Nr. 18 vom Drden der Ritter und 
Damen von Amerifa. 

Beamten und Mitglies 
dern die traurige Nadhrict, 
dab Bruder 

Chas. Schneider 

am 21. März geftorben Ift. 
Die Beerdigung findet Statt 
am Montag, den 23. März, 
2 Uhr Nadın., bom Trauer» 
daufe, 2720 Kottage Grode 
Üde., nad dem Dalmood 

Sriedbof. Die Beamten find erjuct, fih um 12 
Uhr in unferer Logenhalle einzufinden, um dem 
veritorbenen Bruder Die legte Ehre au et» 


weiſen. 
ulius Wilhelm, Präſident. 
dargaretha Peterſen, Setretär. 


Todes⸗Anzeige. 


reunden und Bekannten die traurige Nach— 
richt, daß unſere geliebte Gattin und Mutter 
Dorothea Streuge 
m Alter von 41 Jahren ſelig —* use ent» 


—* „den 36 et 1 * ſtatt 2 


— il. 
Sie kr —— Sin 


Bobert Büren, Satte 


jamt ein Dokus | 


Deuticdhes 
Theater m 


POWERS 


Direltion .m—...—..+. „Leun 3 
Geihäftsführer. ..ununun nem. Clegmund 


Sonntag, den 22. März — 
7. Ubonnements » Borfellung. 


"m Mer Herr 
Senator, 


Kadeldurgs 
Buftiptel in 8 Alten. 


briſſantes 
Sitze jetzt zu haben. doſaſo 


£uflfpiel: 
AUDITORIUM 


Populäre Konzerte. 
Heute (Sonntag) Abend um 8:15, 


Rosenbeckers Chic, Symphonie-Orchester 


Signor Umberto Bedufchi, Tenor. 
Sr. Arthur Burton, Bariton. 
Amphion Gefangverecin. 
Referpirte Sige 250 & 500 


Bureau of Fine Arts, Geidäftäführer. 
ee einen 


Great Northern. 
Nur eine Woche — Täglih Matinee! 
Earl Hagenbed’s drejjirte Thiere, 
von Hamburg, Deutichland. 


Populäre Preiie in der Matince und Mbends. 
22—27ma 


Erinnerungsfeier 


an die Erhebung Schleswig - Solfteins 
am 55. Jabrestage, 
beranftaltet bom 
Schleswig-Holiteiner Sängerbund, 
in der Nordseite Turnhalle, 


em 24. März 18.— Eintritt 50 Gt3. für Kerr 
nebit Tame.— Urfang S Ihr Abends, 


Hum ooriſtiſche 
Abend- Unterhaltung 


veranſtaltet von der 


Harugari Ziedertafel 


Sonntag, den 29. märz 1903, in Schönhofens 
Halle, Milmanfee und Afdland Mpe. Anfang 7 
Uhr. Kaſſen— — 6 Uhr. Tidet3 25 Gent3 


pro Perfon. An der Kaffe 35 Cents, 


Humoriftiihe ' Abendunterhaltung 
ud Ball, 


beranftaltet bon ber 


Schiller Liedertafel, 


am Sonntag, den 5. Aprif 1903, in Schönhofend 
Halle, Milmaufee und Ajbland Ave. — Eintritt 
50€, für Inhaber von Tidets 25e, zahlbar an 
der Kaffe. ma322,ab4 


Achtung, Shalhrüder! 


Am Sonntag, den 29. März, wird in meinem 
Lofale, 423 Welld Str, ein 


Sfat:Turnier 


ftattfinden, wozu ich böflichft einlade. 
Anjang 3 Uhr Einfak $1.00 
Achtungsvoll 


Oscar Arbogast. 


eldlparer! 


Ein Spar:Sonto tft eine fichere Anlage, 
es bringt 3 Prozent Zinfen, es kann 
ftets jchnell in Baar verwandelt werden, 
Dollar für Dollar, ohne Rids 
fiht auf die dvorherrfchenden „Markt”s 
Preife für Anlagen, 


FEDERAL 


TRUST&SAVINGS 


BANK 


Kapital 82,000,000. Ueberſchuß $500,000. 
N.D.:Ede Lafalle und Adams Str. 


Neue Serie! 
Der Uhland Bauverein 


eröffnet feine 39. Eerie am 


Mitiwod, den 1. April 1903. 


Reriammlung jeden_ Mittwoch Abend um 8 hr 
im Mereinslofal Rt, 552 ®[lıe = 83land Ude, 
too Aftien in der neuen Serie gezeichnet Mmerden 
fünuen oder zu jeder Zeit ber 


Chas. F. Schumacher Jr., Setr., 
256 Blue Island Avenue, Apollo⸗Halle. 


Geld wird zu jeher günftigen Bedingungen — 
m;22,2 


EMIL H. SCHINTZ 
SED An je mn 


eiben. Gute erfte Supoth u 
verlaufen. Xelepbon: Central ah 1.1198 


THE ReLıG House. 


— ————— GLS 
Meinen zahlreichen Freunden und Gonnern, mie 
auh den gefhästen Kunden meines Vorgängers 
Hrn. Wn. Lindemann, zur gefl, Nachricht, dab ıd 
den, unter dem Namen 


“The Relic House” 


(gegenüber dem Lincoln Par) 
befaunten franilienrefort fäufltih übernommen habe. 
Es mird mein Beftreben jein, mich des: meinem 
Borginger geihenkten BVertrauens würdig zu zeigen 
durch coulante Bedienung und Verabfolgung von 
ausjwpliehlich der beften Waaren zw eidilen Mrerfen, 

Achtun os voll 
John Weis. 
(früher 232 Oft North Upde.) 


Gelhäfts- Hebernahme. 


Meinen freunden und und Befannten zur Nachricht, 
dak ich die befannte Wirthſchaft von 


Hans Kaehler, 159 OR Wafdinglon Sc, 
fäuflih übernommen babe. 
Guter Mittagstifch 
und ausgezeihnetce Getränte 
werden der Kundfchaft ftet$ zur Verfügung ftchen, 


Thomas Greif. 
Nord:Chicago 


Schüßen: art. 


der größte und bepoelag enfte Par 5 Chicago 

jest offen. Kann fü Vereinte und Kirhen-Pilni ® 
jebt belegt werden. — Set Bart ift mit fümmtlihen 
Gar3 für 5 Gent? zu erreichen. 1ömy,mifrjo,im 


Theo. Brandes, 4isenttüner. 


Die größte Entdeckung des Beitalters, 
ABTENA 


beut Aſthma Hetimmt und dauernd. 
Wie bebanpten nit, dah Ubtena Abm 
in einem Tage oder einer Woche heilt, aber dab 4 
uftdma heit, gang gleich wie ſchwierig ber * 
in ſechs Monaten oder — eit, wenn der 
weifung S— genommen. 81.00 in allen 


bejieren 
” Shicag %. Mai IM. 


0, ZU 
u. 
Serum an ®. —F 7 So. Kies IL, at 





W. W. KIMBALL CO. 


Fabritanten von 


Vianos, Pfeifen: Orgeln, Need: 
Orgeln, Bianv- Spielern. 


Erfahrene Arbeiter in jedem Departement. 


Keil die größte Sparfamfeit bei der Herftellung geübt wird, fteht das 
Kimball = Piano feiht in Eurem Bereich. 
@s ift mit deutlichen Zahlen markirt, mit nur einem Meinen Profit 


Aufſchlag. 


Die größten Muſiker der Welt loben ſeinen Ton und Anſchlag. 
Fachleute ſagen, daß der Mechanismus radellos iſt. 


Eine wunderbare Erfindung, der ſimball Piano⸗Spieler, 


Daun: irgend ein Stüd auf irgend einem Piano. 


Ohne irgend welche mu: 


Stfalifche Ausbildung genofjen zu haben, könnt Ahr die Meifterftücde ver 


größten Komponiften jpielen. 
Einige Piano : 


Spieler, melde auf Konzerten gebraucht tmurden, zu 


herabgejegten Preijen, fo lange fie vorhalten. 
Srkbfifpielende Himball Pfeifen-Orgeln. 


in alfen Größen, von einer, Die nur wenig Naum mehr einnimmt als ein 
Upriaht Piano, bi8 zu einer bon genügender Kraftfülle für das größte 


Auditorium. 


Rene im Often gemadhte Pianos_zu thatfãchlichen Banke⸗ 
roit⸗Preiſen. 
Spezielle Bargains: 


Inſtrumenten, welche in Tauſch angenommen wurden. 


und in unſeren 


Asa Werfftätten in gutem Zuftand verfeßt jind, bis verkauft: 
Upright Pianos, einige Standard Fabrifate, 8135 bis 8175. 
Square Pianos, in gutem Zuftande, $15 his 840. 
Peifen-Orgeln, $ILOOO und aufwärts. 

Recd-Orgeln, gute, 815 bis $35. 


Kapellen: Orgeln, 


$50 bis 875. 


Burdette = Orgeln, 3 Regiiter, $75. 
Niano-Spieler, feine Bargaine, 8135 Lis $165. 


Baar oder auf AbjhlagS- 


Zahlungen. 


W.W. Kimball Co. 


(Etablirt 1857.) 
Südweſtecke Wabaſh A Avenue und Jackſon Boulevard. 


N. 2. 


Runden haben wir eimen 
eingerichtet, 


ift Abends offen bis 10 Uhr. 


in *7 dieſelben Bargains zu erhalten ſind. 


— — — 


Für Muſitfreunde. 


Shen am näditen $reitaa und Samitaz | 
Shin der Symphoniefonzerte, — Der 
anerfannte Meifter des virtuofen Getgei- 
fpiels, Huao Heermann aus, Sranffurt 
am Main, Solift der beidft Schluß: 
fonzerte.—1,778 Perfonen haben bisher 
für den Orchefterfonds $265,069 gezeichnet. 
— Der Gefanaverein „Ampyon’ wirkt 
im heutigen Rofenbefer:Konzrt mt. — 
Allerlei Ankündigungen. 

Auch die glänzende Durchführung 
des geſtrigen reichhaltigen Konzert— 
programms ſtellte dem Eifer und der 
Umſicht des 
Theodor Thomas, wie auch dem liebe— 
vollen Erfaſſen und Verſenken in ihre 
Aufgaben ſeitens der Mitglieder ſeines 
Orcheſters, das glänzendſte Zeugniß 
aus. Dieſer große muſikaliſche Erfolg 
bewies wieder einmal, wie nothwendig 
das Weiterbeſtehen des Orcheſters iſt, 
ſoll das hieſige Muſikleben nicht in den 
kleinſtädtiſchen Zuſtand zurückſinken, 


o t | 
— Pen | Burlinaton, zahlreiche Freunde in den 


| 


ı übernommen. 


Zur Bequemfichleit unjerer auf * Nordweſtſeite wohnenden 
Zweigladen in 324 Miiwautkee Ave. 


A 


Ferner ſtehen als 
Hauptnummern auf dem Programm: 
„Lied des Pagen“ aus Gounods Oper 
„Romeo und Julia,“ im Vortrage von 
der berühmten kaliforniſchen Opern— 
ſängerin Frau Florence Pendleton— 
Scarborough; Valentins große Arie 
aus Gounods „Fauſt,“ Arthur Bur— 
ton; die Tenor-Arie „O Paradiſo“ 
aus Meyerbeers Oper „Die Afrika— 
nerin,“ Herr S. Umberto. Der Ge— 


ſanaverein „Amphion“ hat ſich übri— 
gens durch ſeine Betheiligung an den 
Sängerfeſten des Nordweſtlichen Bun— 


des, namentlich in Davenport und 


Kreiſen deutſcher Sangesbrüder ge— 


macht. Nicht wenige derſelben werden 


vermuthlich ſchon deswegen dem heu— 


tigen Konzert beiwohnen, um Zeugen 


des glänzenden Erfolgs zu ſein, den 
der „Amphion“ da erringen wird. Als 


volksthümliche Orcheſterwerke des Pro— 


gramms dürften ſich die Ballade von 


in welchem es ſich vor der Gründung 


des Chicago-Orcheſters befand. 
Soliſt wirkte geſtern der Pianiſt Rud. 


Als 


Ganz, Lehrer am Chicago Muſical 


College, mit und errang einen außer⸗ 
ordentlich großen Künſtlererfolg. 


Er | 


fpielte, 1d harmoniſch dem Orcheſter 


anpaſſend und, 


wo angebracht, unter⸗ 


ordnend, mit virtuoſer Technik, großer 
Gefühlswärme, viel Grazie und Ele: | 


ganz in der äußeren Geſtaltung ſeines 


Nachmittag 


Parts, und erwies ſich ſeinem ganzen 
Weſen nach als Poet am Klavier, nicht 


als Effektvirtuoſe. Immer und immer 
wieder hervorapplaudirt, ſpielte er 
ſchließlich die letzte det Chopin'ſchen 
Etüden, in A-Moll, als Zugabe. Am 
nächſten Freitag Nachmittag und 
Samſtag Abend gelangt im „Audi— 
torium“ das 24. und in dieſer Saiſon 
letzte Programm der Symphonie— 
konzerte zur Durchführung. Der be— 
rühmte deutſche Meiſter des virtuoſen 
Geigenſpiels, Hr. Hugo Heermann aus 
Frankfurt am Main, wird mitwirken. 
Die Beſucher der Schlußkonzerte dür⸗ 
fen einem großartigen muſikaliſchen 
Genuß, vielleicht dem größten der gan— 
zen dieswinterlichen Spielzeit, ent— 
gegenſehen. Das Programm lautet 
wie folgt: 


Suite Nr. 2, H-Moll 
Ouvertüre ¶Rondo Sarabande (Canon). 
Bouertee J. Bourree II. Polonaiſe, Double. 
Menuett. Badiner!e. 
(Für Streich⸗ Hrgeſter und Flöte.) 
Kongert fir Violine, D-Dur, Opus 77.. 2. 
Allegro Non Troppo. Adagio. Allegro &io: oſo 
Ma Non Troppo Vipace. 
Soliſt: Hert Hugo Heermann. 
Symphonie Nr. 6, die „Paſtorale“, Opus MR, 


Beethoven 
Vorſpiel. Die Reiſterſinger“............... Wagner 


* * * 


Der Bau- und Subventionsfonds 
für das Symphonie⸗Orcheſter wurde 
im Laufe der letzten Woche im Ganzen 
um 839,901 vermehrt, welche Summe 
ſich auf 1111 einzelne Beiträge ver⸗ 
iheilt; unter dieſen Beitragſtellern be— 
finden fich 238 Mitglieder vom „Apollo 
Mufical Elub“ und 141 Mitglieder 
bes „Kindergarten Club.” Im Gan— 
zen wurden bisher $265,069 von 1778 
einzelnen Berfonen gezeichnet. Die 
Aaitation unter den Großlaufleuten, 
Rechtsanwälten, Grundeigenthumss | 
händlern, Aerzten und den Vertretern 
ber Bahn: und Verficherungsgefell- 
Thaften joll in der neuen Woche fehr 
lebhaft betrieben merden. Noch vor 
Ablauf diefes Monats hofft der Ber- 
waltungsrath des —— — 
durch Subſtriptionen die ganze be— 
nöthigle Summe, 8750,000, beiſam⸗ 
men zu haben. 


* * * 


Für das heute Ubend im „Aubito- 
rium” ftattfindende acht voltsihümliche 
Konzert bat Dirigent Adolf 
beder eine großartige Auswahl —* 
von Tonwerken, wie auch von Mitwir⸗ 
tenden getroffen. Der vielbemährte 
Gejangperein „Ampbion“ — H.Rornes 
mann, Dirigent — mwirb bie begei- 
— Kantate en Revere’3 

bom —— — — 
—X Männerchor, 


| 
I 
| 


| 
| 


| 


Madenzie, der Strauß’fhe Walzer 
und ein Melodienitraug aus Viktor 
Herberts Operetten ermeifen. 

* * * 

Der beliebte Chicagoer Tenorſänger 
George Hamlin, die Altiſtin Frau 
Sue Harrington-Furbeck, der Pianiſt 
Emil Liebling und Signor Enrico 
Tramonti, erſter Harfenſpieler des 
Thomas-Orcheſters, bringen heute 
im Grand Opera Houſe 
folgendes Programm zur Durchfüh— 
rung: 


1 „Wanderpöglein’s Abſchied“............. 
Frau Furbed und Sr. Samlin. 
2 Lrelude. UT RE TE Mec Dowell 
Feuerzauber — —— 
Ein Hochzeitstag (mem) Grieg 
Alt-Iriſche Lieder: I'd Roam the World Over 
—5* You, 
Ever Here, 7 
hen tive were Moy and Girl, 
Kerry Com, 


Hildach 


Herr Hamlin. 
I RE F. Godefroid 
Rn sure ae X. Thomas 
BIORRBRENE: ————— 6. Bari ſh⸗Alvars 

Sianor Tramonti. 
3 Wi ith a Water „viln 


Sr in 
frau fyurbed. 
BE RE — Thomas 
Sieilzenne, (Auf Verlangen)............ Mascagnt 
Herr Samlin. 


Harfenbegfeitung von Signor Tramonti, 
* * * 


Morgen Abend findet, mie bereits 
angekündigt, im „Auditorium“ Die 
erite Yufführung bes neuen Elgar’- 
Then Oratorium „Iraum des Geron= 
tius“ Statt, vom „Apollo Mufical 
Club“ unter Mitwirkung des Thomas- 
Orcheſters und der Soliſten Frau 
Jenny Osborn-Hannah, Sopran; 
Evan Williams, Tenor; Gwilyn Mil— 
med, Bariton. Herr Harriſon M. 
Wild, Dirigent des „Apollo Mufical 
Club,” hat die gefammte mufifalifche 
Leitung inne. 

* * 

Das — Conſervatory“⸗ 
Orcheſter, Dirigent Herbert Vutler, 
gibt am nächſten Mittwoch Abend in 
der Steinwah-Halle ein großes Kon— 
zert unter Mitwirkung von Frl. Mabel 
Goodwin, Sopran; Frl. Marie Whit—⸗ 
neh und Ethel Freeman, Geige; Wal—⸗ 
lace Hobart, Pianiſt, und J. K. Chap⸗ 
man, Baritonſänger. 

* * x 


Für das am nädjjten Samftag Nad)- 
mittag in der Studebaker-Muſikhalle 
ftattfindende Konzert des „Chicago 
Mufical College“ wurden ber Harfen- 
birtuoje Walfried Singer und die aud) 
in deutfchen Kreifen ‚befteng befannte 
Sopraniftin Frl. Anna Griewifch zur 
Durhführung des folgenden Pro— 

ramms gewonnen: 

arfe: Mare Triomippale du Roi David. .Godefroid 

efang: Si mes berd adatent ailes Kahn 

ch mwandle unter Viumen 
Tin —— Eyes 
Sarfe: 
Berceufe 
Les Souites de Rojee Godeftoid 
Nhantajie Rarifb:Alvars 
Gefang. Ob, love and j0d..nnenennennnnnnen Cdadwick 


My love is an arbutus Stanford 
de — fährt Curſchmaun 


ee Melodie John en 


Be Danje de Eyiphs Godefroid 


— Borfihtig. — a. (eines Gar: 
Saft): „Warum 


| ung glänzender Erfolge. 


| zu 


— Muse 


ma Ta 


* vilberkranze. 


— 


Der Schwabenverein feiert das Ju⸗ 
biläum jeines25jährigen Beſtehens. 


Vorbildliche Errungenſchaften. 


Das Schillerdenfmal im Sincolm Par!.—Der 
Fonds für das Gosthedenfmal. — Das 
Wohlthätigkeitswerk des Vereins. — Rück— 
blick auf ſeine Geſchichte. 


Der Schwabenverein marſchirt ſeit 
Jahren an der Spitze aller deutſchen | 
landsmannfchaftlihen Vereine Chica= | 


908. Dieje herporragende 


Stellung | 


bat er durch fein zähes Feithalten an 


verfolgten idealen Beitrebungen er- 
reicht. 


ift es ihm no heute — darum zu 


ı ben jchon bald nach feiner Gründung | 
ı in's Leben gerufen. 
Zunächlt war es ihm — und | 


thun, mit feinen Feitlichkeiten den Bes | 


fuchern ein naturechteg Bild frobgejel- 
ligen Treibens au der alten fchmäbi- 
ichen Heimath zu acben. 
ftatter Volfäfeft wurde diefem Verein 
das nie verfagende Mittel zur Erreich- 
Durch Ber: 
onftaltung von würdigen Gedenffeiern 
Ehren der großen Söhne des 
Cchmwabenlandes erlangte 


Nr. 144 W. NRandolph Str., und im | 


und Mitgliedes | 


Das Bann: | ” 
| ten machen fünnen. 


der Rerein | 


große Volfsthümlichkeit in allen Kreis | 
fen des Ehicagoer DeutichthHumg; feine | 


Uneigennübigfeit, die fich vornehmlich 


in feiner reichen Betheiliqung an allen | 


biefiaen bdeutfchamerifaniichen Wohl- 
tbätigfeitäbejtrebungen zu 


| gibt, verfchaffte ihm allgemeine Uner- 
eö aber | 
und die | 


fennung. Bor Allem waren 
das treue Zufammenbhalten 


| lirender 
erfennen | 


— —— — 


Herr Wilhelm Rapp | | 
ältejten hier lebenden 
und ein Achtunbpierziger. 


alten, Ener ver 
ürttemberger 
Bei diejer 


- Gelegenheit wird dem Verein au) das 


Erinnerungszeichen überreicht werben, 
mwelches ihm der Schmäbifche Frauen- 
berein zu feinem ubelfeit geitiftet 
hat. Es iſt dies ein großer, aus Fein- 
filber hergeftellter Lorbeerfranz, ber 
zur Zeit im Schaufenfter des}yumelier- 
laden3 von Henry Schmiebing, Nr. 
238 Oft North Ave, ausgeftellt tft. 
Der Kranz wurde von Herrn Schmie— 
ding, einem Mitglied des Schwaben— 
vereins, nach einer eigens von ihm ent— 
worfenen Zeichnung angefertigt. 
* * * 

Am 31. März 1878 wurde 
„Schwabenverein von Chicago“ in der 
Wirthſchaft des WürttembergerLands— 
mannes Karl Taxis, welche ſich an der 
nordöſtlichen Ecke von State und 


Adams Str. befand, von 23 Gründern > 
; ————— | bom Schwabenverein geplante Goethe- 


am 8. | 
Geldbewilli- 


Verein eine feſte Gliederung 
wurden weitere vorbereitende 
fammlungen- in der Wirthichaft des 
Vereinsmitgliedes Gottlieb Federer, 


Lokale des Wirthes 
Guſtav Hettich, Nr. 159 Wells Str., 
abgehalten. In der Sitzung vom 23. 


April beſchloß der Verein, in Zukunft 3 


ſeine Verſammlungen in Klares Halle, 


Nr. 70 N. Clark Str. 


Beamtenwahl des Vereins 
Das Ergebniß war folgendes: 
Präſident, Ernſt Hummel; Vize— 
präſident, Gottlieb Federer; protokol— 
Sekretär, Franz Demmler; 
Schatzmeiſter, Louis Glanz; Finanz— 


gemäße 
ſtatt. 


Sekretär, Adolph Hartmann; Finanz— 


Anhänglichkeit der Mitglieder an ihren 
Verein, die deſſen glänzende Ausnah- 


meſtellung 
der Stadt herbeiführten. Während der 


im deutſchgeſelligen Leben früherer 


Jahre tonangebende Bairiſche Verein, 


verblichenen Wilhelm Meyer ſeiner 


Zeit mächtig 


nes genußreichen, jährlich wiederkeh— 
rendes Feſtes, des Thüringer Vogel— 
ſchießens, halber einſt in hohem An— 
ſehen ſtehende Thüringer Verein, und 
andere größere landsmannſchaftliche 
Verbände durch die Zerſplitterung 
ihres großen Mitgliederbeſtandes ihre 
frühere Führerrolle bis zu ge— 
wiſſem Grade eingebüßt haben, 
hat ſich der Schwabenverein die— 
ſelbe durch die Anhänglichkeit ſeiner 


emporblühende Platt- 
deutſche Verein, der hauptſächlich ſei- 


im deutſchen Vereinsleben 





Mitglieder erhalten können. Vornehm- 


lich durch die idealen Beſtrebungen des 
Vereins wurden die einzelnen Glieder 
zuſammengehalten. Die Beſchaffung 
des Schiller-Denkmals für den Lin— 
coln Park war früher die mächtige An— 
ſpornung, unter welcher alle Mitglie— 
der freudig für ihren Verein wirkten; 
in jetziger Zeit iſt die Errichtung eines 
Goethe-Denkmals im nämlichen Park 
das vornehmſte Ziel, das ſich der 
Schwabenverein geſteckt hat und dem 
ſeine Mitglieder zuſtreben. 

Am 31. März feiert der Schwaben— 
verein das Feſt ſeines 25jährigen Be— 
ſtehens. Es wird ein Jubelfeſt in des 
Wortes vollſter Bedeutung werden. 
Der eigentlichen Feier, am Dienſtag 
Abend der nächſtfolgenden Woche, wird 
am Montag ein Kommersabend unter 
Betheiligung der eingeladenen Ge— 
ſangvereine „Harmonie“, „Senefelder 
Liederkranz“ und „Schwäbiſcher Sän— 
gerbund“ vorangehen, bei welchem 
Herr €. F. L. Gauß die Feſt— 
rede hält. Am Hauptfeſtabend ge— 
langt das von Herrn Louis Kindt 
geſchriebene Feſtſpiel — 
berne Hochzeit“ in nachſtehen— 
der Rolfenbefegung zur Aufführung: 
Herr Kohn Fannftatter 
Frau SannftattersChicago. ‚Frau Theo. Ralf 
Oberamtmann Kegele....Hr. Raul Fenerlein 
rn aan Herr Albert Palmer 
BEL RLDRER ana ii Herr Aufius Sollrad 
Frau Proter Th. Yadmanıt | 
Herr Müritle............Sere Ch. Reutter 
Frau Miüritle Frau Kohn Däuble 
Herr Bäuerie Herr G. Gfferenn 
Frau Bäuerle Frau L. Schnitzler 
Herr Maierle Herr J. Klein 
Frau Maierle Frau Frank 
1. Bauernmädchen Frl. Ella Fleck 
2. Bauernmädchen Frl. Bertha Palmer 
Ein Genius.......... Frau Minna Schmiodt 
Ein Kind Joſie Stupe 
BO en err Fmil Gnoske 
Julius Schmidt 

Otto Gerber 


John Lude 


Goethe 


Gruppen: 

. Denfendorferticederfranz 
Die Herren: Hy. Scherzer, War. Ziegler, 
Aug. Leyerle, Peter Friedrich, Chas. ey: 
der, U. Schmidt, Fred Strige, Ernft Py— 
tig, Karl Todtleben, 9 7%. Krüger, 
Franz Doniath, Hy. PBrandau, Heinrich 
Hieber, W. Treuth, Karl Fuhrmann, 9. 
Wunderlich. 

„Genien — Frl. M. 
Brückner, L. Eiſerer, 
wer, gran Wut. Kramer 
Schmidt. 

3. Sieber Shmwaben — Heinrich Hie— 
ber, ®. Friedrich, Karl Fuhrmann, Aug. 
Leyerle, H. F. Krueger,' Hy. Brandau, 
W. Dreuth. 

.Jakob Weiſer und Gefolge— 
Louis Hofmeiſter, Jakob Schnitzler, Chas. 
Werner, M. Kronenberger, Wm. Neef, A 
Bauer, Mar Stielow, Joe Schoſſer, €. 
BRNO, E. Landke, Robert Raehner. 

Damen: E. Waſchkuhn, L. um ©. 
Schöpfer, a. Peuter, 2. Benning, €. und 
U. Drew, H. Schmidt, T. Hieber, & 
Tled, N. Goldammer, U. Neuendorf, X. 
Heyder. 

ee Karl und Hofftaat -- 

.und 9. Schmidt, €. und D. Schnigler, 
R. und X. Däuble, F. Kori, A. Schollen: 
berger, A. Moerner, F, Boujhelle, M. 
Binder, 9. Neumann, E. Frank, D.Gehr: 
ten, M. Ruff, E. Thinger. 

.Belzmärte undjeine Kinder: 
Ihaar — Herr E. Gnosfe —Kinder: 
R. Woerner, N Hieber, €. und M. Stu: 
pe, R. Binder, A . Rachner, S. Evers, N. 
Gehrken, 8. Oftermaper, 9. Teufel, 9 
Heß, E. Kronenberger, A. Mattmüller, 
O. Mede. 

Bau! Bf .'€. Babe, 8. Sue 

erren: 9. ade Lude, 
€. Ihumm, €. W. Winter, 3. 
Rupp, I. Binder, ke m W. Bogda, 
d. Aohnfon, 9. Söroeher, Damen: | ı 


\ ‚une: 


Strigl, 2. und M. 
Ella Heß, K. Ker— 
und Minna 


Ausſchuß, Jakob Gaſtel, 
ſtetter und 


Johann Ger— 


erſten Beamtenwahl: Jakob Altham— 
mer, Johann Schnaitmann und Jo— 
ſeph Schöninger. Dem erſten Schatz— 
meiſter war es nicht vergönnt, ſeinen 


| Amtstermin zu vollenden. Durch einen | 
der ımter der Führung des nunmehr | 


linfall auf da® Sranfenlager aemor- 
fen, mußte er fhon nach drei Monaten 
ven Poiten niederlegen; e3 
Sohann Schnaitmann zu feinem Nad- 
folger erwählt. Noch vor Ablauf des 
Gründungsjahres fühlte fih der Ver: 
ein veranlaßt, zur Vereinfachung der 
Gefhäftsführung, an melcher bis ba= 
hin alle Mitglieder in den monatlichen 
Verfammlungen teilgenommen hat- 
ten, einen jtehenden Ausfhuh einzu— 
een, welchem gemeinfam mit den Be- 
amten und dem Finanz-Ausfhu 
mährend des ztwifchen den vierteljähr- 
ih Stattfindenden Generalverfamm- 
lungen liegenden Zeitraumes die Erle- 
digung der laufenden Gefchäfte über- 
lafien blieb. Dem erjten Ausschuß 
gehörten folgende Mitglieder an: Ja— 
fob Althbammer, Karl’ Breitling, Wil- 
heim Konrad, Wilhelm Elfer, Louis 
Glanz, %. E. Göbel, Fri Horn, Dr. 
GE. 8, Kerler, Felir Kimmid, Konrad 
Klett, Jakob Knoll, Jakob Metzger, 
Hugo Molt, Ernſt Raff, Ferdinand 
Raff, Joſeph Schlenker und Guſtav 
Stieglitz. In dieſer Verſammlung 
wurden auch die erſten Vorbereitungen 
für das auf den 18. und 19. Auguſt 
des nämlichen Jahres in Ogdens 
Grove bereits anberaumte, erſte „Cann— 
ſtatter Volksfeſt in Chicago“ getroffen. 
Mit dem Entwurf des Programms 
und der Leitung des Schaugepränges 
wurden die Mitglieder Louis Kindt, 
Louis Glanz, Felix Kimmich, Guſtav 
Stieglitz, Matthäus Herrmann und 
Johann Vatter beauftragt. Wegen 


Regenwetters mußte das Feſt um eine, 


Woche aufgeſchoben werden. Der 
nächſte Sonntag und Montag machte 
Alles wieder gut. Bei ſchönſtem Wet— 
ter nahm das erſte Cannſtatter Volks— 
feſt alsdann einen glänzenden Verlauf. 
Seitdem gehört es zu den ſommerlichen 
Feſtereigniſſen der Deutſchen Chica— 
gos. Von den dabei erzielten Einnah— 
men und Ueberſchüſſen, wie auch von 
dem durch die finanziellen Erfolge die— 
| fer Teite ermöglichten Wohlthätigfeit3- 
werk des Vereins, gibt die nachſtehende 
Tabelle eine überſichtliche Zuſammen— 
ſtellung: 


An wohlthã⸗ 
tige Anſtal⸗ 
ten vertbeilt: 


Fine Ueber⸗ 

nahme ſchuß: 
1878 2787 & 
IBT9. 2.0.2 
BE in ae 
u ———— 
Diana 
I 
BR ea S 
BSR. anna BE 


944 
850 
170 
0938 
3 ‚051 
2,447 
RO 
2397 
113 
798 
936 
1515 
1,379 
1,104 
2,089 
1,464 
1,200 


+ 5 


82,027 
75 
425 
225 

IB en 325 

BOB unse SUR . 

BE a er 

SB. 2222005, SH 

BEI. Kanes 

BR eu 

BE kann 

BER. dar 

N er 

Bann 

ON DR PR 

DIE 

en 

BUN areas 

21 RN 

BR aan 

RI 8,069 


Am Ganzen #107 ‚164 


Sm Herbit 1879 bejchloß der Ber- 
ein die Errihtung des Schillerdenf- 
mal3 im Lincoln Park; in der Situng 
bom 18. Nopbr. 1879 wurden die er= 
ften $500 für den Dentmalfonds an- 


10,063 


| geiviefen. Al3 derfelbe 1884 auf $3100 


| 
| 
| 
| 


angewachfen mar, wurde die Dent: 
malsangelegenbeit einem Ausjhuß des 
allgemeinen Chicagoer Deutihthums 
übergeben, imelcher die noch Fehlenden 
$5000 für den Fonds aufbrate. Am 
10. Nov. 1885, an Schiller Geburt3- 
tag, fand die Grunpfteinlegung für 
den Sodel des Dentmals ftatt; am 9. 
Mai 1886, Schillerd Todestag, jollte 
die Enthüllungsfeier abgehalten wer: 
den, doch mußte fie, des Aufruhrs auf 
dem Heumarft wegen, um einige Tage 
binausgefchoben werben. Dann murbe 
fie, unter Betbeiligung. . faft —— | 

An Set Barrel Der. — — 


der | 


Ehe fich der junge | 


* | Januar 1900 die 


| doch die üblichen 


| fammlung aufgenommen werden. 


Sobann Friedrich Kurz. | 
Ya Mahlrichter amtirten bei diefer | 


wurde | 








den 2. 1903. 


aa 


berab; faft im nämlichen Augenblide 
aber, da die Dentmalshülle fiel, bra- 
chen die Strahlen der Sonne durch den 
fie bi3_ dahin verhüllennen Wolten- 
{chleier, und fchönes Wetter jehte ein. 
Schillers Geburtstag wird jeit jener 
Einmweihungsfeierr alljährlid vom 
Schmwabenverein durch Bekränzung des 


Denkmal und fein Andenten durd) | 


ein Gebentfeft am Abend des 10. 
November gefeiert. Andere, bejon- 
derd großartig verlaufene Feitlich- 


lichkeiten des Schwaben-Bereins — | 


ganz abaejehen von den jährlichen, 


glänzend infzenirten Masten 


und | 
| Koftümbällen, und von den Dichterges | 
; denffeften — waren die erjte Fahnen= | 


en 5 





weihe, am 22. Upril 1883; die Feier 


bon Uhlands 100. Geburtstage am 26 


um MWiederernennung, 


April 1887, und das am 1.Xpril 1888 | 


anläßlich des zehnjährigen Beitehensg 


abgehaltene große Freit. — Für das 
der Verein 
erite 
gung; jebt hat er für diefen Ymwed be- 
reits $7000 zurüdgelegt und dabei 


Dentmal machte 


In feiner legten 
Verlammlung batte 
Mitglieder — gegen 582 im nämlichen 


Monat des vorigen Nahres aufzu: 


abzuhalten. | meifen, und nicht weniger als 18 Kan- 
Am 7.Mai fand dort die erfte ftatuten- didaten für die M itgliebfchaft meldeten 


fih an, die in der nü: hen Monatsver- 
Der 


Yo 


jegige VBorftand des Schwaben-Ber- 


eins jeßt fih tie naßitehend 


| fammen: 


Präf., Eugen Niederegger; Vizeprä- 
jident, Up. Woerner; prot. und fort. 
Sefr., Wm. Kramer; TFinanz-Selr., 


sultus Schmidt; Schameifter, Peter | 
Almendinger; Mitaliever des Finanz 


fomites: Geo. Schert, Frit Schoeller, 
Fritz Kori; Truftees: Ernit Keppler, 
Solepd Teufel, John Lude, Nafob 
Pfeiffer, Jafob Knoll, Win. 
ger, Chas. Genug; Inventar-Verwal— 
ter, Chriftoph; Kerner; Kolleftor, Karl 
Hochitetter; Fahnenträger, Fri Wah- 
lenmeper. 


—— 22 


Es brodelt. 


Der Hauecy- FForemaun 
kommt nicht zur Ruhe. 


Zwiſt 


Die Polizei-Penſionen. 


Auffällige Erſcheinungen bei der Abſtim— 


mung über die Penſionsraten. — Chef 
Muſham 


eine Kampagne-Geſchichte. 


von der Feuerwehr entkräftet 


Der Krakehl zwiſchen Richter Ha— 
nech und dem Countyraths-Präſiden— 
ten Foreman ſcheint immer weitere 


Kreiſe ziehen zu ſollen und gibt jetzt 
auf einmal den Anlaß ab zu einer Bes | 


mängelung des bisher immer fo ge= 
priefenen Shitems, 
Mitglieder 
bon dem 
nannt werben. 
Urfache, fo behaupten Gingemeibte, 
daß Richter fich und ihre Stellung ent- 
würdigen, 


Kreisrichter- Kollegium er- 


| vom Verein in der Nordieite Turnhalle ı 


fig 


dieſe trotzdem, 
Jahres-Bewilligun-⸗ 
gen für deutfche Wohlthätigfeitsanital- | 


ausfchreiben- und fie dann dem Min- | 
beftfordernden zuerfennen zu müffen. 
Der Form halber muß die Partbe- 
börde allerdings am Ende eines jeden 
Sahres dem Countyrath einen Bericht 
über ihre Einnahmen und Ausgaben 
unterbreiten, es ijt aber nirgends ge= 
faat, daß der Countyrath befugt fei, 
Ausftellungen an diefem Bericht 3 
machen. Immerhin dürfte Diele Be— 
ftimmung ala Handhabe benußt mer- 
den, um SHeren TForeman weitere 
Schwierigkeiten zu machen. Der Ge: 
nannte war befanntlich, auf Betreiben 
des Richters Hanech, vor drei Jahren 
zum Mitglied der Parkbehörde er— 
nannt worden. Sein Amtstermin lief 
am 1. März ab, doch bewarb er ſich 
obwohl er in— 
zwiſchen zum Countyraths⸗Präſiden⸗ 
ten erwählt worden war. Gewiſſer 
Gründe halber zu welchen beiläu— 
der nmicht zählte, daß es nicht gut 
ausſehen würde, wenn ein Mann 
gleichzeitig zwe i Aemter bekleide — 
bekämpfte Richter Hanech die Wieder— 
ernennung Foremans, doch wurde 
oder vielleicht gerade 
deshalb, durchgeſetzt. Bei der inzwi— 
ſchen vorgenommenen Reorganiſation 


= 


| der Barfbehörde ift nun Herr Foreman | 


der Verein 694 | 


ı behörde 
ſeinen 
raths-Präſidenten Foreman, 
zu⸗ 


jetzt geltend gemacht, daß ein derarti— 


auch zu deren Präſidenten gewählt 
worden, zu einer Stellung alſo, mit 
der außer wichtigen Machtbefugniſſen 
auch ein Jahresgehalt von 83000 ver— 
bunden iſt. Als Präſident der Park— 
nun würde Herr Foreman 
Jahresbericht an den County- 
alfo an | 
fich jelbit, abzuftatten haben. E3 wird | 
ges Verhältnig unzuläffig fei, und es 
fol gerichtlich verfucht werden, Herrn 


| Foreman zur Niederlegung eined oder | 


des anderen bon feinen beiden Aemtern | 
zu zwingen. Man hört die Meinung 
äußern, dat die Erwählung Foremans | 


| zum Präftdenten der Parfbehörde nur | 


Schönin: | 


bemwertiteliat morden fe, um feine | 
Doppelftellung in die möalichit arelle | 
ı Beleuchtung zu fehen. — Es ift übris | 
; gens eine Bewequng im Gange, die Le= | 
ı giälatur zur Wenderung des Syſtems 


| zu veranlaffen, unter welchem die Er: 


| biöher erfolgte. 
I x 


| afte bet abaejtuften Raten zu belaffen, 
| oder aber 


| Feltfegung des 


los 
nach welchem die 
der Südſeite Parkbehörde | 





nennung der G@üdfeite-Parkflommiffäre 


En * 

Die Mitglieder der Polizeimann- 
Ichaft haben in den jünalten Tagen da= 
rüber abageftimmt, ob die Staatslegis- 
latur im Namen der „Force“ anges | 
gangen werden fol), e3 bei der borzu= | 
nehmenden Abänderung der Penfiong- 


die Penfionsrate durchge— 
bends auf den gleichmäßigen Betrag 
von $600 feitzufegen. Nach dem ges | 
ftern feitgeftellten Ergebniß haben fich 
2727 Mann an der Wbitimmung be- 
theiligt. Davon haben fich 1742 zu 

qunften der abgeituften Raten, mit | 
zuläſſigen Höchſtbe— 
trages auf 81000, erklärt, während 
985 für eine gleichmäßige Penſions— 
rate von 8600 eintraten. Auffällig iſt 
es, daß ſich in verſchiedenen Polizei— 
bezirken die Mannſchaften ausnahms— 
zugunſten der abgeſtuften Raten 
erklärt haben. Eine derartige Einhel— 
ligkeit zugunſten der gleichmäßigen 





i wer- Rate iſt nur aus einem Bezirk gemel— 
Dieſes Syſtem ſei die 


det worden. In der ganzen zweiten 


Dibviſion hat ſich nur ein Mann ge— 
funden, der für die gleichmäßige Rate 


indem ſie die Parkbehörde 


veranlaſſen, ihren guten Freunden, ge-⸗ 


treuen Nachbarn und dergleichen, 
Unterkommen an der öffentlichen 
Krippe zu verſchaffen. Ferner wird 
aufmerkſam darauf gemacht, daß di 
Parkbehörde der Südſeite 
iſt, welche eigentlich keiner Art 
Kontrole unterſteht. 
vom Jahre 1869, unter der 
ſprünglich organiſirt worden iſt, 
möglicht es ihr ſogar, 
unter der Hand und nach Gutdünken 
zu vergeben, ſtatt dieſelben öffentlich 


Erei für die 
Bruchleidenden 


Dr. W. 5. Rice, die wohlbeßannute Anto- 
rität, verfendet eine Prode feiner be- 
rüßmten 2Tethode frei für alle. 


Jedermann fann ſich zu Hauſe furiren ohne 
Schmerzen, Gefahr, Operation oder den 
Verlnft einer Stunde an feiner Arbeit. 


Un die Taufende und Abertaufende von PBrudleis 
denden, die ji mit Bruhbändern quälen md oft in 
feter Todesgefabr infolge von Eritidung fteben, 


Gari Heidjerften 
fendet Str. W. ©. Nice, 
Adems, N. 9Y., frei für alle eine Probe feiner be= 
rühmten Methode, die jo viele Leben gerettet und jo 
p.cle Männer, rauen und Kinder gejund und ftart 
gemadht und ſie Damernd von alten und ſchweren 
Brüchen geheilt bat. Zögert nid Euch die freie 
Prode kommen zu laſſen. Sie koſt uch nichts und 
wird Euch zeigen, wie leicht Ahr Fuch jeldit tn ichr 
turzer Zeit heilen könnt, obre cine Stunde an Eurer 
Arbeit zm verlieren. Dr. Rice tft entihloiien, daß 
jeder Leidende, Mann oder frau, Die wunderbare 
Wahrheit erfährt, dab ein®ruch acheilt werden faun; 
und deshalb fendet er edelmütbig portofrei und ohne 
jede Koitin, feine Methode, und Ihr fünnt damit 
eine freie Probe machen. Schreibt jicher heute, da 
Ibr es nicht wagen Tönnt, dies freie und edelmü- 
thige Anerbieten zu verfäumen. 

Eine frenge Brobe—Ein geaßteter fyars 
an im Jasper County fchreibt einen intereffanten 
Brief. — Bor —— — empfing einen 
Br von Earl Seidjerte Rifbuff, 

Bart I: 


1897 6. Main Street 


ein ı 


iß die lich ſtellte ſich das 
die einzige 
bon | 
Eine Spezialatte | 
fie ur= | 
er= | 
alle Kontratfte | 


eintrat, während 624 für das Abitu- 
fungs-Spitem Stellung nahmen. Von 
den neunziq Detektives derYauptmwache | 
haben 15. für die Abfitufung geitimmt, 
75 für die qleihmäßige Rate. Wehn- 
Verhältniß bei den 
Mannjchaften des „Central Detail“, 
derer Rüdfiht auf ihre Antelligenz 
ausgewählt feien; 71 von diefen Leus | 
ten find für Wbjtufung, 219 für ein 
Gleihmaß der Rate. Won den fünf 
„Divifionen“ bat fih nur eine, die 
dritte, zugunften der aleichmäßigen 
Rate erklärt, und zwar mit 447 gegen 
203 Stimmen. Die dritte Dipifion 


| Ttegt auf der Weftfeite und wird von 


| Sjnfpeftor Shea 


befehligt. — In ber 
eriten Divifion (Harrifon Str.-Bezirk 
— Sinfpettor Zapin) haben 359 fur, 


| 123 gegen die Abitufung geftimmt; in 


| 


der zmweiten Divifion (Hyde Park Be- 
zirk — Infpektor Hunt) 624 Mann 
dafür, 1 dagegen; in der vierten Dis 
pifion (Nordmweitfeite Bezirt — An» 
fpeftor Wheeler) 209 dafür, 76 dage= 
gen; in der fünften Divifion (Nord- 
feite Bezirt — Infpeftor Campbell) 
266 dafür und 44 dagegen. 

Die Vorlage, wölche abgeitufte Ra- 
ten borfieht, ift von einem Ausſchuß 
entworfen, welchen Bolizeihef O’Neill 
ernannt hat, und zwar auf Erfuchen 
der ——— N: 

. i 

Geitern hätte dig neue Brüde, ivel- 
che in der 95. Straße über den Calu- 
met = Fluß gebaut ift, dem allgemei= 
nen Verfehr übergeben werden follen. 
Da man aber mit der Pflafterung der 
Brüde neh nicht ganz fertig gemorden 
ift, mußte die Einweihung berfelben 
ncchh hinausgefchoben werden. Für den 
Fuß- und Den Straßenbahnverfehr 
it das Baumerf fon in voriger Wo- 
che freigegeben worden. 

Der vom Mayor ernannte Stadt: 
raths = Ausschuß, welcher Erhebungen 
über die Verwendbarkeit de3 neuen 
Pflafterungd - Material3 Novakulit 
anftellen fol, iit geftern Abend in B:- 
gleiiung der Herren Lynch, Kiolbaſſa 
und Vopida von der Behörde für Io- 
fale Verbefferumgen nad St. Louis 
gereilt, wo Novakulit = Pflaster fchon 
jeit längerer Zeit ftellenmweife im Ge- 
braud ift. 

Chef Mufham von der Feuerwehr 
bat es übernammen, auf die bom 
Maysrs - Kandidaten Stewart auf: 
geftellte Behauptung zu antmorten, 
daß auf der Gehaltälifte der Feuer: 
mehr 40 Namen mehr ftehen, ala nad 
ber Benillii = Orbinang des 
Stabtraihs zuläflig find. Herr Mu- 

fag, im narigen Jahre ein im 


| eine doppelte Mannjchaft 


| Leßte 
Norbergebende 
a? 


bon denen es heiht, daß fie mit befon= | !" 


— 


Hufgegeben, 
an Alhma zu — 


„Ich bin jetzt ſtark und geſund. 

„ich erwartete nicht, geheilt zu werden, 
glaubte aber, daß dieſes ſchrecliche und a⸗ 
ſtige Leiden mich ins Grab bringen würde 

Ich huſtete ſchrecklich, Tag und Nacht. 
Meine Athemnoth beunruhigte mich. Die 
geringſte Anſtrengung verurſachte mir die 
größten Beſchwerden. Die Schmerzen und 
das ſchwere Gefühl in meiner Bruſt und 
Magen waren ſchrecklich. 

Ich ipie fortwährend und. nahın fhnel an 
Gewicht cb, 

„nen over fechs Aerzte hatten mich thats 
ſächl aufgegeben und erklaͤrten meinen Fall 
als unheilbares Aſthma, noch verſchlimmert 

dund; Bronchitis." Meine Tamilie glaubte, 
— ß ich an dieſer ichreckl ichen Krankheit ſter⸗ 
ben müſſe 

„Im A uguſt leßzten Jahres begann ich mit 
der Roch ſchen Einathmungs⸗ Behandlung 
in 151 M ichigan Ave. Chicago. Ich beſſerte 
mich gleich im Anfang. Die heilenden, dfis, 
gen Tämpfe wirkten fchnell-und geündfih 


| und in weniger al® vier Monuten iowede ich 


bollftändig geheilt entlajfen und feither 
immer wohl. Seht bin ich 


als 
befand ich mid) 


| nicht mehr von Athennoth geplagt, habe Feis 


ne Spur von Aſthma oder Bronchitis Mehr, 


mein Gewicht iſt größer und ich bin vol⸗ 


ſtändig geſund und normal. 
Das Wunderbare an der Sache iſt, daß 


| ſechs Aerzte ſieben Jahre lang mich ju über 
zeugen ſuchten, 


daß mein Fall unhellbar 
wäre und die Koch'ſchen Aerzte in 151 Mi— 
chigan Ave., Chicago, mich in weniger als 
vier Monaten thatſächlich heilten. Eine Be— 


handlung, die dieſes zu Wege bringt, iſt ein 


Segen für Alle, die an Schwindſucht und 
Aſthma leiden. 
„Wenn Jemand meine Angaben beſtätigt 


haben will, fo ſchicken Sie ihn zu mir und er 


lann ſich bei meinen Nachbarn und Freun—⸗ 


den erkundigen, die jich alle über meine Wie⸗ 
derherftellung wundern.“ 
Frau Unna Peterfon, 
3225 Union Upve, Chicago, 


feen, habe er die betreffenden Gehäl- . 
ter für die Stadt geipart und fich bes 
holfen fo aut e3 gehen wollte. Im Des 
zember habe er dann die Erlaubniß 
verlangt und erhalten, das Löfchbont 
„Fire Queen” wieder in Dienft zu ftel- 
len und in da8 Sprigenhaus Nr. 1. 
zu legen. 
Hierzu feien 18 Mann erforderlich ges 
weſen. Rechne man die 22 Valanzen 
hinzu, fo feien zwar auf dem Papier 
40 Namen mehr vorhanden, als flatt- 
baft ift, in Wirklichkeit feien aber 4 
Namen weniger da, und in Bezug auf 
die Summe der Gehälter ftellte ich das 
Verhältnik Hinfichtlich der Sparfam: 


| feit der Leitung noch günftiger für 


diefe, 


Der Grundeigenthbumsmarft, 


— — — — 


Fortſetzung bon ber KeSeite.) 


— — mm — —— — 


deutenderen bereits in Verbindung mit den 
betr. Verkäufen erwähnt wurden, war es im 
Hypothekenmartt während der Woche rech 
ftill. Die Tendenz der höheren Zinsraten 
hält au, troß dem fiir direfte Hhpothefen fos 
wohl wie für Yauanleiden auf gute Sicher: 
heiten verhältnikmäßig geringe Nachfrage 
berricht . 


ten Pfandbriefe iſt wie folgt: 


Aeh euere 41 
Moche 


% ‚eb. = 
1,051,078 = 
1,208, 45) 
05 TUR 
915,20 
115 
‚870 


Pedeutendere Anleihen der, Woche waren: 
20,000 für fünf Iahre zu 44 Proz., auf 118 
bei 119 Zub an der Südmweft-Ede von Mil: 
twaufee Ave. und Green Str., ntit pierftödi- 
gem Store: und Flatgebäude; $19,000 für 
fünf Nabre zu 53 Broz., Bauanleihe, auf 
105 bei 47 Fuß an der Nordoft: Ede von 41. 
Str. und Ellis Ave.; 810,000 für fünf Jahre 
zu 5 Proz, auf 98 bei 93 Fuk don dem 
Dreiet an der North Clark Str. und N. 
Part Ave, auf dem jich das befannte Relie 
Haus befindet; 840,000 für fünf Jahre zu 
5 Proz. auf 39 bei 150 Fu, 16—18 Elinz 
ton Str., mit jechsftödigem neuen Fabrilge— 
bäude; 818,000 ‚für fünf Jahre zu 5b Proz, 
auf 75 bei 66 FJuk an Clark Str., nörhlid 
von 21. Str., mit jechsftödigem Lagerhauß; 
$10,000 für fünf Jahre zu 5 Proy., auf 50 
bei 128 Zub an Calumet Upe., nördlich von 
48. Str., mit Flatgebäude, 

* J J 


Zahl und Koſten der Neubauten, für wel⸗ 
che im Laufe der Woche Bauerlaubnißſche ine 
ausgeftellt wurden, find nad) Stabttheilen: 


Süpdjeite $1,333,559 
Südweſtſeite 171, ; 
Nordieite 
Nordweirfeite 

Bufanımen . 
2. ‚Her gehende Woche „nunncosuneer 
— 1 


Die E. F. Baum Co. hat an der Town 
fend Str., nördlich von North Ave, einem 
Bauplatz von 50 bei 200 Fuß erworben, wo 
eine ſechsſtöckige Fabrik für die —— 
von Kleiderbeſatz errichtet werden ſoll. Da— 
Gebäude ſoll 3125,000 Toften. 

An der Nordweſt-Ecke von Orleaus und 
Ohio Str. ſoll für Foley u. Co. ein Gebäude 
für die Fabrizirung von Patentmediginen 
errichtet werden. Es wird ſieben Stocwerte 
hoch, 50 bei 100 Fuß, feuerfeit, und  joll 


53125,000 toſten. 

Andere projektirte Fabrik- und — 
ihäfts = Bauten find: Dreiſtöcige Fabrik; 
58 bei 120 Fuß an der Nordweſt⸗Cde 
Jefferſon und Monroe Str., für die Ame 
can Meter Eo., $30,000; vierftödige Yabrif 
125 bei 60 Fuß, an Flournoy und Rodwell = 
Str., für die Clemenjon Dest Co, 5, = 
dreiitödiges Geichäftshaus, 24 bei 100 Fu 
an Wilwanfee Upe., nahe Wihland Une, 

S. Fiſchmaun, $30,000, } 

Die evang. lutheriſche St. Peters: Gemeine, 
de von Niles Center hat den Bau 
neuen Kirche in Ausficht genommen, die ame 
820,000 foften fol. 

Von projeftirten flatgebäuden find | 
zwei größere zu erwähnen. Gines b 
fol für den früheren Chef der 
zei Lute PB. Colleran an der 
von Touglas Boul. und Central Park U 
gebaut werden, und wird etiva 330,000 
Ben. Das andere wird für Ne 

ujpefufanten an ber 
64. Str. und St. Sawtenee Ave. 
wird 820,000 toften. 





In Trolge deffen gibt es für dem / 
| Sppothefenmaller dürre Beiten, Der Moden“? 
| ausiweis über Zahl und Betrag der tegifteink } 


Dearbarn — „Buddinhead Wilfon.” 
- Gtupebater— Beroy from Paris," 
rent Northern — ‚Rep Gom und 


Grand J Oouſe. — The Sword of 


. Kai — „Toreador.“ 


© * — uns * N 
i era — 
Rien En jeden "&benb e. Genua aus 
H eye ene 
nir onen 
Chic m rt kit reie Beſucht 
“ ‚In — Freie . 


Zür müßige Stunden. 
Preisaufgaben. 


‚„ Silbenräthfel (1219. 

Bon €. 8. Sharien, Chicago. 
Wohl Yeder will die Erfte werden, 
Doch Niemand mag die Erite fein. 
Sp reiht die Zieite ift auf Erden 
Bon feftem Werth für Groß und Slein. 
Beripottet wird daS Ganze zwar, 
Doc nicht verachtet ganz und gar, 


Räthfel (1220) 
; Von A. F. Hin tze, Chicago. 
Mein € bezeichnet, daß etwas geweſen, 
Vorbei — — 9 —* 
Die andern Zwei werden geſprochen, geleſen, 
Beim Shlufje, am Ende — nun geht man 
nach Haus. 
Im Ganzen da ſchwitt man, fühlt eng ſich, 
beklommen, 
Gar Mancher hat hler ſchon den —Durchfall 


bekommen. 


- Bllfenräthfet (1221). 
' Bon 6. Miäael, Hammond, And. 


d 
— egenbins mat bonn. 
A ur ſcheenen Sachſen nämlich: 
‚„d" man faft nicht Tennt. 


Es if ein jeder Neffe 

—— 
Die . aber nich. 
Wenn mein Tieber Defer, 
Ein Räthielldfer bift, 


Daun weißt daß auch's Ganze 
Ein Ankätbletneffes 1 l 


Bahltenethſet (1222). 

Von Henedangfeldt, Chicago. 

4551 ging mit Gugen, einen jungen 
51884, in ber 15544 fpazieren. 4 5» 
Pr hatte den Beiden auf 1554 
314554 verboten, 142345 zu pflüden, 
da er 81554n geftellt Hatte, Trogdem 
ſchwang ber unge fi wie ein 1834 auf 
einen 1234 5:Baum und warf 455 1, wel- 
che daftand wie eine 844, die 142345 in 
die Schürze Sie hatte fchon ihrer 453, da 
tam 3121 mit einer 4554 dem Uebelthä= 
ter auf bag 8455. 2188, 2133, regnete 
es Siebe, die nicht von 21224 waren, His 
er 55122 Murde und zu 3155 fam. 
5551 war unterdeß fortgelaufen. 


Röffelfprung (1223). 
Bon Gran F. 8, Davenport, Ya. 


r 


Bilderräthfel (1224). 
Von 9 PB. Greifeld, Chicago. 


Es werden wieder minbeftens Te hs Bits 
her als Wrämien fir die Preisaufgaben— 
k ein Buch für jede Aufgabe, tuobei das 

entjägeidet — zur Verteilung fommen 
—— 8 zu 3 ie —— uo 
er Prämien richtet 

fi. nad) ber — ber vöſungen. Die Ders 
Br: Is a er Breitag Morgen ftatt 
“und dahin [päteftens miüfjen alle 
in Händen der Nebattion fein. 


nügen, werden die LQöfungen 
fen geihidt, dann müfjen folche 
Marte tragen, au wenn fie 


eine 2 —— 
— — in der „Office der 


604 abzuholen. Wer eine Pra⸗ 


* durch die Poſt zugeſchickt haben will, 
bie ih dom Rah re 
und 4 Cents in Briefmarken ein« 


* 


Aebenräthſel. 
1. Ràath ſel. 


Sie Erſte iſt ein richtger Er, 

Die Zweite iſt ein Thell vom Speer, 

Das Ganze dient dem Land zur Wehr. 

0 AMorträthfeL 

 Eingeid, von Ernft Theodor, Chicago. 

- Schuell mit dem nahenden Lenz entring’ id) 
mid fpriekend dem Keime, 

- Werbe dem Walde ein Echmud, werde dem 

J Wand'rer ein Schutz; 
Mechsle die Silben, und fieh! WUIS leicht zu 

3 16 den — rn 
Hemm’ enden Pfad, ford’re ge: 

bietriſch 3 Pe ” 


Be: :" 8 Byramtde. 
 Eingef. von Frau Souife Schnikgler, 
Chicago. 


x AA 
a I M 
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rt zu umftellen, 


D 

L 

RB 
dera 
Reihen nennen: 


‚ Einen —— 
meibfid 


E 
ei uNnN 
3 Die Bußftaben find 


Em ihen Vornamen. 

ine frembländifche fFußbefleidung. 

Die mittlere jentrechte Reihe nennt dann 
hier, 

jen zu den Aufgaben in 
‚voriger Hummer: 


Gleihe Klänge (1215). 
1-Bant; 2.— Auguft; 3 —Schei⸗ 


be;4.—Hof. 
Richtig gelöft von 87 Einfendern. 


Kreuzräthfel (1216). 
1—2 $lieder; 3— liegen, 
Richtig gelöft von 89 Einjendern. 


Röfjelfprung (1217. 
Ein Blumenglödhen vom Boden hervor, 
War früh gneiprofjet in lieblichem Flor; 
Da kam ein Biendhen und najchte fein, 
Die miffen wohl Beide für einander fein. 
Richtig gelöft von 67 Einjendern. 


Bilderräthfel (1218). 
Geld iſt nicht ſchwer durchzu— 
bringen. 
Richtig gelöſt von 89 Einſendern. 


Löſungen zuden, Mebenräthſeln“ 
in voriger Aummer. 


.Räthſel. — Spaß, Paß, Aß. 
.Räthſel. — Biene. 
. Rebus. — Hinter dem Vorhang. 


KRichtige Löſungen 


ſandten ein: 


Frau Elje Haman (5—2); Robert Macher 
(1—)); Frau 9. Lorenz (5—2); F. JIoggerit 
(1—0); William Ploeg (0—1); Wım. N. Dörr 
(1—0); Frau Bertha Janz (5—3); rau Xi: 
na Pinnow, Maymwood, U. (5—2); Olga 
Hamdorf, Davenport, Xa. HM); ©. ©. 
Glomwagty (4—0); Frau Emma Kredler (d— 
)); Frau Helene Keyl (5—3): Pirdie Born, 
Milmwaufee, Wis. (4—2); Frau Marie Bei, 
Milwaufee, Wis. (4—1); Frau Flla Richter 
6—2); Frau Dr. Cajpers (6—2); Karoline 

hmibhofer (5—2); Win. Schaper (6—2); 
Theo. &. Goebel (d—2); 3%. C. Eichacker, 
Homeftead, Ka. (5—2); Henry Langfeldt (d— 
1); Frau ElSbeth Kern (4-3); Friedr. Bud 
deichel 8—2); red. Geeve, Hammond, Ino. 
(42); Frau BP. Gutzeit (d—1). 

rau Käthe Schmidhofer (5—2); Alphons 
Schmidt (6—0); Glifabeth Berger, Chicago 
Ridge, RU. (6-0); C. E. MWindler (6— 21: 
9. Kornrumpf (6—2); ©. Michael, Ham: 
mond, And. (6—2); Frau S. Maad, Das 
tenport, Xa. (6—3); Frau Bertha Plewe (3 
—2); %. CE, Weigand (5—2); Mathias Stra= 
ta 5-1): Wm. Barth, South Bend, And. 
(6—2); Adam Richter (d—0); F. U. Frint: 
ner (53); Ernjt Theodor (6—2); %. Hill: 
mann (3—2); „Meta« (5—1); Frau E. Lom: 
berg (6—0); Frau €. 2., 4—2); Frau Min= 
na Dtto, Davenport, Sa. (5—3); 9. Drae= 
ger, Davenport, Ka. (63); Frau R. Zie- 
genhagen (5—1); Andreim Neufchel, Dubuque, 
a. 3—1); Louis Lievens (6—0); Mid). 
Roefhlein (6—1); Richard Namelom (6—2). 

Friedrih NRathmann (3—2); R. Windler 
(6—2); „Sroßmama” (4—1); H. Lange, Car: 
penterspille, AU. (6—1); Joſeph Kiffer (5— 
1); M. Kofsty (2—0); Andy Seifert, South 
Bend, And. (6—2); Eaecilia Wiltin (d—1): 
Frau Anna Huber (6—2); Frau 2. Schnitz- 
ler (5—1); Ed. Schmidt (4—2); U. F. Hinte 
(68); Frau Dora Heim (I3—2); Frau F- 
8., Davenport, 3. (5—2); Frau Klara Wag: 
ner (4—0); Mar Kuehn (6—2); Geo.Geerdts, 
Mayioood, AU. (5—2); 9. Zimmermann (6 
—3); U, Wilfin (4-2); Simon Schaffner (4 
—2); €, Keller (5—1); „Hummel”, Dat Part 
(5—2); Frau Martha Rogge (4-2); Frau 
Helene Genslein (5—2); Julius Grotefend 
(6-3). 

%. U. Müller (5—2); Frau Emma Pid (4 
—2); Rudolf Schweiger (6—1); €. U. Wag- 
ner (3-2); Frl Alma Brehme (6—1); Frau 
Bertha Knuepfer (6—2); Frau H. Froehlich 
(6—3); Cha. Baumann (6—0); M. 2., Ir: 
ping Park (4—2); Frau Marie Lawin (5— 
2); Frau Agnes Groß (5—1); Frau U. Mei: 
ner (63); Selma Diezel 3—1); Frau X. 
Müller (6—2); PB. ©. Hanjon (4—0); So: 
phia Biel (2—0); Frl. Elfrieda Heefe (4--- 
0); Geo. Hahner 2 —2); F-H.Roekler (6—2); 
2. W. Kod, Davenport, Ja. (6-3); Frant 

ielen (4—2); Frau A Peterjen, Davenport, 
xa. (6-3); 9. Wehringer (62); Wilhelm 
Sampert, Naperville, SI. (65); T. O. (5— 
M; Fr. Louiſe Schon, Davenport, Ja. (d— 
2); 9. D. Stahmer, Davenport, Ya. (6—2). 


Prämien gewannen: 


Näthfel (1213). — Lonfe 175. Frau 
Helene Genslein, 35 N. Mozart Str., Chi: 
cago, 2oo8 Nr. 54. 

Räthfel (1214. — Lorje 1-45. ©. 
Michael, Hammond, Ind.; Loos Nr. 12. 

Gleihe Klänge (1215). — Looje 1— 
87. Simon Schaffner, 307 Claremont Upe., 
Chicago; Loos Nr. 61. 

Kreugräthfel (1216). — Looje 1— 
89. Frl. Alma Brehme, 238 Hudfon Abe., 
Chicago; Loos Nr. 76. 

RNöffjelfprung (121N. — Looje 1— 
67. Olga Hamdorf, Davenport, Ya.; Loos 

rt. dB. 

Bilderräthfet (1218). — Booje 1— 
89. Frau U. Meiner, 224 North Uve., Chi: 
cago; 2003 Nr. 81. 


Käthfel-Briefkaften. 


Frl. Elfrieda Heeſe; Henry Langfeldt; 
Fred Geeve, Hammond, Ind.; G. Michael, 

ammond, And.; H. Kornrumpf; Mathias 

traka; Frau W. Kock, Davenport, Ja. — 
Neue Aufgaben erhalten. Dank. 

17 — Zwei Briefe mit Löſungen, ohne 
Namen!!! 

Wm. Ploed. — Sie fandten die Lö— 
pin zu einem Nebenräthfel und 4 

ents ein. Wozu das Geld? Holen Sie fih's 
gelegentlich in der Gefchäftsoffice ab. 


Lokalbericht. 


Unter ſchwerer Auklage. 


Harry Gray wegen angeblichen Mordes der 
Grandjury überwieſen. 

Unter der Anklage, am 7. März den 
bejahrten Nicholas Whitehair in 
deſſen Stellmacherwerkſtätte ermordet 
zu haben, wurde geſtern Harry Gray 
von Richter Underwood unter 85000 
Bürgſchaft den Großgeſchworenen 
überwieſen. Eine Koronersjurhy hatte 
ihn von jeglicher Verantwortung ent— 
laſtet. Der Angeklagte verzichtete auf 
ein Vorverhör und weigerte ſich, der 
Polizei gegenüber irgend welche Anga— 
ben zur Sadje zu machen. 

— 9:9. 
Ber Schub zurüd. 


%. 4. Rifenbary, der hier verhaftet 
mwurbe, al3 er im Begriffe war, das 
Briggs Hofe zu verlaffen und in eine 
Droſchke zu ſteigen, wurde geſtern 
Nachmittag per Schub nach Sioux 
City, Jowa, zurückgeſchafft. Er wird 
ſich dort unter der Anklage zu verant— 
worten haben, in Abweſenheit ſeines 
Arbeitgebers deffen Wäfcheanitalt ver- 
fauft und den Betrag unterjchlagen zu 
haben. 


„Auf der Alm.‘ 


An diefer jhmuden Konzerthalle, imTomn 
of Late, Nr. 4922 Ajhland Upe., gelegen, 
wird es heute außerordentlich vergnügt und 
froh zugehen. Außer der üblichen Unterhal: 
tung gibt e8 nämlich Tyroler Sieber und 
Kodler mit Zithermuf dargebo⸗ 
ten von der hier beſten Sutter⸗ 


eme 


Deutſches Theater. 
Heute Abend: „Der Herr Senator“, Cuſtſpiel 
von Schönthan & Kadelburg. 

Für heute Abend ſteht auf dem 
Spielplan des Deutſchen Theaters in 
Powers' ein Stück, das ſich ſchon ſeit 
einer geraumen Reihe von Jahren hier 
ſowohl wie anderwärts gleichermaßen 
als unterhaltender Erreger der Lach⸗ 
luſt und als „Kaſſenerfolg“ bewährt 
hat. 

Bei früheren Aufführungen deſſel— 
ben Stüdes haben die Hauptrollen im- 
mer in jehr guten Händen gelegen. Die 
diesmaligen nhaber der betreffenden 
Partien werben deshalb darauf gefaßt 
fein müffen, daß .man zmwifchen ihren 
Leiftungen und denen ihrer Vorgänger 
im Amt Vergleiche ziehen wird. &3 ift 


| zu erwarten, daß ihnen diefe Gemih- 


heit al3 Sporn dienen wird, ihr Beftes 


ı zu geben, auf daß die Enticheidung 


nicht ungünftig für fie ausfalle. 

Das fraglide Stüd, eine gemein- 
fame Arbeit von Franz v. Scheenthan 
und Guftav Kabelburg, ijt ein drei- 
aftiges Zuftfpiel und trägt den Titel 


„Der Herr Senator“. 

Die Rollen find vertheilt, wie aus 
dem nachjitehenden Verzeichnif zu er- 
ſehen iſt: 

Senator Anderſon 

Helene, ſeine Frau Hedwig Beringet 
Agathe. deren Tochter ........ Meta Illing-Merzbach 
Stephauie, deren Tochter Jenny Ganella 
bear, Deren SOURsnn een Georg Hemeler 
Mittelbad) Guſtav Kleemann 
Dr. Sttomar Gebring Sigismund Elfeld 
Sophie Pegoldt Mathilde Dierts 
Dr. Steiner. ... » Arthur Lohſe 
Thefla. Stubenmädcen Anna Roithmeyer 
Joſef, Diencr Albrecht Knuepfer 


Die Kaſſe von Powers' Theater iſt 
heute von 10 bis 1 Uhr Nachmittags 
und von Abends 6 Uhr an geöffnet. 


— 


„Nienzi“⸗Konuzerte. 


Ueber die Reichhaltigkeit des Repertoires 
vomRienzi-Orcheſter muß man wirklich ſtau— 
nen. Keine Woche vergeht, ohne daß daſſel— 
be neue, noch nicht zuvor geſpielte Kompoſi— 
tionen zu Gehör bringt. Auch für die heute 
Nachmittag und Abend ſtattfindenden Kon— 
zerte ſtehen neue Nummern auf dem Pro— 
garamm. In der Matinee werden den Be— 
ſuchern die Novitäten „Symphonie-Walzer“ 
von Holzmann, der Marſch „Ultjmato“ von 
Andauer, die Gavotte „Frauenherzen“ von 
Lemoire, die hier ſelten gehörte Ouvertüre 
„Der Gascogner“ von Suppe, und die eben: 
falls wenig befannte Strauß’fche Ouvertüre 
„Prinz Methufalem“ vorgeführt. Das Pro: 
— für heute Abend lautet wie nachſte— 
end: 


Ouvertüre, „Triumph“ 
Mhantajie „Rigoletto* 
Walzer, „Ind Bentrum“ 

Selektion a. d. Oper „Die Yüdin®...... Halevy 
Ouvertüre, „Tancred“ 
a) „Konzert im Walde" Eilenberg 
1 „Nahtigall und Fröfche" do. 

7 Paraphrafe über das Lied ‚Wie ſchön biſt 

Du“ Neswadba 
Selettion a. d. Operette „Nanon“ 
Selektion, „Little Ducheh* DeKoven 
Intermezzo, „Little Trifler“. . Geo. D. Barnard 
Walzer, „Fin Sommerabend“. Waldteufel 
Galopp, „Electric“ RE. Wohanta 


— —— — 


Hagenbeck's dreffirte Thiere. 


Mit einem Spezialzug der Chicago & Al: 
ton=Bahn traf geftern eine aus 150 Erem: 
plaren beftehende Thieriammlung hier ein, 
welche wohl einzig in der Welt dafteht. E3 ift 
dies eine Auslefe aus der großen Menagerie 
drejjirter Thiere von Karl Hagenbed, deſſen 
Name jeit der Weltausftellung jedem Chica= 
goer geläufig if. Die Zöglinge, welche der 
unerreichte Meifter der Thierdreifur diesmal 
auf Reijen gejchidt hat, werden im Great 
Northern Theatern zu jehen fein, und zwar 
werden bon morgen Nachmittag an künftig 
auch) täglid Nahmittagsvorftellungen gegeben 
werden. Die Thiere „arbeiten“ in Gruppen; 
eine derjelben befteht 5. B. allein aus zwei 
Löwen, drei Tigern, zwei Eisbären, zwei 
Leoparden, zivei Berglömwen, fünf Hunden 
und dem berühmten LXömentiger „Hybrid“. 
Außer reikenden Thieren befinden jich unter 
den „Darftellern” Schweine, Bergichafe, Kaſch— 
mirziegen, Kafadus, ein Meiner Clephant 
bon Zeylon, Seehunde und Seelöwen. Iedes 
einzelne diejer Thiere ift porzüglid dreifirt. 
Nicht nur für die Kinderwelt, fendern au 
für Ermwachjene, wird der Vefucd der Norftel- 
lung, welche in einem großen Stahltäfig 
ftattfindet, niht nur unterhaltend, jondern 


auch höchft Iehrreich fein. 
—. 0... 


Banterott-Erflärungen. 


Im Bundes: Diftriftsgeriht teurden Gejuhe um 
Banterott-Erflärung eingereicht bon: 


Baterfon, Verbindlichteiten $1,463, Reftände 
Mar Franf, Verbindlickeiten $755, VBeftände $385. 


Heilt Erunkenbolde 
ohne ihr Willen. 


Sreied Padet des einzig befannten 
erfolgreichen Mittels gegen 
Trunkjuht wird an Jeden 
verididt, der jeinen Na- 
men und Adreſſe 
einſendet. 


Mau kann es heimlich in Speiſen und Kaffee 
miſchen, und es heilt die Trint: 
Gewohnheit ſchnell. 


Wenige Männer werden aus Neigung Trugken- 
bolde — alle würden die Erlöfung don der fchred: 
lien Gewohnheit willtommen beißen. Golden Spe: 
eirtc heilt den jchlimmften Säufer. Dieies wunder: 
bare Mittel fann don der Gattin oder Toxhter iu 
Speifen, Thee, Kaffee oder Milch gemiicht werden, 
ohne den geringften Nerdadt zu erregen. Es if 


Vvere ne, 


ein ſicheres Heilmittel ohne ſchädliche Einwirkung 
auf den Körper. Sehr viele Heimſtätten ſind glüc— 
lich eemacht worden durch den Gebrauch von Gol— 
den Specific. „Mein Gatte gewöhnte ſich datan, 
auf dem Heimiveg einen Trunt mit feinen Kamera 
den zu nehmen“, jagt Frau Harry Burnjide, „ipäs 
ter fam er bäufig betrunten nad &aufe. Er verlor 
bald jeine Stellung, und ich mußte uns Beide und 
die Fleinen Kinder ernähren. Manchmal verjudte er 
nüdtern zu bleiben, aber die Gewohnheit hatte zu 
diel Macht über ihn, und denn trant er mehr. als 
ie. 3b börte don Golden Specific und ſchrieb 
nad einem PreisBadet. Die Behandlung beilte ihn. 
Ich mifchte e3 in feinen Kaffee, und er wuhte nichts 
davon. Gr erhielt jeine alte Stellung wieder, und 
jest find wir wieder glüdlih in unferem, Meinen 
Keim. 36 boffe, dak Sie Ihr Golden Gpecific an 
jede Frau im Sande verjhiden, die fo leidet, wie ıd 
elitten um ibre Dieben vor dem unlens 


Bold: . 
zu weiten. 

Euren N > Ub ‚an D . @. 
Seins Äode Glenn Balfyian, Ginchnett; Ohio, unb 
er frei ein Vader von Golden 

in ein fache 
wird in jebe 


“en ie 


|  Verfangl farm-Arteiler. 


nme m mm» ann mern mern unamen nan n  nneenen 


g 
Halle, Nr. 40 Oſt Randolph Str., vor 
Mitgliedern und Freunden der „Henry 
George Affociation” einen Vortrag 
halten. 


Todesfälle, 


lem. "aye bem In wir die Ramen Der 


dem Gefunbheitamt 
——— George, 36 J. 185 Sheffield Avenue. 
Damm, Delia, 23 Y 1107 ®. 108. Str. 
Schred, Annie, 46 3., 599 Habdon Une. 
Wieſe, Johanna, — 3 Newton Str, 
Reh, Kohn, 70 3., 8 Eoncord BI. 
Benz, John, 70 %., 3% Winchefter Ane. 
Witmist, Anton, 9 3, 8 MW. Divifion Str. 
Berndt, Kohn B., 79 3., 345 R. Hermitage Ave. 
Zapps, Annie, 8 I., 4300 Wood Str. 
intel, Agnes, 8 N., I8H Throop Str. 
Goß, John, 66 3., 1119 Wellington Str. 


——- 
Marttberiht. 


Chicago, den 22. März 1908. 
(Die Preife gelten nur für den Großbandsi.) 
(Baarpreije.) 
i ‚Getreide und Heu. 
MWintermeizen, Nr. 2, rotb, 73c; Nr. 5, 
toth, 70-72; Nr. 2, hart, WO—rle; Nr. 3, dert, 
_ 7%. ; a) 
Sommerweizeu, Nr. 1, 75-iTre; Nr. 2, 75} 
Tre; Mr. 3, TO-Tülc. 
mais Nr 2%, c; Ar. 2, weib, Ic; Nr. 2, 
‚4; Nr. 3, 39-30; Wr. 3, geld, 39% 


Hafer Nr. 2, Be; Nr. 2,' weiß, 3-37; Nr, 
8 32-320; Nr. 3, weiß, JI—351: Nr. 4, werk, 
323ec. 

Mehl, Winter-Vatents, 83.60-83.70 das Faß; 
„Straight“, *3. 20 8. 10; „Hard Patents“, 8.7) 
.80; beſondere Marken, $4.20—$1.30. 

Heu (Verlauf anf den Geleifen)—Beites Timothy, 
813.50—814.00; Nr. 1, 813.00-$13.50; Pr. 2, 
s11.50-812.00: Nr. 3, °W.u—$10.00; 

Praitie, 811. 320412.0: ditto Nr. J. 319.50 
211.90; Nr. 2, R.II-L0.0: Nr. 3, 87. — 
Nr. 4, 86. 30 87. 00. 

(Auf künftige Lieferung. 

Weizen, Mai, 7I—-T2jc; Yuli, 60Fe: 
bei, 68%e. 

Mais, Mei, 133--3)5 
42ic. 

Safer, 
28kc. 


SS.) 


Sebtem⸗ 


ie; Jur:, Septemder. 


Mai, Bic; Juli, WIN: September, 
Broviiiouen. 

Shmalz, Mai, $10.02}: Juli, 

ber. 80.80. 

Rippchen, 

G 


VV. : Sceptem⸗ 


Mai, 29.2; Juli, 89.55: Scpiem: 
ber, 9.45. 
epöfleltes Shmeinefleiid 
818.10; Zuli, $17.25; September, $10.05. 

Schlachtvieh. 

Rindvich: Weite „Becves“, 120-1500 Ptuud. 
5.65.85 per 10) Pd.; gute bis ausgejuchte 
„Beeves“, 1200-1500 Bid, 8.305.060; mitt 
lere bis gute Beef-Stiere zum Verſaudt, 
8.3; gute bis ausgejuhte Kühne, per 1uv 
wid, 83.308 ); ante bi ausgejuchte Atäls 
ber, $6.10-87.25; grobe bi gewöhnliche Kalber, 
R.5 06.5; Teras: Bullen, per 100 Bd., 82.75 


Schweine: Ausgeſuchte his beſte (zum Berjandtı. 
87.5787 05 per 109 Bund; gewönnliwe bis 
gute ſchwere Schlachthaus waagre, 87. 45 57. 0; 
aus geſuchte für Fleiſcher, 57. )87. 63. ſot tirte 
leihte, 87.30-87.50. 

Schafe, beſte, ſchwere Schafe, vder 100 Vfund. 
86. 10 866. 603 aute bis ausgeſuchte Lammer, 
34.50-86.25: „Native Lambs“, gute bis ausge— 
ſuchte, 86. 75 87. 50. 

Es wurden während der Woche bierberaefhidt 55, : 
822 Minder, 4,350 Kälber, 123,862 Schweine und 
62,832 Schafe. Von bier verihidt wurden 21,001 
Rinder, 164 Kälber, 35,885 Schweine und 11,319 
Schafe. 


(Marktpreife an der E. Water Str.) 


Molterei-Brodutte. 


Mai. 


Butter— 

„Greamery”, extra, per Pfund ( 
Nr. 1,,per Vf 0.24 —0.26 
a... + 0.18 —0.%0 
„Dairies*, Gooleys, per Pfund.... 2 
Nr. 1, per PB 

„Ladles“, per Pfund 

Daltsaate, 

Räfe— 

Rahmkäſe, „Twins“, per Pfund.... 
Daiſies“, per Pfund 

„Voung American“, per Pfund.... 
Schweizer, per Pfund...... REN 
Limburger, per Pfund 

Brid, per Pfund.cerccsc. — es 

Gier— 

Frifhe Waare, ohne Abzug don 
Derluft, per Dugend (Kiften zus 
rüdgegeben) 

Grifhe Waare, ohne Wbzug bon 
Berluft, per Dusend (Kiften eins 
orichloiien) 

Geflügel, Kaldfleiih, File, Wild. 
lügel (lebend)— 
rutbühner, das Pfund.. 

Hühner, das Pfund 

do., „Springs“, das Pfund. 
nten, per Pfund 
änfe, das .Dutend .. 

Tiinel /gerupft)— 
ruthühner, das Pfund............ 

Hühner, das Pfund — 

do. „Springs“, das Pfund... 

Enten, per Pfund 

Gänfe, m3 Pfund 

Rälber (geihlahtet)— 

50-60 Bid. Gewicht, 
60-75 Rd. Gewicht, 
80—125 Pfd. Gewicht, 
3510 Bid. Gewicht, per BPip.... 

Bifihe (friihe)— 

Trout, per. Pfd......... 

Trout, Nr. 2, per Pfd 

MWeikfiih, Nr. 1. per Bfd 

Weikfiih, Nr. 2, per Pfd...unoo.. 

Schwarzer Bari, per Pfd...ucere 

Biderel, per Bfd..... zonese0nnnene 

ze bper P 
arpfen, per Pfd 

Der, (angerichtet), der Pd...... 

Lachs, per Pfd 

Schellfiſch, per Pfd 

Halibut, per Pfd 

Flundern, per Pfd 

Smells, ver DR..o.0000.. — 0.084 

Bullpeads, per Pfund.. 

Yale, per Pd. 

Häring, der Gfd..... u. 

I 


ı 
* 


8 


So99> 
—— 


ee 


Ge 
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⸗s5* 
8% 


Mildenten, Malarde, per Dußend.. 
Gewöhnliche kleine 
Canvasbads, ver Dutzend 
Bekaſſinen, Dutzend 
Waldſchnebfen, Dutzend 
Friſche Früchte, Gemuſe. 
Aepfel, Michigan, per Faß 
Zitronen, Caliſornia, per Kiſte 
rangen, California Navels, 
ver Kiſte 
Eananen, 
Gröbeeren, per O 0 
Nothe Rüben. ver Faü 
Kraut, New Vork, per Tonne 
Bluwenkohl, California, per Sifte...... ? 
Mobhrrüben per Fak 
Kopfſalat. Louiſiana, per Faß 
Blattſalat, per Kif 
Eellerie, biejiges, per Bilndel 
Rüben. neue. per Bulbel....uunoseeere 
Bioiebeln, gelbe, per IM Pfund........ 
Bonnen— 
Grüne Schnittbobnm, per Buihel... 2.5 
Wahsbohnen, per Aufbel 3.5 
Trodeie „Reas”, anserlefen, 
ver Qıribel 
„Medium“ 
Braune ſchwediſche 


rtoffeln. der Buſhel, 
Ladungen: 


Wi 


Damm 
228 


272* 
sy 


2.00 —2.5) 
per Gehänge... 1.25 —1.5% 
.15 —D.40 


5) —).00 


0.26 
0.5 - 


in Gars 


l 0.42 —0.41 
Cemiicht, Mein bi3 möttelaroh..... 0.38 —Q,41 
Eüktartstieln Nllinsii— 

Gute bis ausgeſuchte, ver Faß 


Männer, Frauen und Knaben, in Den Zuckerrüben— 
Feldern don Michigan zu arbeiten. Wegen näberer 
Ginzelbeiten wende man fih au 


Edward L. Leddy, 
156. Woodbridge Str, 
DETROIT, Mich. 


2; —2imai,fon 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter Diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 
Qerlangt: Janitor, lediger Mann. U. Mucller & 
Eon, 54B Haliteb Str. 


Verlangt: Erfter Klafie Hofenmacer, cbenfo Mann 
für Hofen und Weiten und Bujheling. Mueller & 
Eon. 3483 Holited Str. 


jomo 

Berlangt: Guter Mann als Porter, welwer am 
Tifh aufwarten und Bartenden fanı. 20 W. 12. 
Str jonto 


Berlangt: Strebjamer junger Mann, um lleines . 


Geihäft au betreiben.. Salair und Kommiflion. -— 
Ebenjo gut als ob Eigenthümer. SH. 419 Abendpoft. 


Merlunst: 2 ——— —— —— * 
ſchen a ; einge tte. 
RE ein 


beites | 


| hen und jpriht menrere Spraden, 


31.03 | 
| ftetigen Pas. 3. 


— * 
ad xy 
7 


— > 
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Berlangt: Männer und Knaben. "Wetlangt: Frauen und 


(Unzeigen water biefer Mubrif 2 Gents das Bott.) 
Berlangt: Worter für Saloon. 1355 Wabafh. Ude, 


; * = ur —— ie en = 

in beu um n3Bj e bewanderter 

Chef. Offerten un P* I — jomo 

Derlangt: Männer nnd Rnaben im fylajchenbiers 
f Wall 


GefHäft. Gottfried VBrewing Co., 2502 ace 
Straße. 


Berlangt: Gin guter Gardet:Weber, muß eim 
nüdterner Mann fein. Weiteres bei Jacob Widmer, 
B. DO. Mendota, I. onmo 

Berlangt: Ein junger Mann als 1155 
Roscoe Boulevard. 


Vorter. 


erlernen. 


Verlangt: Junge die Cake-Bäderei zu 
frſſo 


2168 Arher Avenue. 


Verlangt: Ügenten und Ausleger für neue Yiräs 
mien=-Werfe und Seitichriften. Für Chicago und 
Beite Bezahlung. Mai, 146 Well! Str. 

mzl7—apl5,tgiX 


auswärts. 


Verleugt: Farmarbeiter: höchiter Lohn, gutesHeim. 
Rob Labor Agency, 117 S. Canal Str. mz;1-I1% 


Verlangt: Gabinet Mater für zufammenferbare 
Barbieritüthle und jharniereu, Stand: Thüren; jchnel: 
ler Arbeiter. Hornung Mig. Co. 50 N. Canal 
Str. ſaſon 

Verlangt: Junger Mann, Pferde zu beſorgen, und 
Morgens Bäderwagen zu fahren: Lohn 86 die Woche 
und Koft. 343 W. Harrijon Str. jajon 





Verlangt: Vadediener, erfahren, müdtern, fleikie; 
dauernde Stellung, Heimath, Sanatorium, ES pen: 
ct, Indiana, fiomo 
‚Verlangt: Nunge Männer. 
Fo., Eiſton und Armitage pe. 

Verlangt: Gin guter Abbügler an Knaben-Jaden; 
beftänpdige Arbeit. 1151 &. California Ave.  jfomo 


Eiſendratt Glove 
o 


Verlangt: Tiſchler, erſter Klaſſe Männer an Firx— 
tures. Edmunds Mig. Co., Ede Robey Str. und 
Waſhburne Ave. jiomo 

Rerlangt: Starter junger Mann, um Wierde u 
eforgen, Abliefern zu helfen md jonitige Yrbeiten 
im Sauje. Yu erfragen nah 6 Ihr Abends oder 
Sonntag. ’ TER Gongrih Str. sio 


Neei:, 73% 
‚ Verlangt: Tailor® und Hiniiher® on Männer: 
Coats. 1. MW. Cohn & Co., 25% €. Madiion Str. 
2dnz,ImX 


Stellungen yumen: Manner. 
(Anzeigen unter dieier Nubrit 2 Gent das Wort.) 


Geſucht: Zweite oder dritte Hand an Cafes jucht 
Stelle. Apr. 3. 085 Abenppoit. 


loon oder Reitaurant. 370 W. North Nine. 


Geſucht: Verheiratheter Janitor ſucht Beſchäfti— 


auno. Kaänn mit Wertzeugen umgehen. Gute Zeug— 


niſſe. Adr. 3. 962 Abendpoſt. 
Geſucht: Bartender ſucht Stelle. Kanu Lunch fo: 
Adr. 3. 10 
Abendpoft. jonmo 
Gejucht: 2 jriih eingewanderte Sclofier suchen 
04 Abendpoit. jaıno 


Seiuht: Stellung als Wurftmacher, aus Wien. 
Fr. Novak, 576 Que Island Ave. ſaſou 
Geſucht: Junger Deutſcher, ärztlich geprüfter 
Maſſeur und Bademeiſter, ſucht Stellung. Gute Re— 
ferenzen. Offerten unter O. V. 40 Milwaulee, 
Wis., MRoftoffice, Na 50,tX 


Verlangt: Frauen und Mäpdkhen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Xäden und Fabriten. — 


Verlangt: Erfahrene Hände an Skirt-Aenderun— 
gen. Nachzufragen beim Superintendenten auf dem 
5. Floor, um 8.30 Vorm. 

Rothſchild & Co. 


BurzX* 


Perlangt: 50 Gaih-Girls von 14 bi3 zu 16 Nah: 
ren. Zu erfragen beim Superintendenten zwiſchen 
8:30 und 10:0 Uhr PVorm,. auf dem jechiten Stod: 
wert mit Affidapits. „Ihe Fair“, Stute, Adams 
und DTearborn Straße. 


— 


Verlangt: Damen, um Mufter zu madhen in Ta= 
peitry-Barnting. Anterricht frei von Ddeuticher Leh— 
rerin. Gute Bezahlung dom Ylnfang an. 167 Dear: 
born Str., Zimmer #lo. 2mz; 1wX 
— — —. — — — — — 

Verlangt: Damen um Muſter zu kopiren, 4 
Stunden Arbeit pro Tag; 35 Ets. die Stunde. 
Nahzufragen 167 Dearborn Str., Zimmer 718. 

22mz,110X 


Verlangt: Milliners, Preparers und Coppiſts. 
Befte Bezahlung in der Stadt. Längfte Saifon. Wir 
bezahlen von $10 bis $25 per Woche. Fragt nad, fer- 
tig zur Arbeit. Kohn Wineberg & Eo., 169 Wabaih 
pe. fonmo 


Berlangt: Erfahrene Mädchen an PBapierihadteln. 
Leim: und Bafte-Arbeit. 197 G. Ban YBuren Str. 
2mz, Iw 
Verlangt: Gute Helferin bei Kleidermacherin, 
Auch Mäbchen zum Lernen. 5021 Lake Avenue. 


Verlangt: Lehrmädchen, das Putzmacher-Geſchäft 
zu erlernen. Wir bezahlen 82 die 
der Lehrzeit. Gute u für intelligente 
Mädchen. John Wineberg €o., 169 Wabajh ar 

ſonmo 


Verlangt: Junge Fabrikmädchen für leichte ſtetige 
Arbeit. 69 LaSalle Ane. jonmo 
Verlangt: Madchen zum Erlernen des Stridens, 
cute Stelle, Arbeit das ganze Jahr. Friedlander, 
Brady & Co., Strickfabrik, 1245 State Straßbe. 
2lmy—ldap,tX 

Erfahrene Büglerin in fFärberei. Ster 
William John, 691 
ſaſo 


Verlangt: 
tige Arbeit und guter Lohn. 
W. Chicago Ave. 


Verlangt; Maſchinenmädchen und 
Weſten. Union⸗Preis und Union— 
Klein & Eo., BT Noble Str. 


"Rerlangı: Mäpden bon 14 bis 16 Jabre alt, um 
Stühle einzumideln. Jobnfon Chair Co., 255 R. 


Green Str. 


andmäddhen an 
erkftätte. 9. 
faionmo 


Berlangt: BVerkäuferin im Pubmwaoren = Yaden; 
muß Grfahrung bejigen: eine die auf der Nordſtite 
wehnt, vorgezogen; ftetiger Pat. 1 Oft North 
Avenue. ſſomo 

Verlangt: Taſchenmacherin und Handmädchen an 
tleinen Weſten. 847 Datdale Ape., nahe Berry Str. 

: frfajon 


Trimmer an Shop: Welten. 745 Ell— 


serlongt: 
—5* frſaſon 


grove Ave. 


Verlangt: 150 Arbeiterinnen an Damenröden. 
neuer Shop, Kraftmafhinen, ftetige Arbeit, und bes 
fter Lohn. 2 Botomae Upe., nahe Robey Str. 

m;16,10X% 
Mafhinenmädhen an Knaben-Meiten. 
mz;317,1mX 


Verlangt: Mädchen zum bügeln in jFärberei; He: 
tige Arbeit; auter Lohn. 1271 N. Glart Str. ilo 


Hausarbeit. 
Verlangt: Gutes Mädchen für gewöhnliche Haus— 
arbeit. Kleine Familie. Mu engliſch ſprechen. Beute 
vorzuiprehen. 935 R. Halſted Str. 


Rerlangt: 
852 Yincoln Ape. 


BVerlangt: Gin Mädchen für gewöhnliche Hausar: 
beit. Gute Stellung. 198 Blue Island Ude. juto 


Terlangt: Gutes Harkes Mädchen für Feines 
Roardingbaus. 6115 Wabafh Ave., 3. Flat. 
erlangt: Deutihdee Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit. Kleine Familie. 445 Perficy Ave, 


Rerlangt: Eine Walhfrau für Montag, ftetig. 


322 Noscoe Boulcvard. 


Berlangt: Ein Mäd.hen für leichte Sausarbrit. 
1556 Milmanfee Ave, Flat 3, Kleine — 
ſaſo 


— — 
Mädchen oder Frau für gewöhnliche 
3 in der Familie. Guter Lohn. 515 
Str, Drug:Store. fafo 


Verlangt: 
Haus arbeit. 
S. Halſted 


Recht: Sauderes junges Mädchen um auf cin 
Kind anfzupaifen. Gutes Keim. Zu erfragen 1107 
Wileor Avenue. EEE fio 
Berlangt: Gutes deutiches Mädchen für allacs 
meine Suugarbeit. 2 Perfonen. Dampfheizung. 1312 
Diveriey Blod. - ſaſo 
Rerlangt: Mädchen für Hausarbeit. 281 Of 
Kırıtd Ave, im Millinern Etore. ſſo 
Nerlangt: Gutes Mädchen für Meine HYamilie; 
431 Woreftville Updenue. 
midofrfafo 
Fran > Hausarbeit; kein 
209 Dit 64. Strake. 
18ın3,imX 


Verlangt: "Ein tüchtiges deutihes Mädchen file 
effgemeine Gausarbeit. Lohn $. Normal 
Ane., 2. Flat. mibofrjafo 


Verlangt: Ein gutes deutihes Mädchen für allge> 
meine Sausarbeit. 316 Ucher Avenue. dofrjio 


Berlangt: Ein —— Mädchen für Hausarbeit 
in einer Famniie von 2muß qut kochen lönnen — 
34.50 ver Woche. 58 W. Madifon Sır., im Bu: 
menfaben. i 


fo 
Rerlangt: Mi ‚ bei der Sarbfit 
zu gelfen, — — erfragen ae 
wood Ave, RN. Edgemwater, nahe Grandpile. 
1 all 
—— 


ir: 


erlangt: ! 
muß: kochen können. 


Nerfangt: Deutiche 
Kochen; fteticer Rlas. 


Roche während ! 


I. Erufl Elsner, Noter, Klaim Agent, NKollektor, 
geaki. Office: 1450 Wiltsanfer Upe.; 
| Bearborn Etr. RER 
RL 2 58 


(Uingeigen umter diefer Mubrit 9 Cents bas Mori.) 


nat! dihen für Sansarbeit in yamiite don 
3 — * ohne Wäſche 88. Mathews, 373 E. 
Verlangt; Kindermüdchen di vierjähriges Kınd. 


4817 Forreftville Ape., zwei öftlih dom Grand 
Louledard. 


Berlangt: Junges Mädchen als Stüse der Hauss 
rau, die zu Haufe fhlafen fann vorgezogen. 1742 
*ohtwood Ade., 2. Flat. 


Stellungen ſuchen: Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Rubeil 2 Cents das Wort.) 
zusagt: Dres fucht irgenpwelde Hausarbeit oder 


Aushilfe. Wafhen, Bügeln u. f. mw. Adr. 3. 982 
AUbendpoft. jonmodi 


Geihäftsgelegenheiten. 


(Ungelgen unter dieier Rubrit 2 Gent? das Mort.) 


Zu delanfen: Ein guter Saloon, billie. eine ſehr 
gute Lage. 1251 Wi 47. Str, nahe euter or. 
ſomo 


Zu verkaufen; Reſtaurant und möblirte Zimmer. 
Ginträgliches Gefhäft. Nordfeite. Verträgt Unters 
fuhung. Adr.: 3. 957 Ubendpoft. 


verfaufen: Sang etablirte Bäderei einjchließend 
Laden und Wohnzimmer, Stall, Pferd und Wagen. 
Anreije: James Marnod, 110 Süd Joliet Straße, 
Koliet, ZU. 


Billig zu verkaufen: Delikatejiens, Gonfectionary: 
und Sigarrenftore, gutgebend, feine Lage; auh für 
Jee &ream und Reftaurant. 1712 N. Kalfted Str. 


Zu verfaufen: Gutgebende Grocery, Late View. 
en bei AU. Schnedler, c. vo. Steele, Weder 
les Eo., Ede Soutd Water und LaSalle Str. 


gu verlaufen: z_ Thee: und Grocerpftore, 
billig für Baar. Belte Lage. Nahzufragen Sonntag. 
Keine Agenten. 149 W. 12. 


Zu verfaufen: Narberfhop billig, 3 Stühle, alles 
bequem. 128 Wells Er. 


Str. 


Zu verlaufen: 6 Kannen Mildhroute. 10 Connor 
Str., Ede Hudion Une. dofrfafon 


Zu verlaufen: Gin gutgebender Grocerbftore, quter 
Stod, Pferd und Wagen, wegen Krankheit. Nadhzus 
fragen nah 4 Uhr im Store, 5215 Laflin Str. 

17mz,im& 


Zu verkaufen: „Der befte Delitatefien-, Fifche und 
AnfterusLaden auf der Eüdieite; Einnahme $50 der 


Tag. Mir.: 8. 462 Abendpoit. midojo 


Geihäftstheilbaber. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 

Gejcgäfistheilbaber o.er grügdliher Mechaniker 
verlangt, 3540 Nabre alt, der SOO—HIMO in wach 
ſendem wabrifaeichäft anlegen fann, muk Erfahrung 
in Pleiner Majchınerie haben, Fortfchrittlich fein und 
willig tüchtig zu arbeiten. Muß fübig fein, Shop mit 
wenigen Arbeitern zu führen umd beftes Neiultat von 
der Hilfe erzielen. Streng, nüchtern, zuderläiiig md 


‚Geichäftstheilhaberin geiuht: Eine Wittwe mit 
eigenen Haushalt. Ah will aemeinichaftlih in cin 
gutes Geichäft treten. Apr. T. 738 Abendpoft. 
Verlangt: Partner, mit Heinen Kapital, für einen 
neuen Artifel; muß auter Verkäufer jein; aufric 
tiges Geihäft. Apdr.: 3. 956, Abendpoft. ſaſon 


— çe—— — — —ñ— — — — — — 





Zu vermiethen. 
Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wosrt.) 


Zu vermiethen: 6-FZimmer Flat. 7 4. Str. 
An kinderloſe ältere Leute. Bezahlung in Koſt und 
Logi? für einen älteren Herrn. 

Yu vermietben: Gin 
ttanrant. 
tränfiich. 


the 40:Bimmer 
Ginrichtung zu verkaufen. 
Adr.: I. 772 Abendpoft. 


Hotel mit We: 
Eigenthümer 


| 
| 
| 
| 
| 


Avenue. 


Zu vermiethen: Ein guter Saloon zwiſchen Fa— 


briken. Adt. 3. 964 Abendpoſt. 
Zu vermiethen: Drei helle Frontzimmer, moblirt 
oder unmöblirt, auch paſſend für leichte Haushal— 


tunog. 235 Elybourn Ave. 


Zu vermiethen: 7 geheizte Zimmer mit Bad. 
Cigenthümer willens zu boarden. 451 Larrabee Str. 
Zu vermiethen: keine Kinder. 


Orchard Str. 


1 Zimmer, 
ſaſo 


Zimmer und Board. 

(Unzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents va? Wort.) 

Zu bermictben: Möplirtes 

Schlafzimmer, dpalber Rind von 
1702 Nord PBaulina Straße. 


Frontzimmer mit 
Belmont Avenne. 
fio 


Yu vermietben: Gut möüblirte Frontzinmer, Gas, 
Bad, Telephon etc., balber Blof‘vom Lincoln Zarf. 
FTIS. North Park Avenue. 


Zu miethen und Board gejudht. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
a —— — —— — 

Geſucht: Frau die am Tage beſchäftigt iſt, ſucht 
Verpfleaung für Kind, fomwie Zimmer. Gegen gute 
Bezahlung. Brauer, 1533 Michigan Äbve. 


Zu miethen gefuht: 5: oder 6:Zimmer Flat mit 
Bad nnd Gas, Norpfeite, öftlih ven Halited umd 
nördlih don North bi3 FFulleston Ave... Gute Re 
ferenzen. 32 Ordhard Str. jio 


— — — — — — — 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel ꝛc. 
(Unzeigen unter dieſer Rubeit 2 Cents das Wori. 


Au, verfaufen: inige befonders feine 
Wpandotte Aungbäbne zu Kid das Etid, — 
Products Farm, Bor 31 Govanfton, Al. 


White 
Choice 


— verkaufen: Gutes Buggh. 812. 583 N. Halſted 
Str. 





Pianos, mufitaliihe Suftrumeiic. 
(Anzeigen unter dieser Rubrit ? Gent: das Woet 


1 fonftige 
Abreije halber billie. 65 N. 
2 
Flat. ſſo 


Haus haltungs ſachen. 
Vark Ave., 2. 


Mobel, Hausgeräthe ꝛc. 


(Anzeigen unter dieier Rubrit 2 Cents das Mort.) 


Zu verkaufen: Gut erhaltene Möbel, Garvet und 
Defen etc. 583 R. Halfted Str. 


Sofort billig ii verfaufen: 
Stühle, ſchöne Uhr, Babyſtuhl, 
Vauer, 33 NR. Clart Str., oben. 


Tiſche, 
Küchengeräthe. — 


Küchenofen, 


Perſoönliches. 
(Anzeigen unter dieier Nubrit 2 Gert? das Wort.) 


Aleranders GcheimpolizeisAigentur, 171 Wafhing» 
ton Straße, Zimmer 206, unterſucht Diedſtähle, 
Schwindeleien, unglüdliche Familienverhältniſſe u. 
m. Einzige deutihe Agentur, Rath frei. Sonns 
tags bis 12. Telephon Main 1806. Tmz—1l5ap 


Bezahlt keine fanch Preife an irgend Jemanden 
für Eure Dahdeder:Arbeit, ehe Ihr unjeren Koftens 
voranihlag erhalten babt. Schreiben Sie Poſtlarte. 
Anglo-American Rooting Co., 792 Weit Chicago 
Une, Miller & Ortb, Eigenthümer. 4+-24m;X% 

Wenn Anthony Syigeti oder irgend Jemand, der 
feine Arreife weiß, jih mit Paul Haber, 23% Gait 
Fourth Str, New York City, in Verbindung feen 
will w!rd er etiwad’von großem Intereife für ihn 
in Geltangelegenheiten erfahren. m20, 1wx 


Wer borgt einer Wittwe, die durch ſchlechten Ge⸗ 
ſchafeang und Kranlkheit lezten Winter ins Elend 
gcrathen üt 5100 gegen gute Sicherheit und Zinſen. 
Bitte meinen Kindern zu liebe. Adr.: 3. W. 142, 
Abendpoft. 


, Aerztliches. 
(Unzeiaen unter diefer Rubrit ? Gent? das Wort.ı 


RuefürDamem 


Sr. R. ©. Raymonds monatlier Meyate 
tor. yat hunderte beforgte rauen glüdlih gemadt. 
Reine E hmergen, leine Gefahr, feine Abhaltung von 
der Wrbeit. inderung garantirt in drei 6:5 fünf 
Zagm. Hat nie Wiherfoig oehabt. Ale Briefe wahr» 
eitdgeniäb und vertrauli beantiwortet. PBre:s 
haben in Behlkes Wnotbeke, 441 State Straße, 
bicago. Inonf? 


.. Ehlers, 196 Wels Str. Gpezial-Arzt.— 
lehtS:, Saut:, Bluts, Nierens, Lebers und Mas 

iten fchnell geheilt. KRonjultation u. inter 
ng frei. Spreditunden 9-9. Sonntags hr 


Eingewachſene * heilt als Svezialiſt Dr. 
Stein,-Chiropodift. 456 €. North Ave. 
l5ms,fonbido,2 


Patentanwälte. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort‘; 
Rummler &Rummler, beutihe Batent 
Uriälte, 1000 Zribune Building. 19,,2* 


Watente für alle Länder. DMajhinensKonftrutreur. 
Klog, Batentanwalt, 1303 Ediller Building. 
: 3idez,frionmemi* 


* Nechts anwälte. 
Anzeigen unter dieſer Aubrit 2 Cents das Wert.) 


1 


Amz. 


a7 | 


® un» Säuier 
(Anzeigen umher biefer Mubeil 3 Gents das Mort. > 


Sarmlänbereien. 


Reue Kolonie, 

Ber fommendes jabe mit uns im Write 
conjin auf gutem Kartholziend und mit geringem 
Mitteln anfiedeln will, kann Näheres bei unjerem 
Sefretär Yohn D. Hoder, 124 mer Etr., Ghis 
age, erfahren. Workingmans Cosoperative Home Yis 
fociation, Sarry Coesfeld, Präfident. fb2,jomiia2m 

Zu verkaufen: Eine der fhönften 30:Ader-fFarmen, 
mit einem 10-Bimmer gutem Haufe, feinem Stall; 
das befte Land in Crown Point, Indiana; nur eine 
halbe Meile von der Stadtdalle; braucht nicht Alles 
Zaar; komm tund überzeugt Euch bei John Bobel, 
Soutbvort und Belmont Upe. fajon 


u verlaufen: 
Beſtes Klima, 
Milmwanfee Ave. 


Land anf monatliche Abzahlung. 
guter Boden. H. Wallenttal, 220 
m;9, ImtgiX 


Muß fofort verkauft werden: Eine jhöne 40 Ader 
Farm, 4 Gebäuligteiten, 15 Ader unter Pflug, für 
500, auf Ubsablung. Zimmer 304, Nr. 39 State 
Str., Ede Late Str. l6my,1mX 


u bertaufhen: Kultivirte Wisconfinsifarmen, 
mit Gebäuden, Vieh, Ernte und Majdinen, für 
Chicago Grundeigentfum. 119 SLaSalle Strake, 
Zimmer 3. 2 my, didofajon* 


8 Ader, gutes Sand, Haus, 
a Meile don Gijenbahns 
3400 Milmautee Ue. 


en a 
Zu verkaufen: Fruchtfarm, 40 Acer, Alles in qu⸗ 
tem Zuſtande. Adr. C. E., Eovert, Mich, Bog 122. 


Yarın gu bermiethen, 
Stall und — 
Station. Nachzuftagen 


Nordweſtſeite. 

Ih babe mehrere 5, 6, 7 und 8 Zimmer: 
Ih San jest viel billiger ee früder im 
Jahr. Babe 15 mebdr angefangen und babe jıe bis 
gum 1. Mei fertig. Bridsiyundament, 30 Fuß 
Dots, SartbolgsVerkleidungen, Gas, Kamine, alles 
neueiten Stiled. Kommt und feht, mas Ihr mit 
Eurem für Mietbe ausgegebenen Gelde faufen 
fönnt. Grundftüde liegen bequem zur Chicago & 
Northmweftern-Eifenbahn, Gliton Une. und Irbing 
Dart Biod. Electric. Office: Elfton und 40. pe. 
limy,mifaio,im Wim. 2 Waller 


uſer. 


ger verkaufen; Neumodiſches Property, Einkom⸗ 
men $117 per Monat, 81600 Unzablung: Preis 
85000. Nachzufragen: Eigenthümerin, 616 W. Sus 
perior Str. jafo 


ã—————————1 

Ein ſchönes Haus und Lot muß Umſtände halber 
billig verfauft werden. $1500. Gigenthümer, 1439 
N. Lawndale Ave. 


Nordſeite. 


Zu verkaufen oder zu vertauſchen: Eine ſchöne G⸗ 
Bimmer und Bafement Cottage mit grokem Stall, 
Wir baben 
Vergekt nicht, 
John Bobel, Soutbport und Belmont 

fafon 


en Meiroje Str., nahe Soutbport Ave. 

noch mebtere Käufer und Cottages. 

dorzuſprechen. 
ve. 


„Ic babe verſchiedene Leute an Hand, die etwas 
Grundeigenthum faufen wollen, nicht höher wie 
SO bis 86000; nur 2: und Yeftödige Prifbänier 
an der Nordieite rördlih von Nord WUpvenue werden 
anerfannt. Üor.: 9. 468 Abendpoft. frjio 


„gu verfaufen: Haus und Lot, billig. Nr. 1724 N. 
Hopnne Ave. Eigentbümer im Hauie. faion 


Zu verfaufen: Iſtöckiges Framehaus mit Stall au 
5ld Belle Plaine Ape., ichöne Straße, gutes Daus; 
Miethbe 836; fir 84000. Gute Bedingungen. Yein 
Gipenthümer, <09 Yarrabee Sir. ſaſo 
Zu verkaufen: 
Cottaae. an 
Preis 3500; 
Jahr, 


— 


M Gin gutes Frame:Grbäude, mit 
Scminarp Ape., nabe Belmont Ave., 
3 das Daus trägt 8 Proz. Zinjen das 
Netto. Adr.: H. dur, Abendpoft. jafon 


gu verkaufen: Bargain— 5 Fuß on & yoort 
Ave. Facing Edgewater Place, WW, Eigenthiime,, 
94 W. Montgoie Plvd. 

Zu verkaufen: Newes modernes Tegimmer aus, 
leichte Zabltermine. Zu erfragen 94 Montroje Bous 
levırd, nabe Campbell Ave, Weit Ravenswoon. 


Zu verkaufen: Saus und Lot in Ravenäwood; 
guter Platz um Hübner zu halten. 117 E. Garmen 
doſſo 


Zu verlaufen: Y:ftöd. Brifbaus, billie. Kleine 
Anzahlung. 53 N. Halfted Str. 


Südweſtſeite. 

gu verfaufen: Billig, Haus und Lot an S0. Etr., 

nabe Halſted Str., aut gelegen für ein Milchdepot. 
Adr.: John Moebus, Bloomington, II, 

18. 15, 22m 


EEE 
Südſeite. 
Baraain! Stöf. Haus und Lot, Dampfheizung; 
Saloon im ]. Stod, mit Halle; 40 Zimmer im ?, 
und 3. Etod. 9. 9., 1803 Stony Asland pe. faio 


Borjtädte. 


Muk verfanfen: Lot SOX125, Central Ave, 
Hälfte Baar. Ferner Haus mit Lot 30x158 
Bäume, Feine Straße, 2280 Lot allein werm 
KW. Figentbiimer, 428 Popler Avbe., Auſtin. 


N, 
ich 
baare 


gu verfaufen: SW Suburban "Coöttanes. dc Gars 
Fare. Eigenthümer. Adr. 3. 051 Abendpoft. 


Verſchiedenes. 

Moderne 6-Zimmer-Brick-Cottage, 
durch Heißwaſſer geheizt, Zement 
Baſement, Lot 50x125, feine Graspläge, billig fie 
Paar; Giaenthümer verläkt die Stadt: Antworten 
in englifch, wenn möglich. Wor.: 9. 401, Abendpoſt. 
ſaſon 


Zu verkaufen: 
123ll. Mauern, 


Geld auf Möbel ꝛc. 

(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents de? Wort.) 

Beld ;u verleihen 

an 

Shrlide Urbeitsient« 
auf Eure Wöhel, VBianos, Wferde, Wagen one tr» 
Gendmelhe Sicherheit oder Acrth, zu den alleeniee 
drigften Raten. Wir leiben End das Geld nur der 
Ainfen wegen, nicht. um Gure Saden zu erhalten, 
darum Jaifen wir die Waaren in Eurem Bejige 

Darlehen von $ o Hi3 82Ww unjere 

Spreyialität. 

G$ werden keine Erlundigungen eingerogen bei 
Guren Nadıbarn. Ahr fünnt das Darlehen in Eu 
pafienden Wbzablungen bezahlen, oder auf einına 
sujammen zu beliebiger Bett und aufbören, Zinſes 
iu bezablen. 

Wenn Yhre eine Anleihe zu madhen münfht un» 
ebriih und reell bedient fein molit, (vredht vor bei 

. drend Rae 1 
128 La Salle Str., Zimmer 3, zweiter Floor. 
ta ERSTE EI 3 

Darleben auf Möbel nnd Piano an gute Leute: 

KH nur $1.50; SO nur 22.25; 8 MO nur 3.00. 

$40 nur 81.75; 0 nur & $100 nur 83.25. 

0 nur 2.00; 0 nur 22.75: 8195 nur 83.75. 
Lange etablirtes und verantmwortliches Geihäftl. — 
Alles privat; jo viel Zeit, wie Ihr wünſcht. 

Otto C. Voelder, 70 LaSalle Stri, Zimmer 34. 


Finanielles. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Gelr ohne Rommiffion. 

Louis Freudenberg verleiht Brivatfapitalien psn 
4% an, ohne Kommiffion, und bezahlt jämnıtlihe 
Untsften jelct. Dreifach fichere Hppotbelen zum Bere 
fauf ftet3 an Haud. Vormittagd: 377 NR. Hope 
Une., Gde Cornelia, nahe Chicago Une. Nahmittags: 
Unity Gebäude, Zimmer 1614, 79 Dearbern — 

de} 


Geld zu verleihen: 
Grundeigenthum. 
Adolf Blak, 
Madtijun und 


Auf erfte Hypothel, Chicago 
Strenge reelle Bedienung. — 
immer 505, Tacoma Gebäude, (de 
a Salle Straße. Tm3,ilodıdo, imo 

Geld zu wrleihen zu den niedrigften gebräudlihen 
Raten.  WRüdzablungss Privilegien. Keine BVerzöges 
rung. . 9. Schneider & Eo., 707 Tacoma Xldg. 
feb, mi jajo,imo 


Zu leiden geiuht: $2500, gute Sicherheit, privat; 
madt Offerte. Abr.: 3. 980, Abendpoft. fajon 


Braude 5,500 für 
810,000; nur Privat. 


Sicherheit 
Abendpoft 
ſaſo 


erſte Hypothel. 
Adr.: 3. 96 


Geld_sn verleiben an Damen und Berten mit 
gen Unftelung. Privat. Keine Hppothet. Pas 
aten. Leichte Yszahfun en. Zimmer 16, & Waib» 
ington Etr. Offen bis Mbends 7 Ubr- Ymal* 


iveite Mortgage:Anleiben; irgend eine Summe 

auf monatlihe Abzablungen; Enre eigenen PBebin: 

aungen; 15 Zahre im Gefhäft, nicht eine Forecloſure. 
U. 3. Liebman, 77 S. Clark EStr., Zimmer 13. 

nız20,Imo,tX 

nenne 

Zu verleihen: Wil an Privatperfon an erfte Op⸗ 

pothct 81000-812800 ausleiben. Ade.: T. 751 Abdpott. 


Geld ausgeliehen ohne Zinfen an Perſonen, weiche 
rung aufnehmen wollen. 405 Taconıa 
ebäude, L. 


u leihen gefuht: $1000 auf dreifa icherheit 
os Progent. Strift a M. 38 2. 
Monticello‘ Ave. 


Heirathsgeſuche. 
(Un unter dieler Rubrit 3 Gents das rt 
* keine Anzeige unter * — —— 
Gefuht: Yunger Mann, 32 Jahre alt, Sandiwer: 
— ee rn I ML 
* u derheirathen. Adr. T. 
———— —— 


——— Eine gut fituirte Wittme, 38 
Jahre alt, münfdt die Belanntichait eines jungen 
Mannes oder Wittiver$ paffenden Alters zu machen, 
sivedl$ Keirath. Ehrlihe Ungebote bitte unter 9 421 
an die Ubenbpoft zu fenden. Ugenten verbeten. 


Seizerzter : Ein junger, deuticer, fatholiider 
Mann, e alt, wünfdht beiannt zu inerben 
mit einem deuticen Mädden oder Wittme zimeds 
baldiger Heirath. Udr. I. 752 Abendpoft. 


* Unterrigt. 
(Unzeigen unter dieler Rubrit 2 Gents das Wert.) 


se 


— 





Raturfunde un» Zenit. 


Euftdeud und fchlagefide Wetter. 


Die Ihatfache, daß bei ftark fallen- 
dem Barometer die Entwidelung er 
plofiver Gafe, fogenannter böfer Wet⸗ 
ter, in ben Rohlenbergwerten häufiger 
und lebhafter vor fich geht, al3 zu ans 
dern Zeiten, ift zuerft 1836 von John 
Bubble nachgetwiefen worden. Später 
haben Scott und Gallomay 1869 von 
Unglüdsfällen begleitete Erplofionen 
mit den Witterungszuftänden bergli- 
chen und gefunden, daß, menn ba3 Ba> 
rometer fält und das Thermometer 
fteigt, die Entmidelung exploſiber 
Gafe in Kohlengruben befonders forg- 
fältig beachtet werben muß, um lin» 

glüdsfälle zu verhüten. Ye größer ber 
Im: ſchied im Luftdruck zwiſchen zwei 
Stdtionen iſt, oder wffenſhafing 
ausgedrückt, je größer die Luftdruck— 
gradienten ſind, um ſo ſchneller voll⸗ 
zieht ſich die Anſammlung von Gru— 
bengaſen in der Tiefe. Sehr große 
Gradienten bedingen aber auch ſtarke 
Luftbewegungen und deshalb ſind die 
Zeiten ſtürmiſcher Aufregung der At— 
moſphäre der Entwicklung vonSchlag⸗ 
wettern am günſtigſten. Vor allem gilt 
dies, wenn vorher geraume Zeit hin—⸗ 
durch der Luftdruck ſehr hoch war. 


Nach den Beobachtungen von Naſſe 


kann man als Regel annehmen, daß in 
einer beſtimmten, zur Entwicklung 
ſchlagender Wetter neigenden Kohren— 
grube, bei jedem anhaltenden Sinken 
des Barometers um eine beſtimmte 
Höhe, böſe Wetter an den Punkten, wo 
ſie ſich überhaupt zuerſt zeigen, zu ver— 
muthen ſind. Dieſe Vermuthunz findet 
um ſo gewiſſer eine Beſtätigung, wenn 
lange Zeit hindurch hoher Luftdruck 
geherrfcht hat. Der Luftdrud ift aller- 
dings nicht bie alleinige Lrfache der 
Gasentwidlung in den Gruden, biefe 
fann durch recht verſchiedenartige Ur— 
fachen beförbert werben, allein anhal- 
tendes Sinken des Barometerſtandes 
befördert dieſe Entwicklung in * 
lichem Grade. 

Aus den Unterſuchungen zuKarwin 
ergab ſich, daß, wenn innerhalb ſechs 
Sltunden der Luftdruck um 4 Millime⸗ 
ter ſinkt, große Gefahr eintritt. Die 
ſchon vor zwei Jahren auf zwei Gru—⸗ 
ben in der Nähe von Aachen angeſtell⸗ 
ten Unterſuchungen führten zu dem 
Ergebniſſe, daß der Einfluß des Ba— 
rometerſtandes auf die in den Hohl⸗ 
räumen der Gruben vorhandenen 
Schlagwettermaſſen ganz unbeſtreit⸗ 
bar iſt, daß er ſich aber nicht merklich 
auf das in ber fejten Kohle noch vor= 
hanbene Gas erftredt. Oberbergrath 
Haßlacher machte ſchon 1887 darauf 
aufmerkſam, daß in den alten Bauten 
des Saarbrücker Kohlenreviers wohl 
eine Million Kubikmeter Hohlräume 
vorhanden ſind, in welchen im Ver⸗ 
lauf der Zeit große Maſſen von Gas 
ſich anſammeln können, die bei raſch 
ſinkendem Barometerſtande zum Theil 
austreten und in den gangbaren Bau⸗ 
ten große Gefahren herborrufen fönn=» 
ten. Natürlich ift das Vorhanbenfein 
und bie Entzündung fhhlagender Wet» 
ter ameierlei; lebtere wird nicht Durch 
ben Barometerftand veranlaßt, fon» 
bern burch offene Grubenlampen oder 
Shieharbeit. Se aufmerffamer ber 
Grubenarbeiter ift, um fo weniger bat 
er bei den heutigen Einrichtungen zu 
fürdten. Die Zeiten plöblicher Baros 
meterftürze nah anhaltend hohem 
Luftdrud und gleichzeitiger Stürme in 
der Atmoſphäre erheiſchen vorzugs⸗ 
weiſe Aufmerkſamkeit in Bezug auf die 
Anſammlung von Grubengaſen. 


Weshalb fell bleiben, 


Denn e8 ein neued Sausmittel 
gibt, weldhes das Gewidht auf 
das Normale reduzirt, ohne 
Diät oder Medizin, und 
abfolut fiher ift. 


Ein Probe-Padet frei per Poft. 


Bleibt nicht zum fett, Feucht und puftet nicht bringt 
Guer ‚Beben hit in Gefahr dur eine Uebe 
von fett, und no mehr, * Euren Bogen 
nit mit einer Menge nuglofer Droguen und 


— — — — — 


Eine Doppel ·Sonne. 
Eine wunderbare Entdedung iſt 


auf dem aftrophyfitalifchen Obferbas 
tortum ia Potsdam gemacht morben, 


/| wo bie Beiden Profefforen Müller und 


Kempf feit Yahren beichäftigt find, die 
Helligkeiten ber Sterne des nördlichen 
Himmeld, die 
„Durchmufterung“ des Himmels von 
Azgelander in Bonn als 74 Größe 
oder heller geihätt find, mit fein an» 
geführten Lichtmehapparaten, fjoge: 
nannten Photometern, bi3 auf wenige 
Hunbertel einer Größenflaffe genau 
zu beitimmen. Die Beobadhter fanden 
nun einen Stern, der für 1900 die ge= 
trade Auffteigung 9 h 36 m 44 s und 
die Deklination + 56 ° 24” 6 hat, alfo 
ſehr nahe in der Mitte ver Sterne 
Iheta und Ypfilon des großen Bären 
fteht, deflfen beide Beobachtungen 7 m 
76 und 8m 33 ergeben. Da der Uns 


terfchied der beiden Beobachtungen zu | 
groß ift, um durch die Unficherheit der | 
Meffungen erflärt zu werben, fo wurs | 
den merier-Beftimmunaen gemagt, aus | 
benen fi ergab, dak das Sternlidt | 


ziwifchen der Größe 7.87 und 8.58 hin⸗ 
und herſchwankt, ohne daß ſich indeß 
zunächſt eine Geſetzmäßigkeit finden 
ließ. Endlich fanden die Beobachter, 
daß der ganze Lichtwechſel ſich in der 
unglaublich kurzen Zeit von faſt genau 
4 Stunden vollzog, eine Periode, die 
man bisher nicht für möglich gehalten 
hätte, braucht doch der bekannte Ver— 
änderliche im Perſeus, Algol 2 Tage 
und 21 Stunden zu einem vollenLicht⸗ 
wechſel und die kürzeſte bisher bekann— 
te Lichtwechſelzeit belief ſich auf etwas 
über 7 Stunden. Sechsmal alſo an 
einem Tage hat der neue Veränberlicht 
im großen Bären fein fleinites, fech3? 
mal fein größtes Licht, und zmölfmal 
wird jede zmwifchenliegende Größe an- 
genommen, fechamal bei der Zunahme, 
fech3mal bei der Abnahme des Lichts. 
Dabei ift die Lichtveränderung beinahe 
unaufbörli) und nur zur Zeit des 
Marimums fcheint das Licht des 
GStern3 20 Minuten lang fonftant zu 
fein. 

Bon den möglichen Erklärungen 
biefer beobachteten Thatfadhen möge 
nur die wahrfcheinlichfte hier wieder— 
gegeben werden, zu ber fich auch die 
Entdeder felbit befennen. In der 
Richtung, mo mir den veränberlicdhen 
Gtern erbliden, aber in einer nod) uns 
befannten Entfernung ftehen bicht bei= 
einander zwei Sonnen, jo dit, daß 
das jchärfite Teleftop fie nicht zu tren- 
nen vermag. Die beiden rotiren um= 
einanber und zufällig geht die Ebene, 
in ber ihre Bahn liegt, durch unfern 
Standpunft im Weltall oder menig- 
ftend? dit daran vorbei. Dadurdh 
macht fich jene ferne Doppelmelt un- 
fern Sinnen wahrnehmbar. Denn 
menn beide Sonnen, bie ungefähr als 
gleich groß angenommen merben dürs 
fen, nebeneinanberftehen, fo empfangen 
ir von beiden Licht, tritt bann bie 
eine boy die andere und verbedt ein 
Stüd von ihr, fo nimmt das Licht ab, 
bi3 zum jchmächlten Licht, für den 
Moment, wo die eineSonne gerade bor 
der andern fteht und fie qana verbedt. 
Mir empfangen dann nur die Hälfte 
beö Gefammtlichteß, aber diefer Zus 
ftand dauert nicht an, benn die Weis 
terbemegung ber vorderen Sonne laßt 
fofort mieder Theile ber verbedten 
Sonne fihtbar werben und das Licht 
feist wieder an, bi3 bon neuem bie 

onnen neben einander ftehen. Diefer 
Zuſtand höchſten Lichtes ann einige 
Zeit andauern, bi3 bon und auß gefe- 
hen nun infolge bes meiteren lim- 
ſchwungs von neuem die Ränder ber 
Sonnen fi zu berühren feheinen, nun 
aber die andere Sonne vortritt, Das 
Licht müßte, wenn vorftehende Erflä- 
rung mathematifch genau zuträfe, im 
Minimum genau halb fo hell fein, mie 
im Marimum, das ift auch fehr nahe 
ber Fall, Die Umlaufäzeit der Heiden 
Sonnen um einander ergibt fi) gleich 
ber doppelten Zeit ber Lichtmechfel« 
dauer, alfo zu 8 Stunden. Dreimal 
fhwingen fich alfo in jenen unbelann« 
ten ?yernen zwei gewaltige Sonnen in 
berfelben Zeit umeinander, in der fich 
unfer Planet einmal um feine Are 
dreht. 





Eine Kur für Pflanzen. 


Eine neue Methode, Bäume und 
Pflanzen aud) ohne die Mitwirkung 
ber Wurzeln zu ernähren, ift von dem 
ruſſiſchen Forſcher S. A. Mokrſchezki 
entdeckt worden, der in einem Vortrag 


bor der Kaiferlihen Botanifchen Ge- | 
jenihaft über feine Entdedung Be: | 


richt erftattete. Durch einen bon ihm 
erfundenen Apparat fann er in bie 
Stämme von Apfel- und Birnbäumen 
Chemikalien in feiter ober flüffiger 
Form einführen. Die fo eingeführ- 
ten Chemifalien heilen den Baum ei= 
nerſeits von der Bleichſucht, anderer⸗ 
ſeits u. fie fein Wahathum in gro- 
fem Maße an. Linter anderen aus- 
gebehnten Verſuchen hat der Gelehrte 
feine Theorie bei 800 Obftbäumen an 
ber Sübfüfte der Krim angewandt. 
Durch Einführung von trodnem 
Kupfervitriol in die Stämme erzeugte 
er eine ungewöhnliche Entwicklung der 
Bäume, wie viele Photographien be— 
zeugen. Mokrſchezki glaubt, daß auf 
dieſe Art die Größe eines Obſtbaumes 
geſteigert, ſeine Farbe un und 
beränbert und feine Krankheiten be⸗ 
eitigt merben fönnen. Die Ent- 
ng eröffnet, wie er meint, ein mei- 
tes Feld für praktiſche Ausnutzung 
und wird als fehr wichtig angejehen. 


Pflanzenwuchs im Bafterienlicht. 


Der Heliotropismus ift eine fehr 
bekannte Eigenſchaft. Man perſteht 
unter ihm das Beſireben der Pflänze, 
—* —* Schößlinge etig nach 

an drehen. Menig befannt 
Male fein, wie anbkeits 


——— ad wi 
ubtilſter TIP 2 r 


in der berühmten 


J— Dee 


Staar Fe 7 
3 Monaten 


gebeilt. 


Brau 3. 8. Tyler erzählt, wie fie in ihrem 
eigenen Saufe kurirt wurde. 


Bunderbare Reinltate einer Methode mil 
telft welcher 


Ihr im Hanfe furirt werden fönnt, 


P. CHESTER MADISON, M.D,, 
Ameritas Meifter-Angenarst. 


Gin Fall, der eine enplofe Debatte in.der mebdizi: 
niſchen Welt des porgerufen bat, ijt der don Frau, 3. 
H. Toler, Black River, Wafſh. die, bis fie don Di. 
Madiſon beha —9— wurde, ichneft blind wurde von 
beginnenden Staar. Sie tonfultirte ihren 
arzt, der fie 
Diagnoje war richtig. E3 war 
ihr wurde geratben, ihn reif ren zu lafier (mas 
4 oder 5 Fahre dauern würde), um ihn dan mit 
dem Meiier zu pperiren.” Da fie von ber 
Madiſon Abſort rung: = Methode gehört hatte, 
fhrieb jie an Dr. Mapifon, mwelder ihr jagte, dab 
er fie mttelit feiner Haus sbehandlun 19 heilen könne. 
Sie Irat in Behandlumg und in son — — 
der Staar verſchwunden. War dies nicht 
nünftiger e Behandlung, als fi der Shlähterei 
auszujeken und viellcicht Das _Rifito zu laufen, das 
Auge sänzfid zu verlieren. Eie litt feine Schmers 
zen oder Unannehmlichkeiten und die Be eadune 
ftörte fie nicht in ihrer gewöhnlichen SI: be 

Möchtet Ihr yiiht lieber in diefer Meiie — delt 
"nnd geheilt wetden, als das große Riſiko laufen, 
für immer zu erbli nden ? 

Alad Niver, Waih., 18. Fehr 
P. €. Madtisı, M. D., 80 Dearborn Etr. Chic ago. 

Werther Doktor: — Ich habe Ihre ihn ier zloſe 
Abjorbirungs =» Methode ungefähr drei Monate ge: 
braudt und ih möchte Ahnen mitthei Ien, wie meine 
Augen jest find. Der Staar wurde immer orößer, 
aber durch Idre⸗ Ubforbirungs-Metbode ift der led 
auf meinem Auge (welcher mir viel Be efäwerden bei» 
urſachte) vollſtändig befeitigt, ach “hoffe daß ich 
im Stunde fein mweros, Ahnen bald fchreiben zu 
fünnen, daß ih auch von der Mervenfra ufbeit voll» 
ftändig furtrt bin, Ih Wwürdige, mas Sie gethan 
haben und werde Ahr intereffantes Puh Allen zei: 
gen, die Ahre Dienfte brauchen, und ich meife dieſe 
Leute an Sie wegen Behandlung. Mit beſten Wün—⸗ 
fhen, verbleibe ih Achtungspoll 

Frau 3. 9. Toler. 

Dr. Mabtion kanır Cu heilen, ganz gleid, an 
welcher Augentrantheit Abe leiden müget. 

Die Madifon Abjorbirungs-Mieihade tft feine 
eigene Entdedung, und mittel3 derfeiben beilt 
er Staar, Häuthen, Schuppen, Xeiden der Ech- 
nerven, graunulirte Augenlider, Entzündungen 
des Ai e3 und alle anderen Ylugenfrankheiten 
oder Urfadhen bon Blindheit ohne Schmerzen 
oder Meffer. Er garantirt eine dauernde Heis 
lung. 


an einen Eipeniel iſten verwies 


igtiger Staat, Aber 


13. 


Er: heilt Schielen 

dauernd und ftellt ‚verlorene Sehkraft micher ber. 
Kein Mefier oder Schmerzen. Keine Abhaltung bom 
Geihäft. Seine Methode in mehr al3 10,00 Fällen 
u greich. Kein Fehlſchlag. 

J ryan, General: Ugent der Wistenfin 
2. Bahn, Duluth, Minn., ließ ſein Auge durch 
Dr. Madiſon richten und Ahr fönnt von ihm ers 
fahren, wie leicht .e8 geihab, ohne Meifer oder 
Schmerzen und er verjäumte feine Pflichten nicht. 


Die Hand Behandlung 

ift befonder® für Diejenigen beftimmt, die nicht 
in die Dffiee tommen fönnen. Sie it fo bervolls 
foımmnet, dab fie der Watient in feinem eigenen 
Hauie anwenden fann. Wenn Yhr nicht boripreden 
fönnt, ſchreibt ſofort wegen der Haus-Behandlung. 
Gebt volle Einzelheiten Fures Falles an. Ihr er⸗ 
haltet ſeine ärziliche Anſicht und ein Erempie ır feis 
nes nceueften Audes frei, Briefe in als 
fen Spreden prompt beantwortet. 

Sprechſtunden: Zäglih von’9 Uhr Vorm. biß 5 
Uhr Nahm. Sonntags. ton 9. Borm, biß 12, 


P. G. Madison, M. D., 


Suite B., 80 Dearborn Str., Chicago, Il. 


Urt, beren Intenfivität auf das ges 
nauefte gegeneinander abgeitimmt 
war. 3 wat unmöglich, auch mit 
den empfinblichiten Inftrumenten eine 
Verfchiedenheit der Intenfität an ih» 
nen nachzumeifen. Trotzdem manbte 
fich der Keimling nur ber einen Slam 
me zu, morauß jedenfalls hervorgeht, 
daß ein Lichtreiz von weniger als 
0,0003262 Normalkerzen zu heliotro— 
piſtiſchen Krümmungen Veranlaſſung 
geben kann. Neuerdings hat Moliſch 
den Geliojropismus im Bafterienlicht 
unterfuchf, und zwar verwandte er je- 
nen Mitroffnfus, der auch das Leuch- 
ten unferes Fleiſches veranlaßt. Es 
wurde eine Leuchtkolonie dem Keim— 
ling einer Saatmwide bi3 auf etma 8 
Gentimeter genähbert. Der Grfolg 
war nun in der That überrafchend. 
Die junge Pflanze bog fich fofort zur 
Seite, und fammtliche Triebe muchfen 
faft horizontal auf die Leuchtkolonie 
zu. Nicht bei allen Pflanzen zeigten 
fih diefe Erfcheinungen in gleicher 
Meife. Während Linfenfeime jchon 
nah 24 Stunden horizontal muchlen, 
zeigte fich 3. 3. die Kreife viel meniger 
und die Sonenblume nicht im gering= 
ften empfinblih. In allen Fällen 
bildete fich fein Chlorophnll, moraus 
Moliſch ſchließt, daß das Bakterien— 


licht vorzugsweiſe der blauen Hälfte 


des Spektrums — 
Blutp bot oarc 1. 

Da der Gehalt des Blutes an rothen 
Blutkörperchen eine große Bedeutung 
für den Zuftand bes Organismus be= 
fit, fo fommt e8 der Wiffenfchaft oft 
darauf an, eine fehr genaue Zählung 
vorzunehmen. Selbſtverſtändlich kann 
eine ſolche nur unter dem Mikroſkop 
geſch Jen. Bei einem geſunden Men— 
fchen befinden fich. in. einem Blut3- | 
tropfen von der Größe eines Stedna> 
elfnopfes eima 45 Millionen ro- 
tber Blutkörperchen, und darau® fann 
man fohließen, wie groß die Mühe ih- 
rer Zählung tft. Vor der Londoner 
Phyſiologiſchen Geſellſchaft hat nun 
Dr. MacMunn neulich erörtert, wie 
dieſe Zählung durch die Photographie 

rgenommen werden kann. Auch 

erzu muß natürlich das Mikroſkop 
verhelfen. Man löſt einen Bluts—⸗ 
tropfen auf, daß die Blutflüſſigkeit 
zum Löfungsmitiel etwa im Verhält- 
ni3 von # ober 1 ; 100 fteht. Dann 
bringt man die Löfung auf einen fo- 
genannten Blutzähler, eine Glasplat- 
te, die in Tleine Quabrate getbeilt ift. 
Das Bild der Platte wirb dann pho- 


\tograpbirt, und man braucht bei dem 


baltenen®ilde nur die De faniiee | 
zahl der rothen Blutkörperchen für das 
ie Quadrat zu finden, um dann 
5 tſprechende Multiplikation den 
Bluies an den Körperchen 

lann 
—* 


— 2 a Feb E 5 


Der andern eine Gru gen, 
fullt ſelb — 
Eine Studentengeſchichte. 


Wenn Kouleurſtudenten überhaupt 
erſchrecken könnten, ſo hätten die drei 
Chargierten des mohllöblichen „Zittua- 
bia“ erfchreden müfjen, ala fie am 26. 
Dftober bes Jahres 1885, Vormittags 
10 Ubhr,-vor der Thlire ihres Kneip⸗ 
zimmers im Reſtaurant Paulsgarien 
ſtanden und vor dieſer Thüre ihren 
Kneipwirth Schulze aufgepflanzt fan⸗ 
den, der, die Hände in den Er 
fchen, ihnen mit freiem Laden er- 
lärte, er werde die Thüre zu befagtem 
Kneipzimmer nicht eher öffnen, alä bis 
ihm minbeftena hundert Mark in baa= 
rem, gutem Gelde al3 Abjchlag auf die 
bon den Mitgliebern de3 mohllöblichen 
„Sittuapia“ gemachten Kneipſchulden 
erlegt feien. Denn, lieber Leſer, — 
und nun erfhrid Du an Stelle ber 
waderen Chargierten! — da drin in 
dem durch die Tüde des bösmilligen 
Schulze verfchloffen gehaltenen Kneip- 
zimmer lag der gefammte Wichs ber 
drei, da lagen die goldaeitidten Cere- 
viskäppchen, die ſeidenen Schärpen, die 
ſilbernen Paradeſchläger: kurz, alles, 
was zu dem höchſten Glanz eines aka— 
demiſchen Bürgers gehört; und in einer 
Stunde, punkt elf Uhr, ſollte die große 
akademiſche Feſtlichkeit, die Enthül— 
lung des Leibnizdenkmals, ſtattfinden, 
bei der vertreten zu ſein, Ehrenpflicht 
jeder ſtudentiſchen Korporation war. 

Eine Stunde Zeit blieb alſo, die 


ln 2721 


Forderung Schulzens zu erfüllen, eine | 


Stunde, um heute, am fünfundzwan= 
zigften, die Summe von hundert Marf 
aufautreiben. 

MWahrhaftig eine Aufgabe, die Her: 
fules abgelehnt hätte, märe fie ihm als 
breizehnte feiner berühmten Arbeiten 
geitellt worden! — 
 Mohl hatte die „Zittuania” alteHer- 
ren, Juriiten und Mediziner genug in 
ber Stadt, die ohne meiteres die hun- 
dert Diarf vorgejchoffen hätten, um 
ihre jungen Kouleurbrüber flott zu 
maden; aber imo diefe alten Herren 
jett Vormittags zehn Uhr treffen? 

Mohl hätten dunkle Ehrenmänner, 
die an einem beicheidenen Profit von 
zweihundert bis dreihundert Prozent 
fih genügen ließen, ohne weiteres gegen 
ein MWechfelhen bie Hundert Marf be= 
fhafft, aber diefe dunflen Ehrenmän= 
mer wohnten ach! meit, weit weg: und 
in einer Stunde begann bie Tyeierlich: 
feit, bei der nicht zu erfcheinen, ewige 
Schmad bedeutete. 

Noch einmal wandte fi Lyander, 
der „Erjte” der Zittuapia, mit milder 
Nede an den Ihmunzelnden Schulze. 

„Bedenken Sie do) unfere Lage, 
Herr Schulze, und dffnen Gie! — 
Heute Nachmittag, jpäteftend morgen 
früh, erhalten Sie hundert, Hundert- 
fünfzig Mark, kurz foviel wie Sie 
haben mollen, aber jet, das miülfen 
Gie doch felbit einfehen, ift e3 ganz un« 
möglich Ihre Forderung zu erfüllen. — 
Mer foll denn um diefe Zeit, fünf Mi- 
nuten vor dem Erjten, hundert Marf 
in der Tafche haben?” — Alfo Tchloß 
er mit befheivenem Scherze. 

Uber, Schulze blieb ungerührt. 

„Ne, mein Lieber,“ grinite er frech, 
„das fenne ich. Heute Nachmittag Friege 
ich ebenfo wenig was, mie morgen früh. 
Mich haben bie HerrenStubenten ſchon 
oft an der Naſe herumgeführt. — Und 
zum Donnerwetter! Ich brauche mein 
Geld, weiß Gott, nothwendig genug. 
In einer halben Stunde kommt der 
Brauereivertreter der Langeſchen 
Brauerei, den muß ich bezahlen, ſonſt 
kriege ich kein Bier mehr. Erſt geſtern 
ſchrieb er mir, wenn ich heute Vormit— 
tag nicht wenigjtens hundert Mark.auf 
Abfchlag bezahle, jo wolle er die Bude 
zumaden lafjen.“ — Das alles mar 
natürlich erlogen. Schulzend pefunäre 
Verhältniffe waren die beiten; fein 
Brauereivertreter hätte gewagt, ihm zu 
drohen, einem fo guten Kunden, der ne= 
ben feinem Reftaurant noch eine fehr 
gut gehende Frühftüdsftube mit Des 
ftilation und Kaffeefchant in einer na- 
beliegenden Geitenjtraße befaß, melcher 
Frühftüdsftube feine Frau hauptfäh- 
ih porftand. 

Nein, der Grund vonSchulgena bru= 
talem Auftreten mar ein ganz anderer. 

Er hatte anfangs gehofft, alsKneip⸗ 
mwirth derZittugpia zu diefen und. beren 


Zip finden 
rauen fichere 
Heilung? 


Bei bem 
Kent Medical Zuftitute, 


%5 Houfemar Biod, 


Grand Rapids, Mid. 
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T aften: Herten in eine Art von Freund«- 
fhaftöverhältni treten zu fünnen, zu 
Kımmerfen und Ausflügen mit einge- 
laden zu werben, und da feine bahin=- 
zielenben Bertraulichkeiten zurückge⸗ 
wieſen worden waren, hatte ihn eine 
unbändige Wuth gepadtt, und er fann 
nun f&hon- länger auf eine Gelegenheit 
zurfRache, welche jebt endlich gelommen 
au fein fchien. 

Auch Lhander mußte, * Schulze 
log, als er den drohenden Bierverleger 
emporſteigen ließ und ſagte deshalb: 

„Aber Herr Schulze, wir wiſſen doch 
alle, daß Sie in fehr bequemen Ber- 
bältniffen leben. Ihr Rejtaurant geht 
gut, und bie Frühſtüdsſtube Ihrer 
Frau noch beſſer — —“ 

„Die Frühſtücksſtube meiner Frau 
geht Sie gar nichts an, mein fehr ver- 
ehrter Herr Lyander!” fehrie Schulze 
erboft. „Wenn Sie übrigens? meine 
Verbältniffe fo genau Tennen, jo wer— 
den Sie aud) willen, wie foir uns pla- 
gen müflen, und daß meine rau 
mandmal mochenlang nicht aus ihrer 


Frühftüdaftube herausfommt. — Aber’ 


das gehört alles nicht Hierher, und da— 
rum fage ich nochmald furz und bün- 
dig: entweder Sie bezahlen mir jebt 
hundert Marf, oder Sie machen die 
Heftlichkeit heute nicht mit und find 
blamirt für alle Zeit!” 

Lyander wandte fich zähnefnirfchend 
ab. &3 jchien ihm unmürbig, noh ein 
Mort an den Wirth zu verlieren. — 

Auf einmal durdhzudte ihn ein Ge- 
danfe. 

„Brauchen Sie mirflich da3Geld für 
ben Bierverleger, Herr Schulze?“ 

„So wahr ein Gott im Himmel lebt, 
Herr Lyander!” fhmur der Wirth. 
„Sie können mir’3 glauben! — Mir 
würde e3 nie einfallen, die Herren zu 
drängen, wenn ich nicht jelbit gedrängt 
mwürbe!“ 

„But, Sie follen Xhr Geld haben. 
In einer halben Stunde bin ich wieder 
zurüd. — hr,“ wandte er fih zu 
feinen Kouleurbrüdern, „bleibt einjt- 
meilen bier!“ Damit ging er, indeffen 
Ehren-Schulze ihm hald verblüfft,halb 
müthend nachfah, und die beiden zu— 
rücbleibenden Zittuapier fi in ben 
mwahnfinnigften Muthmaßungen er> 
gingen, wie Lyander e3 wohl anjtellen 
merbe, in ber Zeit von einer halben 
Stunde hundertMarf förmlich aus der 
Luft zu greifen. 

Aber nach kaum zmwanziq Minuten 
mar en thatſächlich zu⸗ 
rück, unb ohne einWort zu ſagen, zähl⸗ 
te er dem verdutzt dreinſchauenden 
Schulze fünf blanke Doppelkronen auf 
den Ti 

Im Nu mar man in dem endlich ge= 
öffneten Kneipzimmer, fehmücdte fich 
mit Schärpe, Baradefchläger und Cere- 
id, und nachdem alles in beiter Drb- 
nung mar, wandte fich Lyander nodh= 
mal3 an den regungsloß bajtehenden 
Wirth. 

„Sp, mein Herr. Schulze, und nun 
noch ein lettes Wort! — Nhre hundert 
Mark haben Sie, Daß wir nad) dem 
Vorgefaollenen hier bei hnen nicht ei= 
nen Augenblid länger fneipen, ift 
flebftverjtändlich. Ob Ihnen an unferm 
Fortgang viel liegt, weiß ich nicht, je- 
denfalls würden Gie es jet beitreiten; 
aber ba3 eine weiß ich, dat Sie noch 
heute Abend unter $ammern und Heu: 
len e8 bereuen werben, jo dumm, fo 
bobenlos bumm gehandelt zu haben!“ 

Damit entfernte er ji ſtolzen 


Schrittes mit feinen Kouleurbrüdern 


und ließ Schulzen troß de3 höhnifchen 
Lächelns als Beute einer ihm ſonſt 
fremden Aufregung zurück. — 

Der Abend dieſes ereignißreichen Ta—⸗ 
ges war gekommen. Die Denkmals— 
enthüllung hatte programmgemäß 
ſtatigefunden, der Feſtzug durch die 
Straßen der Univerſitätsſtadt war 
glanzvoll verlaufen, und unter den 
prangenden Vertretern der ſchlagenden 
Korporationen hatten nicht zuletzt in 
ſtrahlendem Wichs und mit ſtrahlenden 
Geſichtern, die Chargierten der „Zit- 
tuavia“ geglänzt. 

Auch Ehren-Schulze hatte ſich den 
Feſtzug angeſehen, und ein eigenes Ge— 
fühl von dumpfer Bangigkeit nicht 
unterdrücken können, als die Zittua— 
bier an ihm borbeimarfchirten und mit 
fpöttifcher Miene grüßten. Dann war 
er in bie Frühftüdaftube feiner Frau 
gegangen, um biefer, bie große Stüde 
auf die vielverzehrenden Studenten 
hielt und fein Morgehen von heute 
Morgen unter feinen Umftänden ge- 
billigt hätte, den Wegzug ber Zittua- 
bier aud feinem Reftaurant in mög 
Yichff Tchonender und für ihn möglichtt 
günftiger Form mitzutheilen; denn tie 
fo viele feiner Gilde jtand Schulze 
ftarf unter dem Pantoffel feines Wei- 
bes, 

Raum mar er in bie Frübftüdzftube 
eingetreten, ala feine beffere Hälfte auf 
ihn auftürzte und ihm zurief: 

„Nun jag aber mal, Emil, mas fällt 
denn nur eigentlich dem Bierverleger 
bon Qanges ein, daß erDich jo drängt! 
— Denkt denn der Menjch etwa, wir 
find * über Nacht banferott geworben, 
daß er auf einmal eine Abfchlagazah- 


lung verlangt?“ 
ich verſtehe Dich 


„Uber Sieächen, 
nit — — 

RE — Dame Lieschen 
liebte mitunter ftarfe Ausdrüde — 
„Donnermwetter, haft Du etma jchon 
wieder einen in ber Krone, daß Du 
nicht weißt, daß ih Dir heute Bor: 
mittag zwifchen zehn und elf Uhr hun⸗ 
bert Mark geichidt habe?!” 

„Mir hundert Marf — —?!“ 

„sa gewiß! — Sp gegen balb elf 
fommt der Herr Doktor Ipander, fein 
und höflich mie immer, beit fie ei- 


-I nen Kognaf, macht fein Spähden mit 


ber Kellnerin — natürlih in allen 
Ehren —, freut fi, daß ich To bübfch 
und proper außfehe — ja, qud nut, 
Du Dämlad, das * er —5— ‚und 
erzählt jo o nebenbe, ba 
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ärz Verkau 
Carpets und Rugs. 


Wir garantiren die 
neuen Erzeugniſſe von 
prächtigen Wilton 
Rugs, welche wir zum 
Verkauf offeriren, für 
mehrere Jahre — bei 
der nöthigen Sorgfalt. 
I — Nah mehrjährigen 
Verſuchen mit dieſen 
Rugs iſt es den Fabri⸗ 
tanten gelungen, eis 
nen Stoff herzuftellen, 

der fo prädtig und ta= 
dellos in farben: Gifett ift, daß viele fo jhön 
find wie die feinften orientaliichen Rugs. 
Selbſt Kenner ſind gezwungen, dieſelben ge⸗ 
nau zu unterſuchen, um den Unterſchied her⸗ 
außzufinden. 
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(Schneidet dieſes aus und behaltet es.) 
In großen Carpet⸗Rummern. 
9 Fuß lang bei 6 Fuß breit 
10 F. 6 Zoll lang b. 8 F. 8 Zoll breit. 830 
12 Fuß lang bei 9 Fuß breit 835 


Body Bruffel Carpets 
Vollftändige Auswahl von neuen Frühjahrs⸗ 
Muftern — reguläre 81.40- 1 20 
Qualität—ipezieller Be. u 


Peine Urminiter:Garpets. 
Neue Mufter und hübfche Schattirungen, mit 
und ohne Borten, reguläre $1.35 die Yard 
Qualität — fpezieller 
i8 


Zapeitry Bruffel Garpets. 
Doppel ertra Qualität, prächtige Muiter und 
Barben-Effette, und die vollitänpigfte Bars 
tie von Muftern zur Yusiwahl, tegufärer . 
Vreis 85e per Yard — jpezieller 


Ingrain Carpets. 
Durchaus reine Wolle, regul. Preis, 
per Yd. T5c—ipez. Preis 


ade. 
Linoleums. 


Volftändige Auswahl von Corf Carpeiß, 
Sinoleums, Cocca und Gummi-Mattingd 


für Office und Hausgebraud. 


Spezieller Verlauf don 


Spiten: Gardinen. 


Zwei große Einkäufe von St. Gallen, Schweiz umd 
Yaris, Frankreidı. 


Grofjells, 
‚ Zrifh Boint, 


Soutadhe, 
Arabian, 


Kluny, 
Renaiſſance, 


Ruffled Netz Gardinen, Schottiihe Net: 
Gardinen, Duelle und Novelties. 


Um diefe wundervollen Preife würdigen zu Fönmen, 
betrachtet Euch 


einige diejer Bargains und Breife, 
Zriih Point Spiten:Gardinen — Zu S5, 56, 87. 


58.50 und S10 per Baar. 


Sedes Paar merth 
50 Prozent mehr. 


veine Brüffeler Gardinen— Zu S5, 86, 87.50, S8.50, 


S10 und 815 per Baar. 


Jedes Paar werth 
50 Prozent meht. 


Arabiſche Spitzen-Gardinen — Zu 85, S6, 87.50, 


83.50 und S10 per Baar. 


Jedes 
50 


Vaer werth 
Vrozent mehr. 


Ducheß und Renaiffanee— Zu S5, S6, S7.50, 88.50, 


510, 812.50 und S15 per Baar. 


Jedes Baar werth 
50 Vrozent mehr. 


Schottiſche Neiz und Nottingham- : Gardinen — Zu 


51.75, 82, 82.50, und S3 per Baar. 


Jedes Maar merth 
50 ur ut mehr. 


Ruffled Sardinen— Zu 81.50, S2, 82.50, 53, 53.50, . 


53.75, 84, 84.50 per Baar. 


Gardinen: Stoffe. 
Ruffled GardinensStoffe, glatte Nebe, geblürte 


und fanch geftreifte Neke, farbige Nege, fanch Durchs | 


brechen gearbeitete Muslins und ESmwik in ganz we ib, 
Jvury, Eeru, blau, rofa, gold u. Nilegrün. 
ben da3 größte Sortiment in der Stadt für Beth 
den, Gardinen etc., au 10e, 15c, ic u. aufm, p. Vp. 


Eoud) = Deden 


5 und 60 Hol bei 3:Mards, 
befranit,. werden geräumt gu, jede 


I 
l 


Mir has | 


mendbart, ringsum 


Jedes Paar werth 
N Brozent nıebr, 


Spiten-Bett Sets. 


Neue Spigen: Deden mit großem neuem Bolfters 
Stüd, gezadte Flounces Retaifiance Edge: Einſatz 
und große —— ance M Nedallion⸗ Centers — in die⸗ 
ſem Verkauf zu, das 


75e per Baar uud aufw, 
52.75, $3.75, $5 


Einz elne P ortieren⸗· 55 in diefem Verkauf gu BI, 


„83, 83.50 und $4 das Süß. 


Alexander H. Revell & Co. 


Ecke Wahash Ave. untl Adams Str. 
| 


gefagt hatte, und wenn ich au den | 
Bierverleger für berrüdt hielt, fannft | — habe ich verlangt; fie follten — fie 


daß ber Herr Lhanber feine albernen 
Witze macht, daß er alfo die Wahrheit 


Du Dir doch denten, mie ich mich vor | 
den anderen Gäften fhämte, als ver / 
Herr Doktor Qyander die ganze Ge 
fchichte in feiner feinen, liebenswürbdi- 
gen Weile erzählte und fo Lufti 
lächelte; und da ich mußte, daß Du en 
geitern Dein ganzes baares Geld dem 
Meinlieferanten gefchidt hatteft, bat ich 
ben Herrn Lyander ganz leife,Dir Doch 
die hundert Marf mitzunehmen, und | 
wirklich, er that mir den Gefallen, ber 
liebe Herr, und nahm das Geld — —* 

„Das glaub’ ich,“ tnirfchte der ver- 
nichtete Schulze. 

„Da er fo mie fo noch einmal nad) 
der Aneipe müßte,. wie er fagte, um 
feinen Wich3 anzulegen.” Alfo-fhloß 
Frau Lieschen ihren Bericht. — „Aber 
das fag ich Dir, Schulze,“ fuhr fie nad 
einer furzgen Paufe fort, „mit biefem 
Schuft von Bierverleger, mag er nun 
verrüct fein oder nicht, hörit Du auf! 
Nicht einen Tropfen nimmit Du mehr 
bon’ihm! Verſtanden?!“ — 

Hert Schulze ſtöhnte wie ein meib- 
wunder Hirſch. Blitzartig ward es 
ihm offenbar, in welch ſchlauer Weiſe 
ihn Lyander überliſtet, in ſeinem eige— 
nen Netze gefangen hatte; aber viel 
ſchlimmer als dieſe Erkenntniß war 
die Forderung ſeiner Frau, mit dem 
Bierverleger zu brechen. Das war 
unmöglich! Dieſen Mann, der ihn 
früher pekuniär unterſtützt hatte, dem 
er zum guten Theil ſeine Exiſtenz ver⸗ 
dankte, durfte er nicht ohne Grund vor 
ben Kopf ftoßen. Hier gab es nur ein 
Mittel, um au3 ber Berlegenheit zu 
fommen, unummunben bie Wahrheit 
au ee 

a Aare — mein liebes Lieschen“ 


ia —— 


| 


„Ich — ich — wollie die Studenten, 
die Herren Zittuabier, ein — ein biß 
hen ärgern, und — und — ba habe ic 


ı follten ihre Schulden bei mir bezahlen x 4 


| — hundert Marf — und dad — und 
| ba3 haben fie mir übelgenommen — 


| und find — and find — ausgezogen, 


bazu | bon mir fort.“ ‘ 


„Außgezogen!!— Deine beften@äflelt > a 


— Und die hundert Marf, bieih em = 


Herrn Lyanber mitgegeben babe)" 
„Die hat er mir gegeben, Damit 
ben — bie Herren Studenten — I 
— ihre — Schulden bezahlt — — 
„D, Du Ob5 aller Ocdhfen!!" — 2 
Meiter vermochte Frau Lieschen Fir 
den Yugenblid nichts heruorzubringe 
aber ala fie fih ein wenig gefam 
hatte, praffelte eine Rebe von folder 
Energie und Urfprünglichleit bei 
Ausdruds auf Schulgen nieder, wie er 
no nie eine vernommen hatte, „ 
Dernichtet, ein Schatten nur feimes 
früheren Selbft, wantte er bald — 
nach Hauſe: Lyanders Prophezen 
er werde es noch unter Jammern 
Heulen bereuen, fo dumm, fo bobenloß 
dumm gehandelt zu haben, mar glän- 
zend in Erfüllung gegangen. 


—Deg — — —— 


— Nm Born. — Herr (im Girl 
zum andern): „...tmiffen Sie 
Sie find? Sie find überhaupt nichts 
weiter, wie'n warnendes Beifpiel!* - 

— Eine Ueber⸗Stütze — Neue 
Stütze der Hausfrau: .. Und 
lann ich der Sraußaronin auch 
fromm zureiten.“ 

— Sehr richtig. — Richter (gum 
getlagten): „Was find Sie?" — * 
tlagter: „Dichter!“ — Richter: „I 
maß, a an ven MA 
ren Unterhalt beftreiten.“ 

Wort feine 


“ 
— 


„— Einer, —* 





Ei 


— 


43 
un 


> gefchickte 


—— Sr ‚da. 
— Nodellette von —— Katſcher. 
ariskal Mariska! Wo ſteckſt 
Di g eine ürgerlihde Stimme 
üche. „Die Milh läuft 
über! Komm bocdh; ich habe meine 
voll Teig.“ N 


K: “ „Gnäbige rau, darf ich mir viel- 


leicht erlauben, die gefährdete Milch 
zu retten? Fräulein Marista füttert 
gerade bie Entchen im Teich.“ 


a Wenn Sie vie Güte haben mollten, 


Herr Walbmüller! Dort liegt ein Laps 
pen. Verbrennen Sie fih nur nicht; 
" Cie brauden ben Topf nur auf die 


Seite zu ziehen!“ 


Ehe der hilfbereite, aber etwa3 un 

ausgenofje noch zum Lap⸗ 
pen gegriffen, ergo& fich die kochende, 
tmwallende Ylüffigfeit, der e8 in dem be= 
Ichräntten Raume des Iopfes zu eng 
geworben, über ben Herb. 

„Rur jchnell, lieber Herr Walbmül- 
fer, fonft läuft die Milh ganz über. 
Daß das Mädel auch) nie zur Zeit da 
iſt!“ 

Zürnen Sie doch dem Fräulein 
nicht, fie konnte ja nicht wiſſen, daß 
die Milch ſo ſchnell —“ 

Mit beiden Händen erfaßte jetzt 
Waldmüller den Topf, deſſen Inhalt 
ſich noch immer nach allen Seiten er⸗ 
goß, und blickte fragend auf die Frau 
des Hauſes. 

Blaſen Sie tüchtig, oder noch beſ⸗ 
fſer, gießen Sie kalies Waſſer hinein,“ 

rte dieſe etwas ruhiger. 

Aber das kann ich ja nicht, habe 
ich doch nur zwei — —“ 

Hahaha, das iſt zu köſtlich! Ha— 
haha, das iſt zu komiſch,“ ließ ſich die 
am Fenſter auftauchende Mariska jetzt 
vernehmen. „Herr Waldmüller, der 
Meiſter der Palette und des Pinſels, 
als Küchenmädchel! Wenn das Ihre 
Kollegen in Dresden ee Mamas 
den, Mamachen, was halt Du ihm ans 
gethan? 

er Aublick Waldmüllers war in 
ber That gimerhfellerfhütternd. Man 
denke ſich ein Eleines, zierliches Männs 
chen in tadellos ſitzenden hellgrauen 
Beinkleivern, glänzenden Laditiefel- 
chen, genial gebundener Halsbinde, 
bem ertfommienen „Künftlerrod” 
und einem foletten Yez auf dem 
Haupte mit dem rufßigen überfochen> 
ben Topfe hilflos in der Mitte ber 
Küche ftehen und nu3 Leibesfräften 
blafen! 

„sch muß mich fchon Shrer erbar- 
men, jonft befommen wir morgen fein 
Frühftücd," jagte dag Mädchen, in die 
Küche hüpfend und bem jungen Mann 
das Gefäß abnehmend. Dabei zudte e& 
noch immer verbächtig um ihre Kup 

} Tippen und ber Schelm fah in den 
nıunteren Rehaugen. Er war zu nied> 

lich, der Kleine Badfifch. Alles an die- 
fer Geftalt ftrömte Lebenzfreudigfeit 
und Jugendluft aus. 

„Marista, Mariska, 


Kranke und Hilfloſe 
kommt zu mir. 


wann wirſt 


3h habe das wunderbare Ge⸗ 


heimniß des Lebens entdeckt 
und ich gebe es Euch frei. 


— — 


Mein Amt auf Erden iſt die Kranken zu 
heilen und Die Kräppel gelund zu maden. 
- Kommt gu mir und ich gebe Euch 

Beben und Zugend wieder. 


Sch Iende Euch mein Lebens-Fluidum, die 
wunbderbarfte, jemals entdedte Medizin 
fret auf Verlangen. 


3a, babe bad wunderbare Geheimnif bes Lebens 
und Tann Eud Beben geben, venm id) made 


Hart — gan gle Bu * fehlt ; ich kaun aus 
befi 


en mi 


it meinem Lebenszluidum, 
x allein betannt ift, heile ich jede 
der pel werft eure Krüden 
ort und geht gei 


und glüdlic) von bannen; bie 


"Ge hatdas „Beheimnif des Lebens“ entdedt, 
Denn er heilt alle Krankheiten mit feinem 


wunderbaren Bebend: Fluidum. 


nF Ihe Bett auf und wandeln. Es giebt 

N ober Leiden unter der Sonne, welche 

\ wuuberbares Bun nicht vertreiben 

i unb e8 ftellt bie Blüthe der Gejunbheit jebes 
armen Seidenden wied T. 


er ber. 

u beweiien. Ih 

e Thatjadhen. 

8 offnung aufs 

bringe Freude und Glüd in Hun- 

_ — r — eit > 

en, end ober Herzens, 

» RHeumatiemus Neuralgie, 

ch, Bronditis, 

Enlofofate Blutoergiftung 

Schlaflofigteit, utvergiftung, 

cher Ca und Gebred > 

Salafluß, Kopfichmerzen, Rüden» 

Yuften, Ertäl —— 
eben 


* e Kraukheiten. 
mde des Gra ich mittels biefer 
en Mebigiu bie Denicen bene 
Eu ih fen 

Tutdum abjofut 


Pe 


wird feine wuns 
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Du endlich vernünftig werben,“ Klagte 
Frau Kelleti. 

„Mutt’hen, Mancher Iernt’3 nie!“ 
gab fie meife zur Antwort, während 
Tie geihäftig bie Milch in ein anderes 
Gefäß gob. „IH dachte, Du fönnteft 
auch ohne meine Hilfe fertig werben, 
ih bin Dir ja nur im Wege und im 
Garten ift’3 viel Hübfcher.” 

„Du mahft einen Unfinn um’ den 
andern und bift doch fehon 17 Jahre 
alt. Ueberall muß ich felbft Aug’ und 
Ohr offen haben. E3 ijt wirklich Zeit, 
baß Du die Narrenspoffen aufgibft,“ 
murtte die rau Forftmeifter. 

Beſchämt ſtand Mariska da, der 
heitere Zug war aus dem Geſichtchen 
berihmunden; fie drängte tapfer bie 
Thränen zurück, die ihr aufſtiegen, 
band eine große Schürze um und fing 
eifrig Kartoffeln zu ſchälen. 
Waldmüller griff zu ihrer Vertheidi— 
gung das Wort und ſie lächelte unter 
Thränen dankbar zu ihm auf: 

„GnädigeFrau, dasLeben iſt ſo ſchön, 
warum ſoll man es nicht genießen? 
Die Jugend muß austoben! Ich be— 
neide Mariska — Fräulein Mariska,“ 
fügte er raſch hinzu, — „um ihren 
frohen Sinn, ihr friſches Lachen.“ 

„Haben Sie als Knabe nie tolle 
Streiche gemacht?“, fragte das Mäd— 
chen, das ſich nach Kinderart ſchnell 
getröſtet. 

„Nein, ich hatte keine Zeit dazu; 
ſchon als kleiner Knabe mußte ich 
mein Brod ſelbſt verdienen. Mein 
Vater ſtarb, als ich ein Jahr zählte 
Hier brach er ab und ſeufzte 
tief auf; die Erinnerung an jene Zeit 
ſchien ihn zu ſchmerzen. Mit feinem 
Takt ſuchte Frau Kelletti dasGeſpräch 
in andere Bahnen zu lenken. 

„Herr Waldmüller, Sie wollten ja 
gerne ein Zigeunerlager kennen lernen 
— in Dresden kriegt man dergleichen 
nicht zu Geſicht — Mariska wird Sie 
dahin begleiten. Ich hörte, die Zigeu— 
ner ſeien geſtern zurückgekommen.“ 

Mariska nahm ihren Gartenhut, 
ſteckte ein paar Kupfermünzen und et— 
liche Brötchen ein, und winkte Wald— 
müller, ihr zu folgen. Schweigend 
ſchritten dieſe beiden ſo verſchieden ge— 
arteten Menſchenkinder neben einan— 
der auf dem ſchmalen Wieſenpfad da⸗ 
hin. Was mochte wohl in ihrem In— 
nern vorgehen? Hugo Waldmüller, 
der ſich zwei Monate Studien halber 
an dem herrlichen Plattenſee aufhielt 
und in dem freundlichen Förſterhauſe 
wohnte, hatte die temperamentvolle 
und kluge Mariska lieben gelernt. 
Doch wagte er gar nicht daran zu den— 
ken, ſich dieſen Schatz zu erobern. 
Gleich zu Anfang ihrer Bekanntſchaft 
hatte ſie ihm in ihrer naiven Weiſe 
verrathen, daß ſie nur einen hochge— 
wachſenen Mann mit ſchwarzen Au— 
gen und dunklem, kecken Schnurrbart, 
der ausgezeichnet Cſardas tanzen 
müßte, lieben könnte! Und er, ent— 
ſprach er dieſem Ideal? Er war we— 
der groß, noch hatte er ſchwarze Au—⸗ 
gen und am allerwenigſten konnte er 
ben milden Nationaltanz tanzen..... 
Diejes Iebenzfrifche Kind mirbe ihn, 
ben ernten von der Schule des Lebens 
geprüften Mann, der aller ungemöhn- 
lichen förperlichen Vorzüge entbehrte, 
gewiß niemals lieben fünnen! Ob er 
e3 nicht dennoch wagte? .... 

Zaahaft erhob er feine Augen zu 
ihr, die in tiefes Sinnen verfunten 
fohien. Worüber fie wohl nahdachte? 
e.. Er ahnte nicht, daß fie fih den 
ganzen Weg mit ihm beichäftigte, daß 
fie ihn herzlich bedauerte, weil er fein 
Kinderparadies gehabt wie fie! Geine 
Thlichten Worte: „Ich mußte fehon 
als Kleiner Knabe mein tägliches Brod 
verdienen“ wollten ihr nicht mehr aus 
dem Kopfe. Wie bedeutend mußte er 
fein, wenn er au3 ureigener Kraft das 
geworden, was er war! Mie alüdlich 
das Weib, dem e3 gelingen würde, das 
Herz diefes „Heinen großen” Mannes 
zu erringen! Ob fie blond oder dun= 
fel fein werde? ... Gie wollte ihn 
fragen. 

„Herr Walbmüller ...” 

„Fräulein Marista!” erflang e3 
faft zu gleicher Zeit. Ihre Blicke be— 
gegneten fich, eine Sekunde lang jahen 
fie fich tief in die Augen und dann... 
dann drangen plößlic Töne aus dem 
nahen Walde zu ihnen herüber, fo 
„Himmelhoch jauchzend, zu Tode be= 
trübt,“ mie fie eigentlich nur ungari= 
Then Volfsliedern eigen find und mie 
fie nur „Beti, der Zigeuner” feiner 
Geige entloden Tann. 

Sie waren im Zigeunerlager. Der 
Genremaler fonnte fih faum eine in= 
tereffantere Szene münfchen. Kna= 
ben und Mädchen, nur dürftig hefleis 
bet, tanzten nach der Mufit Peti’z, 
dazu zmwitfcherten und fummten die 
beflügelten Kinder des Waldes. 

Der Künitler war ganz Auge und 
Ohr. Das alfo märe der Cjarbas, 
ber Lieblingdtanz feiner Angebeteten! 
Der Ichien ihm gar nicht jo fchmwierig. 
Sm Geifte trippelte er mit; zmei 
Schritte recht3, zmei Schritte inks, 
ganz nach dem Takte der etwas ſchwer— 
müthigen Muſik. 

Mariska's Augen ſprühten vorVer— 
gnügen, ungebuldig tänzelte*fie hin 
und ber. Plöklih wandte fie fich la- 
hend an ihren Begleiter: 

„Wollen wir nicht mithalten?“ 

„Aber ich fann ja nicht...“ 

„Ach was, e& wird Jchon gehen, ic) 
führe Sie.“ 

Ehe fih’3 Waldmüller verfah, hatte 
fie ihn bei den Händen gefaßt und es 
ging wirklich .... aber, o weh, Peti, 
der Graufame, firih immer fchneller 
iiber die Saiten, im Walde wiberhallte 
das Jauchzen der begeijterten Männer 
und der Boden erzitterte unter dem 
Aufftampfen ihrer Füße. Marisfa 
hielt mit ihrem Tänzer inne und flü- 
fterte ihm zu: 

„Sehen Sie, jet wird e3 erft fchön, 
aber da fönnen Sie nicht mitthun.“ 

Die Paare gaben einander frei und 
eift kofettes Hafchen im rilt bes 

Die Züngerin lief ihren Part 


u 
.... 


i 
Y 4 r „Dr 
A ren see. 


3 | fie, das Mä 


Lu — 


—— 
Ö 


IIL ST Fe 


ji 


Eichrnes Nult— 60 Boll, „high Roll“, 2 Reihen von 
— ze Golden Dat, würde 
illig ſein zu “ — eraus⸗ f u 
forderungspreis, 1 7. 95 


nRol Top“ Nult — 48 Bol, ausgeſuchtes Golden 
Dal, werth €22, Serausforderungds 


Dapvenport3 — über WO verfhhiedene Ents 
wlrfe, ron 8300, bi5 
Davenports — 6 Fub Grbbe, werth 
820.90, für 

Davenport — b Fußb Grobe, werth 


830 
22.49 
17.49 


624.0, für 


I 
Sanitarh Bett = Couh — liberal anges 3 
zeigt als ein Bargain für $5.95, gu ‘ + 
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Velour⸗ Couches —viele verſchledene Ent⸗ 
würfe zur Auswahl, Heraus ford'spreis, 


Kr 


Sonntagpon, Chicago, Fonniag, den 22. Wärz 1908, 
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SIEGEL(OOPER&(9 


Teste Woche unjeres großen Herausforderung Berfanfs. 


Mir fordern die Melt heraus, Möbel von gleicher Güte zu and nme 
annähernd unferen Montags-Herausforderungs-Preifen zu offeriren, 


Der Ruhm unferes Möbel-Departements ift bis in bie entfernteſten Ecken diefe3 Kontinents gebrungen, und diefer Ruhm ift diefolge der erftaunlichenWerthe, bie wir in gewöhnlichen Zeiten bieten; 
aber wenn wir bieBreife ftellen, tie wir e3 für den Montag-Herausforderungs-Verfauf gethan haben, fo gibt es abfolut feine Vafts, auf welcher fich die Erfparniffe berechnen laffen, die den 
Chicagoern daraus erwachjen. Nehmt z. 8. irgend einen heute bier angezeigten Artikel und verfucht, Montag anderswo die Waaren zu demfelben Preis zu faufen, den wir verlangen. Jhr iver- 
bet überrafcht fein von dem Unterfchieb zu Gunften unferes Ladens. 


Meti 


daß 


lieren, werth 840, Verlaufspr., * 


MeifingsBettftelle, wie obiges 
Bild, 


Parlot Suits — Eine Anzahl ganz neuer 
Entwürfe werden abgeſetzt zu ſehr niedri— 
gen Breifen— 


$150 Parlor Euits, 2- 
zu 99.75. 

$150 Barlor 
75.00. 

$35 Parlor Suits, 5: und 3:Stid, 
zu 50.00, 

865 Parlor Suits, 
zu 29.95. 

Z3⸗Stück Parlor Souits, zu 8.95, 


und 3-Stück, 


Suits, 


5 Stück, 


5: und 3:Stüd, 


ſten, werth 


Eiſerne und Halbmeſſing-Bettſtelle, ſehr maſſive 45 
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ing=-Bettftelle, 2=3öll. Pfoften, garantirt, 
. = 


fie nit den Glanz vers 6), 


95 
19.95 + 
840 


$25 


Serausford’3preis, 


Chiffonier, 


in Quarter⸗ 
Sawed Golden 
hüb ſche 


Dat, 


824.00, 
ausfordes 
trungspreis, 


$14.00, viele Emailles 


Farben, Herausforderungspreis, ⸗ 


Auszieh 
Bottom, 


eichene Tiſchplatte, 
werth 840. Herausfor⸗ 


derungspreis, 


Eßzimmer⸗Tiſch, Pedeſtal 
G⸗zöll. Quarter ⸗Sawed 


8 Fuß lang, 
4 


23.75 


werth 825, Heraus for⸗ 


U derungäpreis, 
Empfangszimmer-Stuhl, fanch, 
gepolftert in feinem Seidedamaft, 


werth &6, Serausfors 2,95 


derungdpreiß, 


Dat, werth $14, 


Spezielles in Haushalt: Artifeln: 


Rojitiv Fein Artikel in diefem Departement, an dem Ahr nicht Geld fparen könnt. Bar- 
gains, wie diefe jind nur im dem Großen Laden zu finden. Die folgenden Artikel jind 


nur einige der vielen offerirten Werthe: 


Fa 


eg eg Original No 
Sag Foldin ardis 
nenftreder, hr 59 Unfere 
ders, Holzgeſtell 
zöllige Rollen, 
pelte Top 
Schraube, für 


TI Mi 


mw oo 4 


N 1} 
hl. HN 


Mastejkt, Nr. 8, fömeres 
ed), upferran u 
Kupferboden, 59 


— ... genäht, 
gut gemadte Belen— 
ge 10€ 


Reitern, 
leitern, gemacht 
norwegiſchem 
Pine, 


Feder: Abftauber, 
volle Größe, 
für 


11szölig — 


— — Abe grau 
emaillirte Wajchbeden, 2 
für 15c 
Glidden Aapsa-Lac der 
neue Floor Finifd, in al 
den natürliden Holz:fyarben, 
2. wie — über 
Raht — die Büdie © 

— 25e 


Hausfarben, 
wohlbekannte 
Challenge 
Farbe — c 
per Gall., 


UntisTruft Bleis 
weiß, Bid., 


So 


Elipper Merins 


95€ | 


6-Fuß Tritt: 


29€ 


— unfere 


Haus: 
95e 


Toilet-Paper, Sun 
eforirtes Toilet⸗ 
apier, 1000 Blatt 


Rollen, das 
Due, 80€ 


10s 
dop⸗ 
Waſſer-Eimer, — 12 
Duart galvanifirte 


Eimer — 15c 


für 


Biſſells Domeſtie 
Carpet⸗Sweeper für 


1.19 


Thee- und Kaffeekan⸗ 
nen, 1:Dt. 10€ 


grau emalli., 


aus 


Mebibehälter, ele— 
We Mehl: 
u 


6 Dt. Einmad-Keffel 
* 250 


g 
emaill., 


Rihmond Round Ra: 
pid Waſchmaſchinen— 
großer corrugated 


zus, 1.89 


für 


Theetefiel, Nr. 8 
volle Größe, grau 
—— Thee⸗ 

a 29c 


4 Dt. Gaucepfan« 
nen, grau 19c 


emaillirt, 


rte 


3c 


Bilder und Nahmen 


ften GSujets, matted und 

aufgezogen, in 1:zölligen 

ſchwarzen Eichenrahmen, — 

Größe 16 bei 20, gemacht 

um zu 1.00 verkauft zu iver= 
8: x 

den, Heraus 59€ | 


forderung&prei3, | 


Import. acSimile Wdir | 
ferfarben, Kombination ben ! 
2 Sujets, in 2-30U. Rab: 
men, Gold:Eden Orna⸗ 
: mente, Größe 94 bei 32, | 
gemadht um zu 1.25 verkauft zu werden, 69€ 
Derausforderungspreis, ! 


Gibfon Bilder, all die neues | 


da Hufchte fie wie ein flinfes Eichhörn⸗— | 
hen davon. Der Tänzer ihr nad, 
jegt hatte er fie umfaßt, wie ein Wir- 


ı belwind dreht er fich mit ihr im Streife 
| herum. Nöde und Zöpfe flattern in 


der Quft, aus den Kehlen der Männer 
dringt ein Jubellaut und immer tmie- 
der erneuert fich das Fliehen und Sic- 
finden. | 

MWaldmüller fteht ganz betäubt da, 
ein fühner Gedanke ſchießt ihm durch's 
Hirn ... er beraufcht ihn und in bie- 
fem Raufch wird er zur That. Ma- 
risfa erjcheint ihm in der romanti- 
[hen Umgebung begehrenämerther 
denn je, er fann und will nit bon 
ihr laffen. 

„Darista, tanzen wir!” ruft r ihr 
zu, faßt fie um bie Tatllg und. mwirbelt 
mit ihr, fo gut e8 eben geht, eineStrede 


eiter. 


bi Ber a 


GCombination Pierdebilder, eingerahmts in 3:30fl. 
ſchwarzen Eichenrahmen mit Hufeiſen, Peitſche 
und Zügel Ornamenten, Bilder in ſchwarz und 
weiß und in Farben, Größe des Rahmens 14 bei 
8, werth 2.00, Herausforderungs⸗ 1 x 
preis, «vo 


Löwen: und Tiger:Bilder, in Sepia-Ton, in 
braunen Käfig-Eifeft Rahmen, Größe 16 bei 2, 
werth 82.25 — Serausforderungs: 1 10 


preis, 

Echte Frei-Hand Paſtels, ſchöne Landſchaft-Su— 
jets, eingerahmt in 3-zölligen reich ornamentirten 
Gold Burniſh Rahmen, Größe 16 bei 2 50 
20, werth 4. d00, Herausford.⸗Preis, ⸗ 


drüdt einen heißen, leidenſchaftlichen 
Kuß auf ihre Lippen. Ein leiſer 


Schrei weckt ihn aus ſeinem Traum. 


„Herr Waldmüller, was thun Sie?“ 
haucht das Mädchen kaum hörbar, hei—⸗ 
ße Blutwellen ſteigen ihr in das Ge— 
ſicht, die Augen füllen ſich mit Thrä— 
nen. 
„Aber Goldkäfer, wie iſt's mit dem 
großen Mann, dem kecken Schnurrbart 
und den ſchwarzen Augen?“ fragte 
Waldmüller am Verlobungsabend 
fein Bräutchen. 

„Ach, Dein Cfarbas hat ed mir an- 
Ay entgegnete fie jchelmifch, „als 

Andere ift Nebenſache.“ 


— Seiner Unterfhieb — Chef (qum 
Romptoieiften): „Was, Sie Green 


Eßzimmer-Tiſch, Kazbll. Platte, 6⸗ 
„öl Beine, in außgefuchtem Golden 


forderungsprei3, 


iben | bem et sera zu feinem Glüd 
w Mm; bad Schiff, wel 
‚it, |, bean hab Ef weldeb Yin I | 


Eßzimmer⸗Tiſch, Auszieh⸗ 1.95 
+ 


Chidls, alle Farben 
werth 84.50, Kerausf’spreis, 


Groceries 


M l Hazel hochfeines Premium Patent. kein 
dehl as Pr per I in 
ß 2 ⸗2Faß⸗Sack 

jegahe&nd, .98 
Seife, ie far American Samy, 45c 
Cottolene, Hr 10-Bhunmezösfe 10) 
per Biund, 


Butterine, 


in Drum, 


Gero Fruto, 
Frühe Eier, 


per Dukend, 


Bafed Beans, 


8: Pfunde Vüchfe, 
per Dusend, 


Malt-Ola, Padet, 


’ 
Senf, Colman’s doppelt fuperfeiner, 


Büchſe, 120; 1-Pfund⸗ 
Buchſe, zu 

Hazel doppelt raffinirt, 10:-Pfunds 
Salz, — 1c 


Datmeal oder City Soda Graders, 
Graham, "ration Bisun 608, Be 
Carton zu 


Ratania-Palmen, 


Serauss 


Praun & Pitt!’ Holftein, 5 
Mund (NettosGemwicht), 80c 


bitasfyood, per Padet, 9e 
jedes einzelne garantirt (mer: 


den nicht abgeliefert), 14c 


oder Dr. Price'3 XTryas 


mit Xomaten » Sauce, Urs 
mour Star Marke, 12c 


806; per Te 


t-Pfunds 
45c 


feine gefunde 


75 
$1.00 Rilanen, DE 
fancteft le per 25c 


Kopf⸗Reis, Pid., Sie; 3:Pfb., 
Old Government Yapa u. Mos 30c 
oder Peaberry Mos 


Kaffee, Si San Bu:oe Bin, 
Meriktaniicher Java —* 
4 iR guiſch ES » a. Bi 
eine Theejorten, ae Auswahl von 
allen Sorten, per 5:Pfd. in Staniol Thees 45 
Bücie, 82.15; per Dib,, oa 
Kakao, > Er — 22c 
Pflaumen, Fre ar. Le; 256 
drei Pfund für o 
Coru Mehl, 5&°srer seiten, 'ser 9. 156 
2e; 10 Ph. . ac 
Telephone-Erbjen, Sud versadie De 
— per Dusend, 81.35; per Büchie, c 
ne 22c 


3 S 
Pickles alle Sotten, ſüße oder 
fe ⸗ 

Samen und Beet: Pflanzen jeder 


oder unges 


"+ Umerican Sorte, 4 Gall. 

Urt zu unjeren gewöhnliden niebris 
gen Breifen. 

* —4 
Celluloid⸗Stärke, 
800; per Packet, 

dazel Ertra oße weiße 
Datmeal, Hase rtra groß ib 


frloden, per Padet Be; — 
drei Padete zu 
Urmour 


Schinken, lend, ſliced, das Pfd. 1580; 
das ganze Stüd, per Pfd., 


reguläre 10c Größe, — 
per Dusgend Te 


zarte 
eo 

20 
oder Swift's New Eng: 


13€ 


Bom Erfinder des Funtene 
Suduftors. 
Die Fachzeitſchriften bringen einge 
hende Würdigungen der Verdienſte 
Heinrich Daniel Ruhmkorffs, der vor 
100 Jahren zu Hannover das Licht 
der Welt erblickte. Das Talent zu 
mechaniſchen Arbeiten aller Art zeigte 
ſich bei dem Knaben ſchon ſehr früh. 
Er war zuerſt von ſeinem Vater zu 
einem Drechsler in die Lehre gegeben 
worden, faßte aber bald den Ent— 
ſchluß, Mechaniker zu werden, und be- 
gab fich zu diefem Zmed nad Paris 
und London, Städten, die damals 
auf dem Gebiete der Präzifiond-Me- 
&hanik einen großen Ruf befahen. Nach 
Deutſchland zurückgekehrt, mollte er 
‚Rußland auffuchen, ein Vorfa, von 


ihn in 


oe 


Sideboard 
Sideboard 
Sideboard 
Sideboard 





Geſchirrſchrank, von Golden 


Quartered Oak, 1 2,49 


mwertb $18, für 


zu 
zu 
zu 
zu 


42.50 
29.75 
13.49 


Quffet, in Duarter-Samed 
Golden Daft, werth $20, für # 
Dasfelde Buffet, ohne Spiegel:Rüden, 


2 


— 


wu. 


—— 188_ in diefee Sendung, alle ge: 
auft zu HIc am Dollar — 88 ‘ 8 
= 24.95 


LedersGoud für 


Morris Etuhl, Auswahl in Golden Dat oder Ma: 


bagonisfFinifhed Geftell, 
wertb $9, SHerausforderungs: 
preis, 


Ehzimmer:Tifh, Dat, 48x42 Platte, 3: 
zöll. Beine, 6 Zuß lang, wertb $6, zu 


Giferne Bettftelle, 11:16-3öl. Pfoften, maffive 
und Größen 


Andia Stühle, wertb $1.50 — 
Herausforderungspreis, 


2.49 


wendbbare Nelour s PRolfter, 


4.95 
3.49 


Schaulelſtubl, te 
Cobbler⸗Sitz werth 


49€ Herausforderung 
preis, 


Herausforderung in Teppichen und Ruas, die 
Shr nicht verfäumen werdet 


Beachtet genan diefe Herausforderungs = Verlaufspreije. 


68 ift ohneffrage vortheilhaft 


für Eud, Euren Bedarf an Carpet3 und Rugs hier am Montag zu taufen. 
Sngrain=Teppiche, extra fuper Qualität und ftrift ganz Wolle— Yard 37e. 


Tapeftry Brufjels, Alerander Smith & 
Son’s Fabritat— Eure Auswahl von der 
ganzen Partie von Parlor:, Hallen: unt 


Treppen = Muftern, — Adc 


per Yard, 


Tapeftry Bruffels, 50 Rollen Smith & 
Sanford ertra fchiwere Qualität, mit unt 
ohne Borders, Waaren, weldhe für u 9 

75c verfauft werden—die Pb. eo) c 


Bromley Smyrna Rugs — 50 Bales dicjer wohlbelannten Waaren jveben 


Velvet Teppich, die Glenrofe Qualität, qu= 
te8 Affortiment von Mujtern, Parlor-, 
Hallen: und Treppen Mujter, ‘2 

81.00 werth — für ‘ec 
Wilton Velvet Teppich, Smith & Dobjon 
Imperial Qualität, ertra high Pile Sorte, 
all die neueften Frühjahrs-Mu= 98 

fter, $1.25 werthH— die Yard c 
erhalten, 


fowohl in Blumen: wie türkifchen Entwürfen— 


30x60 , 4x7 7..6x10.6 


36x72 6x9 


9x12 


1.89 4.49 6.89 2.89 4.89 19.89 
Bruffels NRugs—Ungeheure Sammlung diejer hochpopulären Nugs, feine miter Nähte, 
die mit der Zeit jhäbig werden, jowohl in Medallion, wie in den Keinen U,over-Ents 


mwürfen, zu Herausforderungs: 
Preijen, 9 bei 12, für 


18.98, 15.98, 13.98, 9.98 


Noyal Arminfter Rugs, die eleganteften je gezeigten Effekte, genaue Reproduftionen 


der theuren orientalijchen Rugs — 
4.6x6.6, 6.95 6x9, 14.50 


8.3x10.6, 21.50 


Sinoleums — 10 feine Mufter, extra jchivere Sorte, hiejige twie importirte ya= 
britate, Tile und Parquetry Mufter, 6%12, per Quadrat:Yard, Montag, 


912, 23.50 


48c 


Spiten-Gardinen, Bortieren, 
Screens, Feniter:Firtures 


Ahr werdet überrafcht fein, wenn Ahr nad) unjerm Gardinen = 


Dept. fommt für dieje 


ausgezeichnete Werthe, da unfer ungeheures Lager faft jede bekannte Sorte in enfter 


Draperies enthält. 


Nuffled Muslin Gardinen— eintaufend 
Baar, gute Sorten — 
das Paar zu 

— e Net Gardinen, e tte 
einige ſchöne Effelte, andere in auffälli— 
geren Muftern — merth 1.50 da& Baar, 
zu 

EableNet Gardinen, elegante Werthe, feine 
ehte Spigenmufter, die feinfte Dua: g 

lität, — wrtb 84.00 — Heraus for⸗ o ) 
derungspreis, das Baar, 

Vruffels, Renaifiance und Point de Galais Gar: 
dDinen, Werthe ohne Gleichen, hübſche Parlor⸗, 
Bibliothel- und Ehzjimmer-Gardinen, m ‘ 
wertb $10.0 — Serausforderungs: 4), Xp 
preis, 

Möbel:Velours, einfah und gerippt — m mw 
alle Yarben, 50 
werth 1.00, 
Gardinen-Swiß, 
10° Stoffe — 
die Yard zu 
Araber: und Andianer-Köpfe, 
in Farben — die große 

1.50 Sorte, für 


eine nette Auswahl, 


ce 


die bübfchen betupften mw 


at 
beforirt 95C 


Chevallier, einem damals jehr be» 
rühmten Verfertiger von Mikroskopen, 
eintreten zu fönnen. Ym Yahre 1839 
machte er fich jelbftändig. Anfangs 
hatte er wenig Glüd. Erft nachdem 
Biat und Dumas auf ihn aufmerffam 
gemorben waren, begann feine eigent= 
fiche Laufbahn, die ihn zu den glän- 
zenbften Erfolgen führen follte. 
Belannt ift Ruhmtorff in den meite- 
ften Kreifen vornehmlich durch die Er- 


findung des Funken-Induktors ge— 


worden. Seine erſten Apparate zei- 
gen allerdings nur geringe Funken⸗ 
längen, die legten Konftruftionen in- 
beffen, durch den Kondenfator von Tri- 
zeau verbefjert, gaben bereit3 Funten 
bon mehreren Dezimetern. An äuße- 
ren Ehren fehlte e8 Ruhmkorff nicht. 

11. verlieh ihm das Ritter- 
teuz ber Ehren und die Parifer 


| 
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Dieje Bargain-Preije erzählen den Reft der Gejchichte: 


Oriental. Tapefiry PBortieres, diefegp m 
Stoffe fin® fhwer, fein und nett "2,50 
Serausforderungspreis, Paar 


Bimes Tapeftry Beten, ichöne € w 
toffe, au dem Gerausforderungse ey 9 
preis, + o 
Meretrized Geiden-Portieres, würden w 
billig fein au 7.50 — Berausforde- 6) „(PAY 
rungsprei3, 

2 = 

:95 


Tiſch Oeltuch, 524 breit, weik, Marble 20c 


und Farben — 
Meifing Wenfterftangen, I:zöllige Gröke,® dc 


Yapan. Screens, hohe 4:fold gold⸗ 
eftidte Screens, mwerth 4.00, Heraus: 
feherungipeels, 


ard zu 


die 
vollftändig, 34 Zoll lang — Herausfordes 
tungspreis, 


Gardinenftangen, 5 Yub lang, alle farbi- 
gen KSolzforten, 1 und 14 Zoll im Durd: 
meffer, per GStüd, 


ac 


fonder3 zu jhägen. Er hat ung jene 
wunderbaren Erfcheinungen fennen 
gelernt, die fich in Röhren mit hoch- 
gradig verbünntem Gasgehalt abfpie- 
len. Die Entdedung der Röntgen- 
ftrablen wäre ohne Funten-Induftor 
nicht möglich gewefen, auch miürben 
twir heute ofne ihn feine Telegraphie 
ohne Draht haben. Der Hannover- 
The Elektrotechniler-Berein hat nun- 
mehr befchloffen, Ruhmkorff in Han- 
nober ein. befonbereg Dentmal zu 
fegen, und den Magiftrat der Stabt 
veranlaßt, eine a. mit dem Na= 
men be3 ‚berühmten Mechaniter3 zu 
belegen. Ruhmtorff ftarb im Dezem- 
ber 1877. Seine Zeitgenofien rühmen 
ihn al einen Mann von herborragen- 
dem Wiffen und feltener Bejcheiben- 


. 


- 
m 





ISonnt 


(Für die „Sonntagboſt“.) 
Sie dJismme Dienfimagd und der 
fluge Advotat. 


Gin Iuftiges Gefhichthen von Albert Weike 


„Ih Hätte ja gar nicht? Dagegen, 
dat mir die Marianfa nad) Amerika 
mit hinübernehmen, wenn fie nur nicht 
fo gottjträflihd dumm märe. Gie mag 
ja fleißig, ehrlich und treu fein und 
alle die Tugenden befigen, die Du ihr 
nahrühmft .... . aber bumm ijt fie, 
grenzenlos dumm. Wa3 würden unfere 
Befannten in Chicago für ein Gaudi 
haben, wenn fie diejes, „zur Stüße ber 
Hausfrau” importirt, polnifche 
Itampelthier zu jehen befämen!” 

©o fpracd) der Herr Konjul Hallner 
zu feiner Frau, die eifrig mit dem 
Einpaden ihrer Sachen bejhäftigt war. 

„Dumm ift fie allerdings . . . jehr 
dumm!“ fagte die Frau Konful 30- 
gernd, „fragte fie mich doch neulich, 
ob Amerifa auch eine folch’ große 
Stadt, wie Danzig, jei—, aber mweißt 
Du, lieber Mann, bei allen ihren jon- 
ftigen Vorzügen, meine ich, follten mir 
diefen Fehler überfehen, umfomehr ba, 
bei Licht betrachtet, die Bejchränttheit 
der Marianfa für uns eher ein Vor— 
theil als ein Nachtheil ift. Du meißt 
aus Erfahrung, wie fehnell fich die 
deutfchen und ſchwediſchen Dienſtmäd— 
chen, die wir drüben hatten, afflima= 
tifirten, d. 5. mie fehnell fie dag im- 
pertinente Benehmen und die fonftigen 
Untugenden ihrer amerifanifchen Kol- 
leginnen annahmen. Befinn’ Dich nur 
auf die deutfche „blonde Marie!” ALS 
fie frifch von Deutfchland zu ung fam, 
war jie die Bejcheidenheit jelbit; das 
Geſchenk eines alten Kleides rührte fie 
zu TIhränen, und ich mußte ihr wehren, 
daß fie mir nicht aus Dankbarkeit die 
Hand fühte; nad) jeh3 Monaten dantte 
fie mir faum, als ich ihr meine jhönen 
Atlasfehuhe, die mir zu enge geworben 
twaren, zum Präfent machte, und nad) 
einem Jahre fragte fie mich mit ber 
größten Geelenruhe nach der Adreſſe 
meiner Modijtin; fie fagte, ver Schnitt 
meiner Kleider gefalle ihr ganz gut 
und fie beabfiähtige daher, ihre Sachen 
ebenfall3 von diefer Schneiberin an 
fertigen zu lafjen. © ift’3 mit all’ den 
grünen Mäpchen— Anfangs Ganz und 
nahher— Schwan!“ 

Der Herr Konful lachte. „Die Me- 
tamorpbofe von der Gans zumSchmwan 
wird bei. unferer Marianfa mohl nie 
eintreten; fie wirb eine Gans bleiben 
ihr Leben lang. Amen!“ 

„Run,“ meinte die Frau, „wenn das 
Mädchen feine Befcheidenheit und Ans 
jpruchslofigfeit („und Dummheit”, er= 
gänzte der Konjul) drüben behält, ift 
fie ja der reine Juwel für mic — 
Etwas Schliff wird ſie immerhin er— 
halten .... Nehmen wir ſie alſo ge— 
troft mit... . ihr ſcheint doch jo ſehr 
viel daran zu liegen, in unſerem Dienſt 
zu bleiben...“ 

„Das ift eben das Wunberbarite an 
der ganzen Gefchichte!” fiel der Mann 
feiner Frau in bie Rede; „Diefer Dum= 
me, abergläubifhe Dorfteufel, der 
Angit bat, Abend? etmas aus bem 
Keller beraufzuholen, der fich regel- 
mäßig verläuft, wenn wir ihn bier 
vom Holzſchneidemarkt nach der Jopen⸗ 
gaſſe ſchicken, der neulich, als er den 
ſchwarzen Kellner aus dem „Hotel de 
Ruſſie“ auf der Straße traf, nach 
Hauſe geſtürzt kam und ſchrie, er habe 
den Gottſeibeiuns geſehen, dieſes 
Häufchen Angſt und Unglück kriegt mit 
einemmale die Kourage, ihre „Matka“ 
und ihren „Oiczek“ zu verlaſſen, über's 
Waſſer, warin die großen Walfiſche 
ſchwimmen, und in ein Land zu gehen, 
wo nach ihrer Auffaſſung sr 
+ die Menfchenfrefler rudelmeife auf ber 
Straße umberlaufen. Das ift einZtvie- 
fpalt in Mariantas Natur, den mir 
fein GrafDrindur erflären fann. Ober 
fannft Du’s vielleicht, Du Menjchen- 
fennerin?” wandte er Tich ironifh an 
bie Frau Konjul. 

„Marianta bat fi in ber furzen 
Zeit — fie dient ja erft drei Wochen 
bei und — wunderbar an mid) atta= 
&irt; die freundliche Behandlung, bie 
ih im Gegenjag zu ihren früheren 
Dienftgeberinnen, ihr babe zu Theil 
werben laffen, hat die [prichwörtliche 
flavifhe Unterwürfigfeit in aufrichtige 
Zuneigung verwandelt, und ihre Un- 
bänglichfeit und Verehrung für mic 
bat das anjcheinende Wunder bemirft. 
Das follten wir anerkennen und uns 
freuen, einen join Schaf in biefem 
troftlofen Lande gefunden zu haben... 
Gott! mas ich mich freue, endlich von 
bier forf zu fommen .. . ich habe 
Deutfähland gründlich fatt..." 

“Three cheers for the Red, 
White and Blue!” fdhrie der Kon 
ful: „Donnerftags aeht’3 Io8! Good- 
bye to many!” 

„Laß mich doch die Marianta mit- 
nehmen!“ jehmeichelte die Frau. 

„Ra, meinetwegen! MWollen’3 halt 
troß ihrer Dummheit rißkiren, weil fie 
ein jo großer Schaf in Deinen Augen 
tft. ’3 ift übrigens der einzige, den ich 
nad) Amerika zurüdbringe. Eriwmorben 
hab’ ich, weiß Gott, auf meinem Kon- 
—* keine Schätze, ſondern das 
chöne Geld, was ich in Chicago als 
Advokat erworben, zugeſetzt. Der ver⸗ 
maledeite en hat mich auf’8Glatt- 
eis biplomatijchen — ba, ba, hal — 
biplomatifljenDienfte$ geführt, in bem 

Dee Eier aratio⸗ 
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„Und Hätte ich eine Ahnung von den 
deutfchen Verhältniffen gehabt!” jefun- 
dirte die Frau Konful ihrem Dlanne. 
„Keine zehn Dampfer hätten mich her- 
j&hleppen fünnen. Wenn ich meinen 
Umgang in Chicago mit den Damen 
vergleiche, mit denen ich hier verfehren 
muß! Ein Unterfchied, wie Tag und 
Nacht! Drüben alles folive Vornehm- 
heit, gediegener Reichthum, wirkliche 
Eleganz, und dabei ein ungezivungener 
und berzlicher Ton, hier Alles über- 
tündte Armuth, blafirter Standes- 
ftolz,, talmigoldener Gelehrfamteit3- 
Thimmer, Prüderie und Ziererei ... . 
Diefe zwei Jahre maren eine bittere 
Zeit für mich, Herr Konful.“ 

Er lachte, weil fie ihn „HerrKonful“ 
titulirte. 

„813 wir auf’3 Schiff fommen, nen= 
ne ich Dich nur noch bei Deinem amt- 
lichen Titel, Herr Konful,* jcherzte 
fie. “If you in Rome speak as the 
Romans do”, Oh, biefe Titel, biefe 
fürdhterlichen Titel und die VBornirt- 
beit der Deutjchen, darauf zu beftehen, 


ı daß fie mit bdiefen haarjträubenpen, 
| widerfinnigen Namen angeödet mer- 


den! Wie oft habe ich anfangs ba ge- 
gen den „guten Ton“ verjtoßen und 
melde Zungenübungen habe ih im ftil- 
lenfämmerlein vornehmen müffen, um 
in Gefellfhaften die „Frau Geheime 
erpedirende Gefretär und Kaltulator 
Schmidt“, die’ „Zrau Abmiralitätz- 
Hauptfaffen = Rendantur =» Affiftentin 
Schmarz” u. f. m. forrelt anreden zu 
können. Jetzt Hab’ ich’3 Io8, mit den 
MWölfinnen zu heulen. Ohne mich zu 
Thämen, habe ich neulich einer Ober- 
Lande3-Gericht3-Senat3- = Vizepräfi- 
dentin etzählt, daß mein Vater Wirt- 
licher Geheimer Oberregierungd- und 
bortragender Rath im Aderbau-Mini- 
fterium in Wajhington ift, und wenn 
mic) Jemand jet mit „Onädigegrau” 
anredet, jo verbitte ich mir das aud 
nicht mehr, wie Anfangs, al3 alberne 
Kriecherei! So fiehit Du, Herr Kon 
ful, wie gute Sitten durch böfes Bei- 
Tptel verdorben werben! Gott fei Dant, 
daß die „Frau Konful” und die „Geä- 
dige Frau” bald die „Ichmücdkenden“ 
Beimorte in den atlantifchen Ozean 
werfen und als einfache Mr. Hallner 
in’3 geliebte Amerifa zurüdfehren 
darf! — 

„Roch mehr, ald Du, freue ich mid), 
wieder in meinen alten Wirkungsfreis 
zu treten!” rief der Konful. — „Die 
ftaubigen Aftenpedanten, mit denen ich 
amtlich in Berührung fomme, find- mir 
das reine Brechmittel. Kriechend nad) 
Dben, tyrannifch nach Unten, ehrgeizig 
bi3 in die Anopflöcher, halten fie e8 
für ihre oberfte Pflicht, ihr Amt fo zu 
führen, daß Jedem, der mit ihnen zu 
thun bat, fo viel Uerger bereitet wird, 
wie nur möglich. Ihre ganze Weisheit 


ı beiteht darin, dem dummen Bolfe fet- 


nen blöden Unterthanenverjtand zu er= 
halten. Ihr ganzes Streben ijt ein 


| Schöner Titel; ihre Wolluft ein Orden! 


| 


Wie ganz anders ift es drüben! yrifche 
Luft und Hare Köpfe! Dem Rüdftän- 
digen ein Fußtritt, dem Fortfchritt 
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Chicago, Sonntag, den 22. März 1903. 


ftändlihdem Deutfh. Mr. Hallner | rung? = Beamten fchon ein & für ein | der ein Mädchen gezwungen iſt, das 
hatte dem Mädchen erſtaunt zugehört; U vormachen. Darauf können Sie ſich Geld im Strumpfe zu verbergen! Wel-⸗ 
| he überrafchende Entdedung. | 


dann gab er feiner Frau einen Wint, | verlaffen!“ 


mit ihm in’3 nächite Zimmer zu treten. 


„Es ift ein Wunder gefchehen, Fran | zu trauen. 
ce!” jagte er. „Dein dummer Pollaf | Marianfa, die in Danzig feine 


hat bier an einem Tage unter den 
Plattdeutfchen beffer Deutfch gelernt, 
al in Danzig und der ganzen Staffubei 
in 20 Jahren!“ 

„Du haft nur mit ihr nicht fo viel 


Hallner glaubte feinen Ohren nicht 
Mar daß die dumme 
drei 
deutfchen Worte richtig fprechen fonn= 


te? Mar diefes vor ihm ftehende, in= | 
telligent ausfehende und von lUnber= | 
Iiftung der Einmanderungsbehörbe re: | 
dende Mädchen der Küchenpufchel, den ' 


zu- thun gehabt!“ ertiderfe die Frau, | man nicht in Danzig für 20 Pfennige 


„Sonst wäreDir es auch fchon aufgefal- 
len, daß fie manchmal ganz gut und 


| 
| 
i 


| 


zum Bäder jchiden konnte, ohne fürch— 
ten zu müffen, daß er in feinerDumm: 


fließend Deutfch fpricht, mährend fie | heit unter bie Räder gerieth? 
gewöhnlich ein graufame® Deutjch: | 
Polntifch radebredt. Das hab’ ich mir | 
auch nie erflären können... Doch laß | Veränderung, die mit der Marianfa in 
das gut fein... Wollen wir ihre Bitte | den acht Tagen der Seereife vorgegan- 
erfüllen und fie in der Kajüte fahren | gen war, erzählt hatte. „Frances, die 


laſſen?“ 


| 


„srances,” fagte er zu feiner Frau, 
nahdem er ihr von der wunderbaren 


blonde deutfcheMarianta hat fich in ei- 


„Fällt mir ja gar nicht ein,“ erivi- | nem Jahre aus einem unziviliſirten 
derle der Gefragte ärgerlich, „für folch’ | Dienfttlater zu einer, mit allen Prä— 
einen Dorfteufel iſt das Zwiſchendeck tenſionen vollgepfropften, hochnäſigen 
gut genug. Das iſt der Pliatz, wo ſie amerikaniſchen „Houſemaid“ entpuppt, 
hingehört. Ganz abgeſehen von den wenn bie Marianka in derſelben Pro— 
Koſten, würde ich es den Paſſagieren portion, wie in der letzten Woche, auf 


der zweiten Kajüte, unter denen ſich 
immerhin einige ziviliſirte 


befinden, nicht zumuthen, mit ſolcher 


polniſchen Dienſtmagd, die noch nie 
an einem anſtändigen Tiſche gegeſſen, 
zuſammen zu ſpeiſen. 
ſie im Zwiſchendeck, oder wir ſchicken 
ſie nach Danzig zurück. Damit 
Punktum!“ 

Schon mancher Mann hat Punktum 
geſagt und dabei geglaubt, das letzte 
Wort geſprochen zu haben. Aber die 
Frau iſt dann mit ihren Gedankenſtri— 
chen, Frage- und Ausrufungszeichen ge⸗ 
kommen; die Sache iſt wieder in Erwä—⸗ 
gung gezogen und am Schluſſe dieſer 
Erwägungen hat der Mann dann nicht 
mehr Punktum, ſondern „Na, meinet⸗ 
wegen!“ geſagt. 

„Na, meinetwegen denn!“ ſagte auch 
Mr. Hallner, nachdem ſich die Frau 
als Sachwalterin für Marianka auf— 
geworfen und ihm die Gründe expli— 


| 
| 


Entmweber reift | 


| 
| 
| 
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dem Wege, der Kultur meiterfchreitet, 


Menicen | fo fannft Du Dich darauf verlaffen, 


daß fie nach einem Monat dad Recht 
beanfprucht, ihren Schaf in unjerm 
Parlor zu empfangen!“ 

„3a,“ jagte die Frau, „in der Ma: 
rianfa haben mir uns gründlich ge— 
taufht. Ich habe neulich unbemerkt 
die Mädchen aus der zweiten Kajüte 
bei einem Gejellfchaftsfpiel beobachtet. 


| Mir ging e8, wie Dir heute Morgen. 


| 
| 
| 
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SH wollte meinen Augen nicht trauen. 
Diefer tappige Dorfteufel mar das 
munterfte, lebhaftejte Ding, mas da 
auf dem Ded herumfprang. Sollte das 
am End’ die Seeluft bewirkt haben?“ 
fete fie zögernd Hinzu! 

„Ha! Ha! Ha! Die Seeluft!” Tachte 
Hallner aus vollem Halfe. „Das tft 
ein föftlicher Wi! Uebrigens da fällt 
mir ein, ich habe ja vergeflen, fie zu 
belehren, mas. fie bezüglich der Zoll: 
abfertigung zu thun hat, und ihr mit- 
zutheilen, wo mir mit ihr nach ber 


zirt hatte, warum e3 eigentlich eine | Landung zufammentreffen wollen.“ 


Schande für fie wäre, ihrem Dienft- 


Er ging aljo mwieber in die zmeite 


mädchen zugumutben, im Stoifchended | Kajüite herunter. „Marianta!“ begann 
mit ben unfauberen Emigranten zu | er, 


reifen. Den Einwand, daß Mariantas 


| 


„Mary!“ verbeflerte fie ihn; „ich bit- 


Gegenwart bei Tijche den Kajüten- | te, mich für die Zukunft „Mary“ zu 


Paflagieren nicht zugemuthet merben 
dürfe, hatte fie durch die Behauptung 


entfräftet, daß fein Menjch zu dumm | 


fei, zu effen — ob’3 nun mit dem Mef- 
fer allein oder mit der Gabel — oder 
mit beiden Inftrumenten zugleih ge= 
Thähe, mär’ Gefchmadzfade .. . Und 
wegen der größeren Koften hatte fie 
ihn mit dem Hinweis beruhigt, daß es 
ja ganz aleichgiltig fei, ob die Reife 
ein paar Dollar3 mehr oder weniger 
fofte; das Reifegeld würden fie ihr ja 
doch fpäter von ihrem Zohne abziehen! 

© reifte unfere Marianfa denn in 
der zweiten Kajüte. 


Wenn irgend mo in der Welt Geld 


' 
} 
I 
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nennen!” 

„Alfo, Mary Du...” 

„Sie!” verbeflerte fie mieberum. 
„Ich Bitte, mich. für die Zukunft mit 
„Sie“ anzureben.“ 

„Aljo, Mary, Sie werben bei der 
Landung gefragt werben, ob Sie etmas 
Steuerbares in Ihrem Koffer haben. 
Der Wahrheit gemäß antworten Gie 
dann 

„Daß ich nichts Steuerbares ein— 
führe!“ fiel ſie ihm in die Rede. „Dann 
werde ich ſogleich abgefertigt werden 
und kann durch die Zollpforte paſſiren. 
Vor der Pforte ſoll ich mich dann auf 
meinen Koffer ſetzen und auf Sie war— 


einen Klaſſenunterſchied ſchaffen und ten, bis Ihre Sachen abgefertigt find. 
| Ireng durchführen kann, jo ift biefer | Nicht wahr, das wollten Sie mir bodh 


Pla ein 
Yür die paar Dollars, die der Reifende 


) 


Dgean-Paffagierdampfer. | fagen?“ 


„Allerdings, das mollte ih Xhnen 


freie Bahn! — Befik ift beffer, als | der erften Kajüte mehr bezahlt, fieht er | Jagen!” ftotterte Hallner, völlig aus ber 


Titel und Erfolg beffer, ala der jchön- 
fte Orden. — ch verftehe noch heute 


nicht, tie ich, einer ber tüchtigften Ab: | 


pofaten der Chicagoer Bar, mich um 
einen elenden Konfulatspojten bemer- 


| ben fonnte .. . Bei meiner Klugbeit, 


bei meiner Gejeßfenntniß ... .“ 
„Wenn wir die Marianfa mitneh- 

men wollen,” unterbrach die Fraufton=- 

ful ihren Gemahl, „muß ich ihr aber 


fofort von unferer EntfhliefungRad)- | ften Kajüte geftattet, in die zmeite Ka= | 


mit pornehmer®eringfhäßung auf fei- 
nen Reifegefährten in der zweiten Ra- 


jüte herab. Diefer wieder fehaut mit | 


aufrichtiger Verachtung in’3 Zmifchen- 
bed hinunter und fragt fich und eben, 
mit dem er in’3 Gefpräc fommt, mie 
ed bloß "möglich” fei, daß Men: 


ſchen in ſolcherPeſthöhle exiſtiren könn— | 


en 
Wohl iit es den Paffagieren der er- 


richt geben, damit fie von ihren Eltern | Hüte und in’3 Zwiſchendeck herunter 


Anfhied nehmen und ihre Sachen 
paden fann. — Du entfhulbigft mich 
alfo wohl!” 

Der Konful fah ihr halb fpöttifch, 
halb mitleidig nad. „Mit diefer Dia- 
tianta haft Du eine große Acquifition 
gemadht“,mumelte er, „ehe wir bie nach 
Chicago bringen, ift fie auß purer 
Dummheit entzwei gegangen!” 

x * * 


| 


AmDonnerftag reiftenftonfuls nad | 


Hamburg ab,und mit ihnen die Dumme 
Marianta. Mr. Hallner belegte für 
fi und feine Gemahlin zwei Pläbe in 
der erften Kajüte auf dem am Sonn= 
abend abfahrenden Dampfer „Deutjch- 
land“. ann nahmen fie im „Miüns 


zufteigen; man macht aber feinen Ge- 
auch von diefer Erlaubnif. Der 


br 
Mandarin der erften Slaffe will nicht | 
bon dem Para-Hauch der Ziwifchended- | wollte aus der Kabine heraus. 


ler angepeftet merden — menn ans 
der3mo, bier berühren ich die Ertreme 
nicht. 

Die Herrfchaften füümmerten fih auf 
der ganzen Reife um die bumme Mas 
rianfa nicht und diefe ebenfowenig um 
die Herrfhaft. Erjt am Tage vor ih» 
rer Ankunft im New VMorfer Hafen 
fuchte der Er-Konful das Mädchen 
auf und ertheilte ihr genaue Nnftruf= 
tionen, wa3 fie den Beamten der Ein- 


| 
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mwanberungäbebörbe, die fie vor ihrer | 


Landung ausfragen würden, zu ant= : 


mworten babe. 


hener Hof“ Quartier. Für die Ma- | fehärfte er ihr ein, unter feinen Um- 


rianfa faufte er ein Zmifchended3-Bil- 
let. Er bradte fie nach einem billigen 
Emigrantenhaufe und jehärfte ihr ein, 


Ständen verlauten gu laflen, daß fie mit 


Bor allen Dingen | 


| 


Fallıng gebracht, „aber mie in aller 
Welt willen Sie»... ." 

„Wie e3 bei der Zollabfertigung zu= 
geht?” ergänzte fie die yrage. „Sehr 
einfah! ch bin eben nicht ganz fo 
dumm, tie ich ausfehe, und habe mich 
halt bei anderen Leute erfundigt, au 

arüber, mie und mo die eingefehmug: 
gelten Dienftmäbchen von ihren Herr⸗ 
jhaften nad der feparaten Landung 
und Sollabfertigung gemöhnlih in 
Empfang genommen werden.“ 

Unjerem Er-Konful graute e8 or— 
bentlich vor der Antelligenz ber fo 
plöglich Klug gewordenen Mary. Er 
Die 
Luft fam ihm ordentlich ſchwül darin 
por. „Pardon, Herr Konful, bleiben 
Sie noch einen Augenblid,“ fagteMary 
und legte fehmeichelnd ihre Hand auf 
feinen Arm. „Sch hätte noch eine Kleine 
Bitte an Sie!” 

„Run?“ 

„Geben Sie mir die 50-Dollarnote, 
die ich als Paflagierfchein in’3 gelobte 
Land vorzeigen fol, jhon heute, ftatt 
morgen.“ 

„Aber warum?“ 


„Können Sie fi denn den Grund | 


für Diefe, meine Bitte nicht denken?“ 
„Rein!“ 
„Mein Ruf unter den anderen Paf- 


einer Herrfchaft herüberfomme, die fie | Tagieren müßte darunter leiden! Gie 
Schon in Deutfchland in Dienft genom= | find heute fchen. zweimal in meine Ra- 


das Haus um Himmeldmwillen nicht zu | men; fie folle vielmehr angeben, daß fie 


berlaffen, bi3 er fie am Samftag ab- 
holen werde; jonjt würde fie fich ficher 
verlaufen oder gar fchlechten Kerlen in 
die Hände fallen! Groß mar daher 
das Erftaunen bes Hallner’fchen Ehe- 
paares, als Marianka am Freitag 
Morgen in aller Herrgottsfrühe ſich in 
ihrem Hotel einſtellte und angab, daß 
ſie den Weg ganz allein gefunden und 
nur zweimal einen Schutzmann um 
Auskunft gefragt habe. Die Er-Kon- 
fulin warf dem Er-Ronful einen Blid 
zu, der beutlich fagte: „Sieh ’mal an, 
ganz jo dumm, wie twir gebacht haben, 
tft das Mädchen doch nicht!" Befragt, 
mas fie veranlaßt habe, nach dem Ho- 
tel zu fommen, erwiberte fie, daß fie 
die Herrfchaften bitten möchte, ihr ftatt 
bes Zmijchenbediplaßes einen Plaß in 
Habe gehhrl, Daß e$ im Aifienbet 
e m 
iwimmele; fie jet zwar 


dau 


von 


F 


3 LIDIDET| 


Verwandte in Chicagg habe, bei denen 
fie bleiben molle, bi3 fie Arbeit gefun- 
den; follten die Beamten au dann 
noch Weiterungen machen, jo folle fie 


ben Fünfzig = Dollarfchein, den er ihr. 


furz vor der Zandung zufteden merbe, 
porzeigen. Damit die Marianfa ja 
fein Verfehen mache, mieberholte er 
feine Inftruftionen reis, viermal, 
berfuchte ihr auch denSinn des „Alten- 
Labor Lam“ in einfachen Worten Klar 
zu maden und fchloß feine Belehrun- 
gen, die Marianka ſchweigend anhörte: 
„So, Marianka, jetzt weißt Du, was 
Du zu thun haſt. Verplapperſt Du 
Dich und kriegen die Beamten heraus, 
daß wir Dich herüberbringen, ſchicken 
fie Dich im Zwiſchendeck beiWaſſer und 
Brot zurück nach Hamburg. Von dort 
mußt Du dann ſelbſt zuſehen, Er Du 


ſo ſchredl 


2 


bine heruntergekommen; das iſt jeden— 
falls bereits aufgefallen; ein nochmali—⸗ 
ger Beſuch von einem und dempſelben 
Herrn dürfte eine für mich nich ange⸗ 
nehme Auslegung bei meinen Reifege- 
führten finden. Alfo bitte!“ 

Hafner war jo dur dad Beneh- 
men bes Mädchens perpler geworben, 
daß er mechanifh in die Tafche griff 
und ihr die YFünfzigbollar-Bill ein- 
bänbigte. 

Sein Erftaunen wurde im nädhjten 
Augenblid aber noch größer, al3Mary, 
ohne fih im Geringften vor be au ge: 
niren, ihre Kleider ein weniin bi 
Höhe job, um die Note in ihren 
Strumpf fteden zu können. 

Hallner war fein im Knabenwaifen- 
baufe erzogener Waifentnabe, fondern 
in Mann, ber die Melt ſowohl als 


— gar iR — dnnie 


| „Nach der Landung werben Sie mir | 
Tagte | 

| gleifter Yurift, die „Alien Lam” und | während. Oft war er überfprubelnd 
Einwanderung | luftig zu erzentrifchen Streichen aller 


fofort das Geld miebergeben!“ 
er ftreng. 


„Wird mir gar nicht einfallen!” ers ı 
ı bezüglichen Gefete in meinem ntereffe | 
„Bilden Sie fih ja nicht ein, daß 


widerte Mary kurz. 


Sie das Geld abverdienen fönnen!“” 
„Wer jagt Ihnen denn überhaupt, 
 baß ich bei Ihnen dienen will!“ 
ı rief Mary Höhnifch. „Merken Sie denn 
noch immer nicht, daß Die 
| Martanta den fchlauen Herrn Konful 


ı und Mbpofaten an der Nafe 
| bat. 


für Die Urbeitsbienen, Die 


| Befannten, daß der Herr Konful euro 
: pamübde geworden und in furzer Zeit 
nach Amerika zurückkehren werde. Eine 


ſchönere Reiſegelegenheit konnte ich mir 


ja gar nicht denfen.... Flugs ver— 


wandelte ſich die Schenkmamſell aus 
der Hundegaſſe, die „Speckmatilde“ — 
mein nom de guerre — in den Dorf- 


teufel Marianka ... Die Dummheit 
| marfirte ich noch als Zugabe... .. eis 
ı nestheila, um Sie und hre Frau Ge— 
mahlin über meinen wahren Karafter 


zu täufchen, andererjeits, weil ich muß= | 
te, daß die amerifanifhen Herrichaf: | 
ten, bie Mädchen einfchmuggeln, Dumm: | 


heit ala eine ganz befonders fchätens- 
merthe Eigenfchaft der zu importiren= 
den Waare anfehen...... . ch habe mei- 
ne Rolle gut gefpielt, Herr Konful! 
Finden Sie das nicht auch?” 
Hallner fhäumte vor Wuth! „Sie 
freches Frauenzimmer!“ fchrie er. „I 
werde Sie wegen Betrugs beitrafen, 


und, nadhdem Sie die Strafe abgejel: 
fen, nad Deutfchland zurüdtranspors | 


tiren laffen!“ 

„I, Gott bewahre!“ 
mathilde, alias Marianka, alias Mary, 
„das werden Sie nicht thun! Ich wer— 
de Ihnen ſagen, was Sie thun werden. 
Sie werden nach oben gehen und zu 


höhnte dieSpeck⸗ 


Ihrer Frau ſagen: „Frances, ſieh' mal 


| 
hier den größten Efel an, der fich bis— 
ber für einen großen Schlaufopf ge= 


halten. Diefe dvumme Marianta bat ja | 


mehr Beritand im Hleinen Finger, mie 


ich und Du in unferen flugen Köpfen. : 


Nichts können wir ihr anhaben, abfo- 
Iut gar nicht3 dafür, daß fie ung um 


das Reifegeld und bie fünfzig Dollars 
Nah dem „Alien= | 


beihmindelt bat. 
Zar“ ift fchon der Verfuch, eine unter 
Kontrakt engagirte Perfon in das Ge- 
biet der Ber. Staaten einzuführen, mit 
1000 Dollars oder einem Nahre 
fängniß, oder Beiden, jtrafbar. 


wahr, Herr Konful?“ 

Der Konful ftand einen Augenblid 
mie verfteinert. Plöglich bligte es 
feinem Auge auf. 

„Sie Iiftiges Reptil,“ rief er, „ind 
doch nicht Fiftig genug, um einen ame- 
rifanifchen Advofaten zu überliften! 


in 


Den Konfuln ift es geitattet, Perfonen | 
ihres Hauzftandes trog der „Ulien- 


Lam“ einzuführen!“ 


„Wenn ich fchlecht fein mollte,” er: | 


miderte das Reptil ruhig, „mürbe ich 
Sie in Ihrem Irrthume belaſſen. 


Aber ich will Sie vor Strafe und 


weiteren unangenehmen Folgen bewah-⸗ 


eine 
Konſuln, 


ren, indem ich Ihnen 


Rechtsbelehrung ertheile. 


die ponanderen Staatennad 


der Union gefchidt werben, iit 
biefes Recht zugeitanden, 
| amerifanifchen Konfuln, die 
Niederlegungihre? Amtes 
in bie Union zurüdfehren. 
ı Habe ich nicht Recht, Herr Konful?“ 


„Shre vermaledeite Kenntniß unfes | 
Hallner, | 


rer Geſetze beweiſt!“ ſchrie 


„daß Sie Schon lange in Amerika ges | 
des | 
in | 


| Jebt haben müffen, Bürgerin 
Landes und mwahrfcheinlih fogar 
! Amerifa geboren find. Das fichert 
mir Straffteiheit; Sie aber wan- 
dern wegen Betrugs in’3 Gefängniß!” 
„Damit blamiren Sie fi aber auch 
wieder!” lachte die Speckmathilde, 
„denn, ſeitdem ich in meinem 16. Jahre 
von Hauſe und aus dem Seminar weg— 
lief und ein vergnügtes Leben führte, 
bin ich regelmäßig mit der mürriſchen 
Polizei wegen dieſes vergnügten Le— 


benswandels in Konflikt gerathen und 


habe jährlich einige Zeit, deren Länge 


in den Gerichtsakten forgfältig notirt | 
ver⸗ 
bracht; kann alfo beweiſen, daß ich mir 


iſt, in ſtiller Zurückgezogenheit 


war das deutſche Bürgerrecht einige 
ale zu viel erworben habe, zur Er— 


werbung des amerikaniſchen Bürger- 


Zum | 


recht8 aber feine Zeit Hatte. 
Ueberfluſſe will ich Ihnen auch noch 
erklären, woher meine „vermaledeite“ 
Kenniniß der Geſetze ſtammt. Zum 
Studenten des Jus hat ſich die „hö— 
here“ Tochter in Deutſchland noch nicht 
aufgeſchwungen; auf dem Seminar 
habe ich alſo nichts davon gelernt. Sie 
überſchãhen auch wohl meine juridi⸗ 
ſchen Kenntniſſe, denn dieſe beſchrän— 
len ſich auf das deutſcheStrafgeſetzbuch 
und auf die Gefeke über die Einwan- 
derung nach den Ber. Staaten. Das 
beutfcheStrafgefegbuch habe ich gründ- 
lich intus, meil mich | eftimmun- 
noch weit höherem Grabe in- 


dumme | 


Für die Mädchen von meinem | 
| Schlage, die Schmetterlinge, ift Umes | 
ı rifa noch viel mehr ein Dorado, mie | 
Dienft- | 
| mädchen. ch wollte fihon längit her= 
| über. 3 fehlte aber immer an Reife= | 
' geld. Da hörte ich von einem guten | 


Ge 
& | 
erflärtenSie mir die Sache doch? Nicht 


fleine | 


aber nicht 
nad 


RR RE 
n F m 3, — — —— EEE TEN 
DR en — 9* BT n 
} * en — te ; ER 
—— En . wi 
Dr fi +, > 4 J FL BER * 
Ei a r x * 
F 
⸗ | . 
. . 


BEE EEE ar RE 07ER 


ich ala dumme Marianfa den erften | be, um ſich bor ihr ins beſte Licht zu 
Ihrer feinen Porzellanteller zerſchlug, ſetzen und das ging ſogar ſo weit, daß 


vorhin ſprach, 
bei einem Rechtsanwalt und ein ent— 


alle ſonſtigen auf die 


genau ſtudirt und mir zu Nutz und 
Frommen über dieſelben ein Privatiſſi, 
mum geleſen!“ 

„So behalten Sie Ihren Raub, Sie 
Hochſtaplerin!“ ſchrie Hallner in Ver— 
zweiflung. „Segen wird er Ihnen 


nicht bringen!“ 
geführt 


| 


| 
! 


„Man fann nicht ni böhnte die 
Spedmathilde. „Die Ninfzig Dollars | 


fchidle ich fofort an meinen Freund ab, 
damit er mir nachkommt ....“ 

„Hoffentlich endigen Sie und er am 
Galgen ....“ 

„Oder aber,“ fiel die an den Galgen 
Gewünſchte ein, „er nimmt hier ſeine 
Rechtsſtudien wieder auf und wird Ad— 
vokat .... ein klügerer, als Sik .... 
Wollen wir wetten?“ 

Hallner wollte nicht wetten. — Er 
ſtürmte aus der Kabine. 

— —— — — 
Das kommt von der Liebe. 


| Eine Sirkuggefhihte von Mar Vollwezyet. 


;  Menn Jemand in unferen Kreis ge- 
| treten wäre und erzählt hätte, daß 
ı Alfredo zwei Löwen mit den Schwän— 
zen aneinander gebunden und dann 
dureh die Straßen der Stadt geführt 
habe, hätten wir e3 ihm mahrfcheins 


| 


I 
l 
I 


| 


| 


| 


| 


| 
| 
! 


| hatte der gute Befannte, von dem id) | e8 auf feine Probuftionen Einfluß 
ein Bureau-Vorſteher | hatte. 


Dabei mwechjelte feine Qaune fort- 


Art aufgelegt, dann wieder tagelang 
melandoniih. Als ihn nun einmal 
wieder Senide hatte abfallen Laffen, 
indem fie wunderbar fchöne Rofen, bie 
er ihr gebracht hatte, achtlo8 im - der 
Garderobe liegen ließ, überfiel ihn ein 
wilder Humor. Er traftirte die ganze 
Gejelfihaft und, al wir alle ziemlich 
angeheitert waren, mwettete er mit einem 
bei und gaftirenden Xhierbänbiger, 
daß er allein ohne Waffe und ohne je 
de Vorbereitung in den Käfig einer 
fünfjährigen Senegal-Lömwin treten 
werde. 

Am nädhften Tage, al3 unferRaufch 
berflogen mar, fiel "und bie Mette 
[wer auf’3 Herz. Wir überlegten, 
wie wir bie Erfüllung hintertreiben 
fönnten, aber da erfchien während ber 
Morgenarbeit, gerade als der Käfig in 
die Menage gerollt murbe, Alfrebo. 
Mir drangen auf ihn ein ıtmb beftürms 
ten ibn, fein gefährliv ° Vorhaben 
aufzugeben, aber er fcho;: :ın3 bei Geis 
te, und nachdem et mit dem Bänbiger, 
dem jelber nicht wohl bei der Sadıe 
tar, einige Worte gemechjelt hatte, bes 
trat er, eine leichte Reitpeitfche in ber 
Hand, den, Käfig. 

Kora, jo hieß das eble Thier, Tag 
am Boden. Alfredo aing auf fie 


lich geglaubt. Ich will nicht fagen | au und nun zog fich die Lömwin in cine 


„licher“, aber „mahrfcheinlich“. 


Hätte Ede zurüd. Eine halbe Minute, bie 


man ung mitgetheilt, daß er, auf un= | ung mie eine Emigfeit jchien, vergi 
' gefatteltem Pferde ftehend, die Irep- | dann fehritt der Kühne langjam rüde 
| pen im Zirfus hinaufgeritten fei, fo | 


hätten mir das für mehr al3 wahr: 
Tcheinlich gehalten. 


wärt3 zur Thür, Kora immer feit im 
Auge behaltend. Schon hatte er ben 
Ausgang faft erreicht, als ein gellender 


Er war zweifellos der verrüdtefte, | Schrei die Quft zerriß. 


tollite Menfch, der mir in meinem lan» 
ı gen Vagantenleben jemals vor Augen 
| gefommen ift. lm diefe Zeit war ich 


Senide war unbemerft und ohne 


eine Ahnung von dem Vorgang zu EB 


haben, in die Menage gelommen, unb 


ı fchon zwei Jahre mit ihm zufammen | fie mar e8, die aufgefchrieen hatte, als 


: im Zirfus errani engagirt und ei- 
gentlich war während dieſes langen 
ı Zeitraumes fein Tag vergangen, 


an | Schredenzfchrei 


fie Alfredo 
entbedte. 


in der gefährlichen Lage 
Dem Auffchrei folgte ein 
aller Berfammelten. 


dem er nicht eine Tollheit au&gehedt | In einem furdhtbaren Bogen war Kos 


hätte. E3 war ein mahres Wunder, 
daß er noch lebte, von Rechtswegen 
hätte er fchon hundert Mal den Hals 
gebrochen haben müffen, aber er Hatte 
ein fabelhaftes Glüd. Er ging aus 
allen Abenteuern ziemlich unverfehrt 
hervor, ein Schlüffelbeinbruh mar 
fchon das Höchfte, mas ihm paffirte. 
Vielleiht war e8 aber nicht ſowohl 
| das Glüd, das ihm aus den fchmwierig- 
ften Situationen heraushalf, als feine 
' unglaubliche Gefchidlichleit und 3ä= 
higfeit. Er war gewandt und fehmieg- 
fam mie eine Kate. Kurz, ein Unioers 
fal-Artift, mie e& wenige gibt. 
| 2or allem aber war er ein Burfche, 
der fich vor dem Teufel nicht fürchtete. 

Bildhübfh war er au, und jo war 
' e3 fein Wunder, daß er bei den Wei- 

bern riefige3 Glüd hatte. 

Nun, wir gönnten ihm ja alle feine 

' Erfolge, denn er war, wa8 man Jo 

fagt, eine Seele von Menfch und ein 
famofer Kamerad. 

‘a, mas mollte ich doch erzählen. 

Eines fhönen Morgen? maren mir 

auf Probe. Wir maren Beide jchon 

fertig und da mir Zeit hatten, fahen 
| wir einem Athleten bi feiner Arbeit 
zu. €3 mar ein ganz prachitpoller 
' Kerl. Er brachte feine fünfundfichzig 
| Pfund aus derHodjitredhalte lanalam 
' feitwärt3 zur Wagehalte und drücdte 
beidarmig fünfmal eme Kugelftange, 
die gut und gern zwei Zentner mog. 
An diefem Morgen fam e3, ich weiß 
nit mie, zu einem Knflitt. Der 
ı Athlet fühlte fih durch eine harmloje 
 Bemerfung AUlfrebos beleidigt, murbe 
ausfallend und als fi) mein Freund 
den Ion entfchieden verbat, fo grob, 
! daß er zulegt mit Thätlichfeiten droh- 
te. Wir wollten uns zwiſchen die 
Streithähne werfen, denn ſo hoch wir 
Alfredo auch einſchätzten, bei einem 
Zuſamenſtoß mit dem gereizten Kraft— 
menſchen mußte es ihm nach unſerer 
Anſicht ſchlecht gehen. Aber in dieſem 
Moment geſchah etwas Unerwartetes. 

Faſt ohne Anlauf ſetzte Alfredo über 

uns weg, unterlief ſeinen Gegner und 

eine Sekunde ſpäter rollte dieſer in die 
Arena. Durch einen geſchickten Griff 
hatte er ihn geworfen. 

Jetzt kam aber auch der Direktor, es 
gab einen Rieſenkrach mit der üblichen 
Folge, daß beiden eine Gagenkürzung 
auferlegt wurde. Das war ein Unge— 
mach, aber an demſelben Tage begann 
noch ein viel größeres. Unſer Pro— 
gramm erfuhr eine Bereicherung durch 
eine neue Nummer. Miß Senide war 
als Solotänzerin engagirt worden 
und unſer Direktor hatte in ihr eine 
gute Acquiſition gemacht. Sie ſah aus 
wie ein Nippesfigürchen, jo rierlich 
und elfenhaft, und wurde bald der 
Liebling des Publikums. Auch der 
Liebling der Truppe, oder doch wenig- 
ften3 der männlichen Mitglieder. Die 
Damen konnten „nicht3 an ihr fin- 
den“. 

Wir machten ihr eifrig den Hof, 
und am eifrigften unfer Kollege Alfre- 
bo. 
Aber merfmwürbig, diesmal fchien bie 
Macht, die ihm über die Herzen aege- 
ben tar, vollftändig zu verfagen. Die 
fleine Tänzerin nahın feine Huldigun⸗ 
gen jehr fühl auf und wenn fie auch 
feinen von und fonberlich ermuthigte, 


-jo war. gegen feine 
ee ke." 


i 
} 


ra auf Alfredo losgefprungen. Aber 


ı fhon war die Thür geöffnet und er 
draußen. Freilich floß von dem durch 
einen Tapenhieb zerfleifchten Arm 
ı da Blut in Strömen herunter. Wäh- 
| rend die Einen nach dem Arzt fehrieen, 


I 
I 
I 


} 
I 


| 
| 
1 


| 
| 
| 


Sue 
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die Anderen fih um den Verwundeten 
bemübten, lag Senida in tiefer Dhn- 
macht. 

Die Angſt um den geliebten Mann 
hatte ſie überwältigt. Jawohl, um 
den geliebten Mann, gegen den ſie ge— 
rade deshalb, weil ſie ihn liebte, ſprö— 
de und zurückhaltend geweſen tar. 
Jetzt war der Bann gebrochen, jetzt 
hatte ſie ſich vor aller Welt zu ihm be— 
kannt. 

Während man ihn verband, ſchien 


er gar nicht an ſich zu denken, ſeine 


ganze Sorge konzentrirte ſich auf die 


Ohnmädhtige, und am liebiten Hätte ee = 
gezwungen, _ 


den herbeigeholten Arzt 
fich zuerft um fie und dann er 
zu fiimmern. 


und ohne fich umzufe auf ihn 
und füßte ihn. Er mußte fich aller» 
ding3 zu ihr hinunterneigen, benn ifre 
fleine, zierliche Figur erfchien neben 
bie eined Kindes. 

a ja, da3 war alfo ba3 Ende, und 


ich hatte {chon Recht, ba der Tag, an 


dem er fie fennen lernte, ein Unglüds- 
tag für ihn war. 
Shnen fagen. 


und Bifiten im Lömentäfig- abftattete, 
der wurde ein Pantoffelhelb und ges 
borchte feiner fleinen Yrau, dieſer 
Miniaturausgabe bon Weib, au 
Wort. ; 
Das Schönfte fommt no. Wei 
ihr feinBeruf zu gefährlich mar, muß- 
te er, Alfredo, ihn aufgeben. Kaum 
daß er noch einmal aufs Pferb durfte, 
Mas aus ihm geworben ift? « 


Nun, ich fagte e3 ja fhon; er war = 


ein Univerfal-Xrtift und legte fi 

die Drefiur. Ich habe ihn fpäter. 

oft mit abgerichteten Kafabus gefehen. 
Das fommt von ber Liebe, 


Graufige Race. 


‚ Ein grauenhafter Radeatt —— 9— 
in ber jchmweizerifchen Ortfchaft Ro» = 


a 


feiner großen, mustulöfen Geftalt wie 


Denn mas fol ih 7 
Derfelbe Alfredo, ber 
ji vor Tod und Teufel nicht fürdte- 7 
te, den Athleten in den Sand marf 


praz (Kanton Waadt) verübt, Bor ° 


Kurzem mar ein junges Mäbchen, 


Rofa Gilieron, Tochter des Alt-Groß- 


rath8 und Zipilftandesbeamten Gil- 


lteron, in Ropraz beerbigt morben. 4 


Später fand man das Grab geihänm- 
det, den Sarg offen und die Leiche bes 
Mädchens fchredlich verftümmelt. Der 


Kopf der Leiche lag in einem Bad. Un 7 


ter dringendem Verdacht, die That bes 
gangen zu haben, murben bie 
Brüder Heinrih und Lubwig Eaill 
aus QWuicherens verhaftet und in I 
Schloß Oron gebradt. Die Eltern | 
Gaillet3 find beide im Zuchthaus 
ftorben, mo fie wegen Raubes fü 
tefp. fechE Jahre abzufigen Ba 
Obmann der Gejchwor bie 
mals das Urtheil ſprachen, re) 
Vater bei Leichenſch 





r \ ESie ging auf ihr Zimmer zurück, 


are 10 
F 


Die Tiper. 


- Kaman von 9. Nevel, 


(12. Fortfegung.) 


5: machte ihre Toilette, — eine Toilette, 
wie jich’3 für eine Krante paßt, die fich 


J ſorglich gegen Kälte ſchützt und ihren 


opf fo gut als moglich einhültt, ftieg 
wieber hinab und trat in die Portier⸗ 


ge. 
„Sp, ba bin ich wieder,“ fagte fie 


FE ihelnd, „und bin bereit, mich auf bie 


auf, daß fie : ji 


‚> nehme, um damit 


* Strümpfe zu machen.“ 


Frau Peters prophezeite ihr wieder 
ſofortige Beſſerung, beſtand noch dar— 
eine Dede mit—⸗ 
ihre Füße einzu 
wideln, und brachte fie jelbft nach dem 

Magen. 
ſich 


In der Kleiſtſtraße neigte 


Minna zum Wagenſchlag hinaus und 


“rief dem Kutjcher, dem fie von Peters 


- ganze Garten wimmelt davon. 


forgfältig an’3 Herz gelegt - worden 
war, zu: 
us habe Luft, diefen marmen 
Sonnenſchein auszunutzen und im 
Zhiergarten etwas ſpazieren zu gehen. 
x. balten Sie an der SHofjäger 
e” 


Der Kutfcher gehorchte ihrer MWei- 
fung, Half ihr fogar noch ausfteigen, 
— und jie ging dann mit jhleppenden 
Schritten über die vielbverſchlungenen 
Mege, die fie gegen die Rouffeauinfel 
führten. 


49. Kapitel, 
Julie Farkas war zuerſt an Ort 
und Sielle. Um auf Paul Quer— 
zewski zu warten, ſetzte ſie ſich unter 


"einen Baum und gab fich den Anfchein, 


‚in'einer alten Zeitung zu Iefen, die fie 
in ihrer Tafche vorfand. Nach Ver- 
lauf einiger Minuten erjchien ein 
Mann von etlichen fünfzig Xahren, 
fih auf einen Stod ftübend, da er den 
einen Fuß eimas nachichleifte. Er 
trug einen bereit3 ziemlich grauen 
Bollbart, und feine Augen waren bon 
amwei blauen Brillengläjern geichübt. 
Sein Anzug war, ohne zu jehr elegant 
zu fein, forafältig und feinem Alter 
entiprechend, — mie der eines Zleinen 
Privatmannes oder gemejenen Kauf- 
‚mannes, der ji nach Erwerbung eines 
Heinen Vermögen? aus Gejundheitd- 
rüdfichten in den Ruheſtand geſetzt hat. 
mei Wächter des Gartens, die auf 
ber Infel auf- und abpatroullirten, 
batten ihn bemerkt, und der ältere 

Tagte zu dem anderen: 
„Schon wieder ein Penfionift. Der 
Heute 


4 - find fie alle herausgefrochen, um fich 3» 


fonnen. Man glaubt wirklich mand- 
—* im Invbalidenpark in Moabit zu 
ein. 

„Slaubft Du vielleicht,“ meinte der 
zweite Parkwächter, „daß der auch 
wirklich ſo elend iſt, wie er ſich da 
ſtellt? Sein Fuß mag etwas gichtiſch 
ſein; aber ſieh Dir'n blos an, wie er 
noch kräftig ausſieht, und wie der Kerl 
gut gebaut iſt.“ 

„Seine Augen find aber nicht mehr 
berühmt.“ 

„2roßbem haben fie noch ein ganz 
Ichönes Teuer. Sieh nur Hin: die 
friegen immer mehr Feuer.“ 

„Die Kleine dort hat ihn wohl elef- 


a trifirt. Gie ift au) ganz niedlich und 
D u 


Bi 
Br 


4 : ben, nit 


J 


forſch 


„Ich will wetten, daß der heute 
weniger ausgegangen iſt, um ſich an 
der Sonne zu wärmen, als um ſein 


Herz n einem ſchönen Mädchen auf— 
zuwä . Jeßzt hat er eins gefun⸗ 

saß mal auf, wie er nad 
einigen imkgpgen fich Heranfchleicht, 
um ein Geſptech mit ihr anzufnüpfen. 
Man fennt\-die Manöver!" Under 


fpudte in ben Sand, feinen Eollegen 


= Kautabat anbietend. 


BR} 
FE + 


Sie hatten ich auch nicht getäufcht. 


E Det, ben fie beide beobachteten, jekte 
r Aangfam feinen Weg fort und und 
näherte fi wie zufällig Xulie Farkas. 

Die Kreife um fie wurden immer Hlei- 


mer. und FEleiner, 


bis er fi einige 
bon ihr feitwärt3 einen Stuhl 


Schritte 


nahm, auf den er ſich ſchwer niederließ, 
als märe er mübe von feinem Spagier: 


= 


gang. 
„Ra, hatt’ ich nicht recht gehabt?“ 
Tügte der eine Wächter, den anderen 


= mit dem Ellbogen anftoßenv. 


Er „Seßt hat er fich vor bie Yeitung ges 


ar 


een 


Er Ja. ja. 


* 


—* 


legt. In ein paar Augenbliden wird 
er das euer eröffnen. Sieh nur mal 
Bin! Das hat nicht lange gedauert. 
Nun bat A jchon feinen Pla gewech— 
felt, ©o. et ift er dichte. bei ihr. 
Nun ſcheint ja die Gefhichte im Gange 


© au fein,“ 


Gie hat ihn. aber nicht 
bazu aufgefordert. Nicht einmal hodh- 
gejehen hat fie von ihrer Zeitung. Go 
leicht friegt der Alte das Mädchen nicht 
zum.“ x 
„Ra, laffen wir fie alleine und jehen 
wir uns mal andere an. Das ift no 
bie einzige Zerftreuung, die man bei 
unferem langweiligen Quatjch hat.“ 


aelauert, um ihrem Nachbar zuzuflüs 
stern: 


A habe Dich noch niemals fo 


überbar verkleidet gefehen, Du bift 
tadellos.“ 
Nicht wahr?” lächelte er in Mohl: 
fallen über fich jelbit. 


Er war immer alüdlich, wenn man 


Zalent ald Schaufpieler aner- 


Doch diesmal mußte er noch 


auf 


nie, mein Schab,“ ri | 


Ber: iere ich etiva in Deinen 


m ich jo alt und häßlich 


as, Das Du 


EL 


Sie entfernten fi) langfam. Julie 
Frartas hatte nur auf ihr Fortgehen 


heute wie an jenen Tage, al Du aus 
dem Eleinen, in Stich gelaffenen Ber- 
Iiner Straßenmäbel Deine Gefährtin 
gemacht halt. Schon megen Her ge= 
meinfam erduldeten Leiden hab’ ich 
Did gern.“ _ 

Er unterbrad fie mit den Worten: 

„sh danke Dir. Sieht Du, ih 
fragte nur, meil ich mich oft fo ſehr 
in die Haut diejfes Keßler hineinlebe, 
daß ich oft wirklich Augenblide habe, 
imo ich mich für alt, häßlich und Fraft- 


[08 halte, wie er es geweſen iſt. 


Seht aber reden wir bon erniten Din- 
gen. Du jchreibjt mir, daß e3 Neues 
giebt und daß ich einen Nachbarn be= 
komme. Macht Dir diefer Nachbar 
Angſt?“ 

„Angſt gerade nicht. Aber darf 
man denn jemals ſein Mißtrauen ein— 
ſchlafen laſſen?“ 

„Kennſt Du ihn?“ 

„Ich habe nur von ihm ſprechen 
gehört; geſehen habe ich ihn nicht.“ 

„Ich aber habe ihn geſehen. Meine 
Wohnung und die, 
ſoll, waren früher eins. 
Bretterwand trennt 
Niſchen, wie fig in jeder Wohnung 
find, und die AM die beiden Vorzimmer 
führen. Heute Morgen hörte ich plöß- 
li Stimmen auf. der anderen Seite 
ber Wand. „Aha,“ denk’ ich mir, „ich 
fol einen neuen Nachbarn befommen.“ 
Sch richtete mich alfo fo ein, daß ich 
ihm auf der Stiege begegnen mußte, 
fobald er mit der alten Peters heraus: 
trat.“ 

„Run — und —?“ 

„Sur Criminalpolizei gehört er 
nicht... Da bin ich fiher. Diefe Leute 
haben ein ganz andere? Nuftreten. 
Aber e3 ift nicht unmöglich, daß er auf 
Rechnung eines Privatmannes arbei- 
bei." 

„Ah! Du haft alfo denjelben Ge- 
danfen mie ih! Gin freund de 
Sempad, nicht wahr?“ 

„Wahrſcheinlich. Es war ja ganz 
Ihlau, das junge Ding da auf bie 
Fährte eines falfchen Münfer nad 
Straßburg gefhidt zu haben. &o 
halt Du fie ung menigjtens für furze 
Zeit vom Halfe geichafft. Uber jedes 
Ding hat feine Schattenfeiten. Nad) 


Eine einfache 
zwei finjtere 


ihrer Rüdfehr hat fie jedenfalls einge: - 


fehen, daß Du fie angeführt haft. Das 
ber vermuthlich ihr Verdacht.“ 

„Segen mich?“ 

„Segen Dich allein. Xch habe in 
der ganzen Gejchichte nichts zu thun.“ 

„Warum miethet fich denn ber 
Spion dann, wenn er toirflich ein 
Spion ift, neben Dir ein?“ 

„Weil in diefem Haus nifcht ande- 
re3 zu bermiethen mar, Schaf. Die 
Sadıe ijt ganz einfach angelegt. Er 
hätte ein Dienerzimmer jedenfalls vor- 
gezogen, e3 war feines frei.“ 

Mit einem Mal unterbrach er ich, 
dachte einen Moment nad) und fragte: 

„Wird der Menfch allein, als Jun— 
gejelle leben?“ 

„Ich denke ja.“ 

„Hat er kein Mädchen zu ſeiner Be— 
dienung?“ 

„Ja. Er erwartet eines von zu 
Haus.“ 

„Von zu Haus? So, ſo! Er 
giebt ſich alſo für einen Provinzler 
aus! Jetzt wird mir die Sache ſchon 
verdächtiger. Der Blick, den er mir 
bei unſerer Begegnung auf der Treppe 
zugeworfen hat, war der eines ganz 
ſchlauen Berliners. Und dann: will 
ſich ein Menſch in ſeinem Alter und 
von ſeinem Aeußeren, wenn er auf 
einige Monate nach Berlin kommt, 
unterhalten, der würde ſich nicht einen 
Dienſtboten aus ſeiner Vaterſtadt 
kommen laſſen, damit ſein Mädchen 
nach der Rückkehr ſofort brühwarm 
alles ausklatſchen kann. Das ſind 
zwar nur Nebenumſtände, Finger— 
zeige, die mir aber wichtig erſcheinen. 
— Mit einem Wort alſo: er hat ſchon 
ein Mädchen? Schade.“ 

„Warum?“ 

„Du bajt feine Stellung und haft 
nöthig, Dein Brot zu verdienen. 
Dur Empfehlung der alten Peters 
hättejt Du fonjt leicht»bei ihm in den 


-Dienjt treten fönnen.” 


„Was für eine Jdee!“ 

Iſt doch gut — nicht?“ 

„Ja, ja, in gewiſſer Hinſicht ſchon.“ 

„Bedenkſt Du, was dann eintreten 
würde? Anſtatt von ihm überwacht 
zu ſein, wärſt Du diejenige, die ihn 
überwadht. Nach einigen Tagen wür: 
beit Du jhon heraushaben, wie Du 
mit ihm dran bif. Da tannft Du 
ihn jchon ergründet und erforjcht 
haben. it er ungefährlich, ein ge: 
mwöhnlicher Spießbürger, läht Du ihn 
einfach laufen. Der Dienjt bei ihm 
convenirt Dir eben nicht mehr. Be- 
ftätigt fich aber unfer Verdacht, dann 
bängit Du Dich an ihn, feffelft und 
umgarnit ihn. Er gehört dann nicht 
mehr denen, bie ihn hergefchictt haben, 
londern er ift Dein Gflave Die 
Durhführung ift dann Deine Gade. 
Du verftehit ja jolcde Rollen jo-famos 
au fpielen, meine Kleine Viper Du! 
Soll id Did nur an den Prinzen 
Iichigorin erinnern, den Du por 
Liebe rajend, blöbfinnig, rein rabiat 
gemacht haft?“ 

„Der war in feinem Alter nicht 
mehr aefährlic.“ 

„Würde der andere für Dich viel: 
leicht gefährlicher fein?“ 

„Das nicht. Aber in einier folchen 
Rolle muß man viel verfprechen.. Und 
ein Mann, jo jung mie er, will aud 
einmal zu einem Refultat fommen.” 

„Nun, Du läßt e3 eben nicht fo weit 
fommen. Du malft ihm eben nur Zu- 
funftsbilder bor. Ich habe darin zu 
Dir vollftändiges Vertrauen.“ 

„Wir fprechen, ald wäre ich jhon in 
feinem Dienft. E3 ift nicht wahr⸗ 
ſcheinlich, daß ich bei ihm eintreten 
tann. Ich habe Dir's ja ſchon geſagt: 
er exwartet ſeine eigene Wirthſchafte⸗ 


die er bewohnen 


x 


i t an® Du verftebft mi 
ze an verſtehſt mich 


Ja, Du machſt mich erſtaunt — — 
aber — — ich errathe jetzt.“ — 

„Endlich. Ich hätte ſonſt an Dei» 
nem gewöhnlichen Scharfſinn und 
Deiner raſchen Auffaſſungsgabe ge: 
zweifelt.“ 

„Nicht wahr, Du will alſo ſagen, 
daß er, wenn er wirklich nur meinet— 
halben in das Haus gezogen, meinen 


Antrag, in feinen Dienft zu treten, 


unter allen Umftänden eiligft und mit 
Freuden annehmen würbe?“ 

„Natürlich. Er wird entzüdt fein, 
Dich jo unter feinen Händen zu haben, 
Dih Schritt für Schritt-verfolgen zu 
fönnen. Wie alle folche Leute hält er 
fich jevenfalls für jehr tüchtig, er wird 
fich jagen: „So, jegt wird mir nichts 
entgehen. „sch werde in ihrem Herzen 
bald mie in einem Xuche Iefen fön- 
nen.” 

„Ich wünſche Dir's!“ machte fie mit 
einer Gaflenbewegung. 

Do plößlich verfinfterten fich ihre 
Züge. 


50.Capitel. 

Schon feit langem gewohnt, fi} aus 
dem Gefichtsausdrud feiner Geliebten 
Rechenschaft von allen Gedanken zu 
geben, die ihs Hirn bdurchfreugten, 
ſagte Paul Querzewski: 

„Ich wette darauf, jetzt packt Dich 
wieder Deine alte Angſt und Furcht— 
ſamkeit. Na, vertrau Dich mir nur 
an! Mir iſt es lieber, Dich zu hören, 
als ſo Deine Angſt und Deine Zweifel 
zu ſehen.“ 

„Weil Du's denn willſt,“ geſtand ſie, 
„ſo muß ich mir doch öfters ſagen, daß 
wir doch zu waghalſig und zu unvor— 
ſichtig ſind, und daß uns ſchließlich 
doch noch ein Unglück zuſtoßen wird.“ 


„Was für eine Unvorſichtigkeit be⸗ 


gehen wir denn? Worin hat ſich denn 
unſere Situation geändert?“ 
„Man hat mich in Verdacht. Du 


ſiehſt es ja ſelbſt ein und fürchteſt doch 


dasſelbe.“ 
„Nein. Ich ſage nur, daß es nicht 
unmöglich wäre, und wir ſind nur ſo 


vorſichtig, mein Viperchen, im voraus 


unſere Vorſichtsmaßregeln zu ergrei— 
fen. Und dann: wenn wirklich dieſer 
Verdacht beſteht, iſt dieſer Verdacht 
bon dem Gericht ausgegangen? Nein. 
Er ift ausgegangen von den yreunden 
des Angeklagten, da3 heißt: bon ben 
Geanern, den Feinden des Gerihtd, — 
bon denen, die den retten wollen, den 
das Gericht verfolgt, den e3 verurthei- 
len will. — Und mas maden die nun? 
Sie beauftragen irgend einen Agenten 
ohne jede offizielle Vollmacht, — einen 
Menichen, der mit den Gerichten in 
abjolut feinem Zufammenhange jteht, 
Dich zu überwachen. E3 liegt jebt ein- 
fa an Dir, Dich fo zu betragen, daß 
fie Dig für eine Heilige halten. — Ya, 
Gefahr wäre wohl vorhanden gemefen, 
wenn wir nicht alles jo porausgefehen 


hätten, wenn Du diefen Abend wie ges 


möhnlich zu mir herabgefommen wärjt 
und wir die halbe Nacht durchgeplau= 
dert hätten. Mein neuer Nachbar 
hätte Dich da vielleicht beim Kommen 
oder Gehen irgendwie - jehen können, 
und dann hätten fie fih morgen glei) 
aefagt: „Diefe beiden Zeugen, deren 
Ausjagen für den Angeklagten über: 
führend waren, fennen fich, unterhalten 
Verbindungen, ja find fogar eng be= 
freundet. Das Stubenmäbdel der Frau 
pon Sanden hat nähere Beziehungen 
zum Miether der fünften Etage. Diefe 
Kranke, deren Nervenanfälle das Mit- 
leid des Unterfuchungsrichter® und 
ſelbſt des Polizeicommiſſärs erweckt 
haben, geht Abend für Abend hin— 
unter, um mit ihm Abend zu eſſen und 
ſich mit ihm zu unterhalten. Das 
alles iſt höchſt verdächtig und bedarf 
einer neuen Unterſuchung. Die 
Staatsanwaltſchaft wird kein Fiasko 
vor den Geſchworenen riskiren wollen. 
Aer heute iſt es der Angeklagte, oder 
vielmehr ſind ſeine Freunde die, die 
das Fiasco machen werden. Sie wer— 
den nichts herausbekommen und nichts 
wiſſen, und wenn Du Dich gut zu ber- 
ftellen weißt, wird Dir Dein Spion 
nit nur nicht feindlich fein, jondern 
er wird fogar dein Bundeögenoffe wer- 
den. — Haft verjtanden? Bilt Du 
nun beruhigt?“ 

„Seht ja. Gelingt e8 Dir denn 
nicht immer, mic) zu überzeugen? — 
MWie lange dürfen wir uns jet nicht 
fehen?“ 

„Ein paar Tage, bi3 zum Proceß.” 

„Und dann?” 

„Dann verduften wir.“ 

„Du haft alfo Deine Million aufge: 
geben?“ 

„Weniger als je. seht brauche ich 
nur zuzugreifen. Weder eine Verjcha- 
lung nod eine Mauer verbergen fie 
oder zwingen fie in das Mauermwerf 
und trennen fie Fomit von mir.“ 

„Woher weißt Du das?“ fragte 
lebhaft. 2 

„Wie ich eben alles mei, menn ih 
will. Und ich habe eben gemollt.. — 
Menn ich jpazieren gebe, habe ich nur 
ein Endziel: die Linden, die Wilhelm- 
und bie Voßftraße und das Palais 
Tichigorin, heute- das Palais der De- 
roufoff. Ich aehe dann lanajam, wie 
Du mich eben haft gehen jehen. Man 
hält mich dann für einen Reconvaleg- 
centen mit einer ftillen, recht unfdhul- 
digen Krankheit. Aber diefer Krante 
bat qute Augen und einen hellen Kopf. 
Er fieht alles und zieht aus allem fet- 
nen Bortheil. — Das legte Mal fuhr 
ein Heiner Wagen mit Blattpflanzen 
und Blumen dor das Palais. Der 
Name der Blumenhandlung ftand in 
großen Yuchftaben auf der Außenfeite 
des Wagend. ch habe ihn mir natür- 

merkt. Dabei badite ich 

: ‚bringt man denn va 
Blumen? In ein Gemähshaus?. 

niebt doc keines im Palais.” . — 


Be. 


:mußte e8 fein. 


‚rin par. 
‚Ber Herr ein und aus; diesmal. flet- 


‘hier bleiben zu müflen. 


‚macht. 


—— rt 
Tr r 


i * 
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in dem ich fie jeheund errathe, wenn 
ich auf die Fenſter der zweiten Etage 
hinaufblicke, auf die meiner einſtigen 
Wohnung. — In das Atelier? Das 
Die Blumen waren 
für das Atelier beſtimmt, das ſie ſich 
eingerichtet und gebaut hat, für den 
Drt, der ihr am liebſten iſt, und der 


Dame 
a —1 


auch mir der liebſte iſt; denn dort liegt 


unſere ſchöne Million verſteckt.“ 
Und was haſt Du dann gethan?“ 
Er fuhr weiter fort, langſam zu er— 
zählen: „Ein Blumenhändler pflegt 
und überwacht ſeine Blumen und 
Pflanzen gewohnheitsmäßig. Er 


tauſcht die um, die abſterben, beſchnei- 


det, ftugt und.begießt fie. Und fo 
entieloh 

Gärtner der 
werben.” 

„&3 ift unglaublich, was für eine 
Erfindungdgabe Du haft.” 

„Samohl, ich Habe mal ein eigenes 
Talent dazu. ch trete aljo in irgend 
ein Blumengefchäft Unter den Linden, 
ftudire und beobachte, die Mienen und 
das Benehmen der Leute, die der n= 
baber oder die Inhaberin beichäftigt 
und die in die Stadt Blumen zu tra= 
gen und fie auch zu pflegen Haben. 
Dann ging ih eines Morgens von 
Haufe weg, miethete ein möblirtes 
Zimmer, veränderte meine ganze Per- 
fon und fam fühnen Schritte im Pa 
lais Doroufoff an. Der Portier 
fragte, wa3 ich münjdhe. ch antwor— 
tete: „Mein Herr jchidt mich hierher, 
nah-den Pflanzen im Palais zu jehen 
und dieje eventuell gegen andere, frifche 
au-bertaufchen,“ und nenne ihm babei 
ben Namen, der auf dem Blumenmwa= 
aen gejchrieben - ftand. Der Portier 
ruft einen Lafai, der mich nad) oben 
in die zweite Etage führt.“ 

„Ab, Du bift alfo in der Wohnung 
gemwejen?. Du haft fie wiedergejehen?“ 

„sevdenfalls weniger bequem als ba= 
mals, ald ich noch Secretär, Vertraus 
ter und freund des Prinzen Tjchigo- 
Damals ging ich al gro= 


Gräfin Doroukoff zu 


terte ich über die Gefindetreppe hinauf. 
Dben zwei Treppen angelommen, 


‚öffnet der Lafai die Thür zum Atelier 


und ruft mir zu: „Maden Sie Yhre 
Arbeit.” Aber diejes Rindvieh ging 
nicht weg. Wollte er mich überwachen? 


-Hatte er den Auftrag, keinen Fremden 


in dies Heiligthum zu laſſen? Ich 
weiß e3 nicht. ch weiß nur, daß er 
bald nach rechts, bald nach linf3 ſpa— 
zierte, vom yenfter.zur Thüre, Bilder 
anfah, um fich den Anjchein eines Be- 
fchäftigten zu geben, um nicht den An- 
fein zu haben, meiner Perfon wegen 
ch z0g eine 
tleine Säge aus der Tajche und be= 
fchnitt einige Pflanzen und Palmen. 
Sch habe meine Sache ganz gut ge= 
Die Bande fonnte mich mirt- 
lich für einen Gärtner von Profeffion 
halten.“ k 

„Das will ih Dir gerne yubE 

„Zroß der Veränderung in meiner 
früheren Wohnung fand ih mich Recht 
aurecht und bemerkte dort hinter-den 
hohen Tapeten die Stelle des jhmarzen 
Cabinetts/ wo ich das Verfted. ange- 
bracht hatte. Als ob ich die Blumen 
richten würde, näherte ich mich immer 
mehr und mehr jener Stelle. Endlich 
ließ ich wie au3 Zufall die Worte fal- 
len: „Diefe Pflanze leidet an Troden- 
heit. Sie braudt eimas MWafler. 
Wo fönnte ih mir foldhe8 Holen?“ 
„&3 muß melches hier in einer Ede 
ftehen,“ gab mir der Lakai zur Ant— 
wort. „Die Gräfin begiekt öfter 
böchft perfönlich ihre Blumen.” Dann 
blidte er umher und juchte. Diefer 
Menich mar nur ein ganz gewöhnlicher 
Lakai und kannte ſich im Atelier nicht 
recht aus. Er mochte es vielleicht ein— 
mal ausgefegt und in Ordnung ge— 
bracht haben. Da fiel es ihm plötz— 
lich ein, direct ging er auf die Stelle 
los, die ich nicht aus den Augen ließ, 
griff mit der Hand hinter die Tapete, 
taftete und fuchte, fand das Gefuchte, 
bob fie etwas hoch und fagte zu mir: 
„Sie finden, mas Sie juchen, hier in 
diefem kleinen Verſchlag.“ 

A “ 


„sa. €3 mar dad frühere Eabi- 
nett, deffen Thüre ausgehängt worden 
und deflen Eingang nur durch Dra— 
perien verhängt war. Dahinein ver= 
ftedtt nämlich jegt die Gräfin taufend 
unerläßliche Gegenftände und Kleinig- 
feiten, die eben den Einbrud und bie 
Harmonie im Mtelier beeinträchtigen 


«| und ftören würben!“ 


„Und tft Drinnen nicht? verändert?” 

„Nichte. Mauerplatten find no 
auf der Stelle, wo ich fie eingemauert 
babe; auch da3 Papier, das die Mauer 
bekleidet, iſt noch dasſelbe. Somit 
ſind die Banknoten immer noch in dem 
Loch hinter den Ziegeln, die ich verſetzt 
und hinter dem Papier, das ich vorge⸗ 
klebt hatte. Eine kleine Arbeit von 
wenigen Minuten hätte mir genügt, 
mein ganzes Geld wieder zurückzuge— 
winnen.“ 

Warſt Du nicht verſucht, 
thun?“ 

„Mich auf den Lakai zu ſtürzen und 
ihn zu erdroſſeln? Ja. Ich habe mir 
den Kerl ſogar daraufhin angefchaut. 
Hätte ich es mit einem Schwächling zu 
thun gehabt, na, dann hätte er wohl 
ſein Teſtament machen können. Aber 
der Kerl war im Gegentheil fünf Fuß 
und ſechs Zoll hoch, ſtark und ſah in 
ſeiner Livrée wirklich impoſant aus; 
und das war mir zu gewagt; vor dem 
Kunden hatte ich Angſt.“ 

Du biſt alſo wieder mit leeren 
Händen mweggegangen?“ 

„Sertau fo, wie ih-fam. Du wirft 
mir aber zugeben, daß mein Befuch im 
Palais Doroufoff nit unwichtig und 
nicht unnüß gemejen ift, daß unfere 


es zu 


Sache bereits um einen großen Schritt 
ns Die Million jeden alla 


Ein maierielles Hin⸗ 


ich mich, auf einige Tage der, 


| 
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Des’ 22. iNläry 1902. 


Haus zu entfliehen, von wo id} jchon | Xefefiel, ver eben befejäftigt war, 


zweimal bucchgebrannt bin.” 
° „Das tft wahr,“ geftand fie, ihren 
Geliebten bemundernd. 

„Zaffen wir da einftweilen,“ bes 
aann er wieder. „Das alles liegt noch 
in der Zufunft, dad nehme ih auf 
mid. Kommen wir auf die Gegen- 
mart zurüd, auf Did. Du haft mich 
alfo gut verjtanden, nicht wahr? Bis 
auf meiteres jehen wir uns einftmweilen 
nit. Du fehrft in die Augsburger 
Straße zurüd und verfuchjt bei dem 
Miether ver fünften Etage ala Wirth— 
Ichafterin einzutreten. 
ihn jo lange, bis er in hellem euer 
brennt. Im Nothfalle wird er 
Dich verliebt, und Du fchneideft ihm 


| 


feine Wäfche in den Schrant zu legen, 
menbete jih nicht um. Nichtädejto- 
weniger hatten ihn die Worte ber 
Haußmeifterin frappirt. Sollte diejes 
Mädchen, da man ihm anbot, das jeit 
einem Jahre in diefem Haufe wohnte 
und beffen Herrin gejtorben mar, follte 
das etwa gar Minna jein? Welches 


Glüd, welcher Glüdzzufall, wenn fie e3 


wäre! Die Perfon, nad) der er am 
heutigen Tage perfönlich gefucht hatte, 
flößte ihm nur mäßiges Vertrauen ein. 


| Sin der Agentur war fie auch noch nicht 


Du bearbeiteft | 


Man mußte meber 


thätig geweſen. 


| etwas von ihrer SFindigfeit noch von 


in 


dann die Haare ab, wie einft Delila | 


dem Simfon. Die 


heilige Gejchichte | 


o, die hab’ ich im Zuchthaus nicht ver= | 


geflen, mein Kindchen. . 
meine geliebte, Tleine Biper. 
Spaziergang war jhon etwas lang. 


Jetzt adieu, 
Dein 


ihrer Treue. Wenn ſie ihn verriethe? 
Welcher Vortheil, wenn er auf die nicht 
angewieſen wäre! Und dann auch: 
was für ein Meiſterſtreich für ſeinen 
Anfang: die Perſon, die er zu bewa— 
chen hatte, von ſich direct abhängig zu 
machen, ſie in ſeinen Dienſt zu nehmen, 


— mit ihr ein gemeinſames Leben zu 


Es iſt Zeit, nach Hauſe zurückzukehren. 


Adieu!“ 


leben begeiſtert darüber! 


Sie drückten ſich noch die Hände und 


warfen ſich einen 
Drauf trennte ſich Paul Querzewski, 
der wieder 
ließ, von Julien. 

Die beiden Parkwächter, die wieder 


langen Blick zu. 


führen! Er ſah ſchon im Geiſt Sanft- 
Aber han⸗ 
delte es ſich auch wirklich um die 
Minna? Und wenn, — wie ſollte er 


| e8 anftellen, da er bereit3 gejagt hatte, 


feinen Zuß nadjchleifen | 


dak er eine andere ermarte, diefe in 


ı feinen Dienft zu nehmen? 


auf die Terraffe zurüdpatrouillirt wa- | ware ı ‚ 
ı Ichäftigt, einen Anzug zujammenzu- 
ı legen. x 


ren, fahen ihn an fich vorübergehen, 
und der Jüngere jagte zum anderen: 

„Die haben fich gewiß ein Rendez- 
bou8 gegeben. Die Kleine 
aud aufgejtanden.” 


51. Capitel. 

Kaum in die Augsburger Straße 
zurüdgelommen, jfagte Minna zu 
Frau Peters: 

„Ich hätte nie geglaubt, daß mir ber 
Spaziergang jo wohl thun würde. 
ch fühle mich fo erfrifcht, al3 wäre ich 
nie frank gemejen. Mir ift jo leben- 
dig und fräftig zu Muthe mie ehe- 


oft genug gejagt: nichts ift jchlechter, 
als fo Tag und Nacht in der Stube zu 
boden. Wenn Sie mir gefolgt mären, 
mären Sie durch Bewegung, die frijche 
Luft und den Gonnenjdein jchon 


qute Stellung, die Sie nicht zu viel 
anjtrengt, zum ®Beifpiel bei einem 
Aunggefelen. Da ift der Dienjt nicht 
To happig.” i 

„Ja, das möchte ich zu gern. Sc 
habe auch jhon daran gedacht. Aber, 
wenn man erfährt, daß ich frank ge= 
mwefen bin, dann — —“ 
„Das braucht man ja feinem Men 
chen auf die Nafe zu binden, und fein 
Menich wird das merken. Sie haben 
ja fcehon wieder frifche Farbe im Ges 
ſicht.“ 
;Alfo handelt e3 fih nur darum, 
Semand zu finden, der mich nehmen 
wil. Glauben Sie, foll ih mid an 
eine Dienftvermittelungsanjtalt men- 
ben?“ 
„Dazu ift immer noch Zeit, menn 
mir ed auf feinem anderen Weg errei- 
«hen. Uber ich Habe nod Hoffnung 
auf den neuen Miether im fünften 
Stod, der eben eingezogen ift.“ 
„Hat er noch Niemand?“ 
„Augenblidlic nicht. Doc erwar= 
tet der Herr ein Mädchen von fich zu 
Haufe. Wenn ich ihn nur überreben 
fönnte, Sie anftatt der anderen zu 
nehmen.” 
„D, welchen Dienft würden Sie mir 
damit leiften.“ 
„Ich roill e3 gerne verfuchen. Nur 
— — mein Gemiffen hält mich no 
zurüd?“ 
„Ahr Gemiffen?“ ; 
„Nun: Sie find jung, er ift auch 
jung. &r bat ein ganz annehmbares 
Aeußeres. Sie find au gut gebaut 
— ih habe Ungft. Man muß Nie 
mand in Verfuhung führen. Das 


mer behauptet.“ 
„OD, bitte, Frau Peters, ich Bin ein 
anftändiges Mädchen. Das müflen 
Sie wohl mwiffen. Haben Sie mid 
ettva, Jeit ich hier wohne, jemals her- 
umftreifen jehen?“ 

„D — mas da3 anlangt, gewiß 
nicht. Ahre Aufführung  ift muſter⸗ 
haft. Das wiederhole ich auch immer 
wieder dem Unterſuchungsrichter und 
dem Polizeicommiſſär. Wenn Sie 
einen Geliebten hätten, dann wüßte ich 
wahrhaftig nicht, wo Sie ihn verſteckt 
haben. Sie gehen niemals aus, und 
au Ihnen tommt aud; feine Menfchen- 
eele.“ 

„Sch habe feinen Geliebten, Frau 
Peters. Und follte ih jemals einen 
haben, dann muß er mic aud) heira= 
then.” 

be find Grundfäße, bie ich liebe. 
Nicht alle Mädchen hier im Haufe den- 
ten fo ivie Sie. Ad Du liebe Zeit! 
Mas die oft alles angeben! — AH, 
darüber kann ich beruhigt jein, daß 
für den Fall, daß Sie bei dem neuen 
Miether in den Dienft treten, in fitt- 
licher Beziehung nichts zu befürchten 
wäre?” ; 
„Sewik nicht, Frau Peterd, man 
fann fich immer Achtung verjchaffen, 
wenn man nur will. Sollte ich mid 
irren und follte ich mirklich Gefahr 
laufen, dann will ich e& Ihnen ſagen, 
Und wir werden eine andere Stelle 


en.” 
it ich will alfo mit ihm fprechen. 
Geht er nicht darauf ein, dann hat ed 
mir meiter nichts als einen Spagier- 
gang gefoftet, ven ich ja jo mie jo 
machen müßte Der junge Mann 
braucht vielleicht etwas.“ j 

Bald nach biefer IUnterrebung bot 
Frau Peters ihrem Miether ihre Dien- 
fte an und flocht nebenbei die Bemer- 
fung ein: 3 

ı „Schade, daß Sie eine Dienerin 
‚fhon von Haufe erwarten. ch hätte 


m. | 
„Na alfo! ch habe es Ihnen doch | 


längft wieder hergeſtellt. — Wiflen | 
Sie, was Ihnen jegt noth thut? Eine 


Srleifch ift Schwach, mie mein Alter im-_ 


Bra | gu a 


it nun, 


| ift ja feine Schönheit 


{ 
/ 
} 


| 
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| 
| 


| 


| 


„Sie jagen, die bewußte Perfon 
wäre noch jung?“ fragte er, damit bes 


„samohl, noch ganz jung: zmei- biß 
breiundzmwanzig Jahre. Und dabei 
bon einer Aufführung, von einer Hals 
tung — —! Einfach tadellos! Sie 
nicht. Schön— 
heiten in Berlin bleiben nicht lange 
Kammermädchen. — Aber ſie iſt nett, 
ſehr nett.“ 

„Sp, jo,” meinte er, ala ob ihn das 
Bild verdodte, das Frau Peterd von 
ihrem Schüßling entwarf. 

„a,“ fuhr die Portieräfrau meiter 
fort zu erzählen, „und märe ih an 
Khrer Stelle, würde ich mich lieber von 
einer lebhaften, aufgemwedten, nett aus— 
jehenden Berlinerin bedienen laffen, 


 alä von einer alten Dienerin aus der 


Provinz.“ 
„sa, in ber rg haben Sie 
recht,“ rief Hefetiel a „Die ich er= 
warte, zählt qut ihre fünfzig, Jahre.” 
„Und diefe Alte ziehen Sie meiner 
ungen bor?“ 

„Ih jage nicht gerade, baf ich fie 
borziehe; aber ich fenne fie fchon feit 
langer Zeit. ch bin ihrer ficher. Jch 
ſtehe für ſie.“ 

„Und ich ſtehe für meine Minna.“ 

„Minna? Hübſcher Name!“ be— 
merkte Heſekiel, eine Bewegung unter— 
drückend. „Ihre Herrin iſt unlängſt 
geſtorben, erzählten Sie?“ 

„Ja, das iſt eine lange Geſchichte. 
Eine ſchreckliche Geſchichte. Ich will 
ſie Ihnen lieber gleich erzählen; Sie 
würden es ja doch erfahren. Minnas 
Frau war eine Frau von Sanden, die 
in einem Streit von ihrem Geliebten, 
einem Herrn von Sempach, umgebracht 
worden iſt.“ 

„Ja, ja, ich weiß davon. Man hat 
auch in der Provinz viel von der Ge— 
ſchichte geredet. Wie, — ich bin alſo 
in dem Hauſe, in dem das Verbrechen 
begangen wurde, und Sie haben mir 
eher nichts davon geſagt?“ 

„Wollen Sie vielleicht, daß ich das 
an's Hausthor anklebe? Weil es mir 
gerade in den Sinn kommt, ſo ſage ich 
Ihnen eben die Wahrheit. —Oder 
ſchreckt Sie es etwa, in dieſem Hauſe 
wohnen zu bleiben?“ 

„Mich! Durchaus nicht! Es iſt 
im Gegentheil gewiſſermaßen ein 
Schutzmittel, denn man vollbringt 
nicht zwei Verbrechen Schlag auf 
Schlag.“ 

„Ah, Gott ſei Dank! Sie ſind doch 
nicht ſo ſehr Provinzler, als ich be— 
fürchtet habe. Ja, nun frage ich Sie, 
wie Sie es nur fertig bringen, ſich mit 
Ihrer alten Dienerin zu verſtändi— 
gen?“ 

„Ach ja,“ rief er, dabei tief aufſeuf⸗ 
zend, „wenn Sie nur nicht heute Abend 
um acht Uhr abreiſen müßte, um mor— 
gen Vormittag hier einzutreffen.“ 

„Na, wozu giebt's denn Depeſchen?“ 

„Das iſt eigentlich wahr. Ich habe 
noch Zeit, ihr zu depeſchiren, daß ſie 
nicht abreifen fol. — Sie ftehen mir 
aljo für das Mädchen?” 

„samwohl, und wenn einmal bie Pe- 
ter3 für Jemand gutfteht, jo fann man 
darauf einen Eid leiften. Erfundigen 
Sie fi einmal in der Nachbarſchaft.“ 

„Das hate nit noth. Man 
braudt Sie nur anzufehen und fpre- 
hen zu hören, um zu miljen, woran 
man ift. Auch wir in ber Probinz 
find jharfe Beobachter. Sie merben 
mir e8 aber nicht übel nehmen, wenn 
ich zuerft einen Blid auf das junge 
Ding werfen mil, ehe ich mich endgil- 
tiq entfcheide?“ 

„Wiefo denn? Das finde ich ganz 
natürlih. Sie ift in meiner Woh— 
nung. ich mwerbe ihr gleich Jagen, fte 
fol mal herauffommen, damit Sie fidh 
mit ihr augeinanderjegen können.” 

Sie verfhiwand eiligft, und Hejetiel, 
über feine Gej&hidlichteit und den gün- 
ftigen Zufall hochzufrieden, rieb fich 
bergnügt die Hände. Nur ein Punkt 
machte ihm no) Sorge: Minna fonnte 
er zwar den Tag über auf jeine 
MWeife überwachen; aber wie und durch 
wen würde er erfahren, menn fie fi 
des Nachts au ihrem Zimmer ent- 
fernte, oder wenn fie Jemand zu fich 
einließe oder gar au8 demgaufe ginge? 
Er tonnte nicht gleichzeitig im fünften 
Stod wohnen und im fechiten aufpaf- 
fen, nicht gleichzeitig den Herrn und 
den Diener jpielen. Aber meshalb 
fonnte er fie denn nicht in diefem tlei- 
nen, finjteren Berjchlag einquartieren, 
den ihm-die Portieräftau mit dem Be- 
merfen gezeigt hatte, daß man bort im 
Notbfalle eine Dienftperfon binein- 
legen fünne? Dann wäre fie aud) des 
Nachts mit ihm unter gleichem Schloß 
und Ri Und mohlgefällig Tagte 

felber: „Du bift entfhieden ein 
Kerl, Hans Hefekiel.“ 
öffnete 


5 
2. 


tichtig und ehr gerfau entworfen Hatte, 
&o hatte er fie fich auch vorgeftellt, voll 
Shüchternheit und voll Verlegenbeit, 
mit gejenttem Blid, doch im erjten 
Moment erfehien fie nicht bübjch, noch 
meniger jchöon. Aber fie hatte etwas 
Eigenartiges, ein gemifles beftechendes 
Etwas an fih, das Hefetiel ald Kenner 
fofort zu jchägen mußte. E3 war ein 
Vergnügen, ein ſolches Wild zu er— 
jagen, wie dieſes hier. Entſchieden, 
ſein Handwerk hatte ſeine guten Sei— 
ten. 

„Sie ſind mir auf das wärmſte von 
der Portiersfrau empfohlen, Fräu— 
lein,“ ſprach er ſie an, „und in meiner 
Eigenſchaft als Miether habe ich im— 
merhin das Intereſſe, ihr irgendwie 
gefällig zu ſein. Sonach, wenn Sie 
nicht gar zu hohe Lohnanforderungen 
ſtellen, bin ich gewillt, Sie in meine 
Dienſte zu nehmen. In der Provinz 
ſind wir nicht gewohnt, ſo hohen Lohn 
zu zahlen wie in Berlin.“ 

„5 weiß dies, gnädiger Herr, und 
da auch ich den Wunſch hege, mich 
Frau Peters gefällig zu erweiſen, will 
ich Ihren Wünſchen gern in jeder 
Weiſe entgegenkommen.“ 

„Iſt es Ihnen daher lieber, daß ich 
mich in dieſem Punkte mit der Portier— 
frau verſtändige?“ 

„O ja! Ich würde dies vorziehen, 
gnädiger Herr.“ 

„Git. Ich habe aber eine weſenk⸗ 
liche Bedingung an Sie zu ſtellen.“ 

„Welche, gnädiger Herr?“ 

„Nämlich die, daß Sie ihr oberes 
Zimmer aufgeben müffen, um in diefer 
Kammer zu jchlafen, bie fich neben die- 
fem Salon befindet. ch könnte über 
Nacht plöglid frank merden und 
mwünfche daher, Jemand in meiner 
Nähe zu miffen.“ 

„Ich finde dies ganz felbftverftänd» 
lich, gnädiger Herr, und gehe darauf 
ein.” 

„Sp wäre denn alles abgemadht.“ 

Hefekiel Lehrte in den Salon zurüd 
und ließ Minna im Vorzimmer, die 
leife lächelnd ver fich binmurmelte: 
„Entichieden Du bift ein Genie. Ind 
er ift jegt gefangen!“ 

52.Capitel, 

Georg Rakenius theilte nun fein 
Leben. Den einen Theil widmete er 
Franz bon Sempad, ben’anberen ber 
Gräfin Doroukoff. Für Franz mar 
er boll Ergebenbeit, fortmährender 
Freundſchaft trotz ſeines Verrathes, 
oder vielleicht gerade wegen dieſes Ver— 
rathes, um dadurch ſeinen Freund⸗ 
ſchaftsbruch in etwas wieder gutzu— 
machen; und bei ihr fand er trotz aller 
Gewiſſensbiſſe glückliche, ſelige Liebe. 
Was aber ſeine Arbeit anbetraf, die 
Arbeit der Ausführung und des Ge— 
dankens — denn jeder Maler, wenn er 
wahrhaft Künſtler iſt, träumt und 
ſieht ſein Werk ſchon vor dem Beginn, 
— ſo dachte er nicht mehr an ſie, fand 
er keine Zeit mehr daran zu denken. 
Er ſtand ganz gegen ſeine ſonſtige Ge— 
wohnheit ziemlich ſpät auf. ar er 
dann aufgeſtanden und angekleidet, 
ging er zu ſeiner Schweſter, die ſeit 
einiger Zeit viel ſeltener an ihn das 
Wort richtete. Sie unterhielten ſich 
wenige Augenblicke — das war alles. 
Er wagte ſich nicht über ihre Wort⸗ 
rgbeit zu beflagen, deren Urfache 
ihm nicht entgehen fonnie. Dann eilte 
er zu Sanftleben, um zu erfahren, ob 
die Ueberwachung Minnad etwas 
Neues an den Tag gebradht Hätte, 
Nach feinem Bejuh auf ber Agentur 
begab er fi zum Bertheidiger Sem- 
pach3, dem er gewünjchte Notizen und 
unerläßliche Aufflärungen gab und 
defien Eifer er anzufpornen juchte, 
ununterbrochen bemüht, ihn von ber 
Unfchuld des Ungeflagten zu überzeus 
gen. 

Auh mahte er öfters von der 
Freundlichkeit des Bolizeipräfibiums 
und der Erlaubniß, feinen Freund 
ganz nach Belieben zu bejuudhen, Ge: 
braud) und fuhr nad Moabit hinaus, 
um bort einige Minuten mit dem 
armen Yyranz zu verbringen. Er be» 
richtete ihm von feinen unternommes 
nen Schritten und berjchiedenen Ber: 
fuchen, bejprach fich darüber mit ihm 
und verfuchte feinen Muth aufzurid 
ten; denn die Einfamfeit und das 
lange Harren Hatten Sempad jchon 
furchtbar niedergeſchlagen. Die 
Freude, die Georg ſonſt empfunden 
hätte, ſeinen Freund wiederzuſehen, 
verwandelte ſich durch ſeinen gegen die 
Freundſchaft begangener Fehler in 
Schmerz und bitteren Vorwurf. Aber 
trotzdem zwang er ſich zu dieſem Lei— 
den, üm dem Gefangenen und von aller 
Welt Abgeſchloſſenen einen Lufthauch 
von da draußen, ein Echo des Außen⸗ 
lebens zu bringen, einen Sonnenſtrahl 
in das Dunkel ſeiner Nacht. 

Sobald er ſeine Pflichten erfüllt 
hatte, vergaß er bald den Freund über 
die geliebte Frau, unterbrüdte feine 
legten Vorwürfe und ftürmte auf 
Flügeln der Liebe zur Gräfin Dorou- 
foff: Seven Tag um drei Uhr beirat 
er das Palai3 und begab fidh jofort in 
da3 Atelier nad) oben auf jenem Weg, 
den er nun fchon jo gut fannte. Und 
fie erwartete ihn [don immer voll Auf: 
tegung, fobald fie nur feinen Schritt 
auf ber Treppe erfannt hatte, 

Kaum waren die Thüren gefchlof- 
fen, die Portieren Berabgelafjen, als 
fie ihn mit fich in den Hintergrund des 
Atelier zog, fich dicht am feine Seite 
fegte, ihre Hände in den feinigen, und 
ein Strom von gehafteten Worten und 
Yragen, die feiner Antwort barrten, 
entjtrömte ihren fchönen, jehwellenden 
Lippen: 

Gortſetzung folgt.) 


— Bielfagend „Wie fommt 
ed nur, daß Frau Schulze jo häufig 
giftige Blide zu_ den Wollen empor 
wirft?“ „Daß Hat fie ih angemöhnt, 
jeit. fie einen Gäpiwiegerfohn Hat, ber 


* 


A6⸗ 
—— 





1 
1 
N} 
' 


.berfchein die Augen des. Alten. 


STATE AND 


30STONSTORE 


MADISON:STS 


rühjahrs:Seidenitoffe 
und Kleiderſtaffe 


ſind hier am beſten und billigſten. 


Zahlloſe Muſter für das Oſſter-Kleid findet Ihr in jedem Gang—eine 
beinahe endloſe Auswahl von harmoniſchen Farben-Effekten, reichen und 
ſchönen Muſtern und prächtigen Entwürfen — eine praktiſche Vorführung 
von dem Neueſten in Seiden und Kleiderſtoffen für Frühjahr und Oſtern, 
und um den Reiz der Auzftellung in dem „Edladen“ noch zu erhöhen, 
ift Alles zu den niebrigften Preifen marfirt—Breife, die, wie ein thatfäch- 
licher Vergleich zeigt, niebriger Jind, al& wofür die gleichen Qualitäten an— 
bersmo an State Straße verfauft werden-“-das ift es, mas fparfame Leute 
intereffirt—die Augftellung felbjt wird Euch intereffiren, wenn Jhr mit der 


Mode Schritt halten wollt. 


300 Stücke reinwollene Nun's Veilings, 
in Creams, hellblau, Nile, roſa, Cadet, 
Royal, Navy, braun, lohfarbig, Caſtor, 
grau, grün, ſchwarz ete. — dieſes feine 
Veiling iſt ein prächtiger 530e-Werth — 
ein großer Bargain für Mon— 
tag, per Yard zu nur 

453öllige reinwollene Miſtrals und Eta— 
mines, in allen neuen lohfarbigen, 
Caſtor, grauen, blauen, grünen, Golden 
Schattirungen, etc.,, in unſerer Nach— 
barſchaft vertauft für 31.00, 
per Yard zu 

Neue ſchottiſche Suitings, 56 Zoll breit, 
in den neuen Flaky Miſchungen, un 
ſichtbare Karrirungen und Plaids, in 
allen hübſchen hellfarbigen Kombinatio— 
nen, ähnliche Qualitäten werden jetzt 
in anderen Geſchäften nahezu doppelt ſo 
theuer verfauft — Montag = Preije, per 
Yard, 


89c, 93e und 81.19. 


Reinjeidenes ichwarzes Peau de Zoie, 22 
Zoll dreit, ertra feine Qualität, jchöner 


(Slanz, gewöhnlich verfauft zu 42! . 
85c, Weontag, per Yard nur... 24 
38zöll. Mohair und wollene Poplins, in 
Srcam, blau, rotb, braun, jehivarz etcz, 


gute 39e-Werthe Montag 
per Yard 


Neue Broadeloths und PVenetian Gloths, 
50 b. 54 Zoll breit, in dem neuen blau, 
braun, grün, grau, Cadet, lohfarbig, 
Gaitor ete.: fir den Montag = Verkauf 
offeriren wir Gloth3, die $1.25 b. $2.50 
twerth jind, md immer dafür verfauf 
wurden, zu 


51.39, 81.29 u. 8Ic M. 


2zöll. reinwollenes Venetian Cloth in 
hübſcher Auswahl von Farben, gewöhn— 


| 

| döc 
| 44;5Ölf. franz. Noiles und dünne franz. 
l 

| 


lich Retail verkauft zu 85 — 
jpeziell Montag, per Yard 


Srepe de Ghines, in allen begehrten 
neuen Frühjahrs -Schattirungen—dies 
jind andersivo die $1-Dua:— 


Ittäten, Montag, per Yard ne. EC 


45351. jeidene und mwollene Yertians und 
ſeidene und wollene Crepes, beſte im— 
portirte Stoſfe in jeder denkbaren neuen 
Schattirung — anderswo werden ſie zu 
1.50 und 81.75 als PBargain 
betrahtet—- Montag, VD. zu... 


g98c 


500 Etüde Freize Suitings u. Meltons, 
in jchlichtem arau, Streifen uud Mis 
jchungen, immer verfauft für 1 
35c, per Yard zu 12: 


Schwarze Kleiderftoffe. 


44 bi5 50zöll. neue ſchwarze reinwollene 
feine Sheer Waaren, Etamines, Voiles, 
Batiſtes, Nun's Veilings, Miſtrals und 
Crepes — Werthe rangiren bis zu $1.50 
— Montag, per Yard 98e, 
79e und 


Feine 54zÖll. Ichwarze Broadcloths, $1.75 
bis 83.50-Qualitäten, morgen, per Yard 
zu $1.98, $1.59, $1.48 


250 Stüde 423Öll. jhwarzes reinmwollenes 
Sturm Serge und Cheviots, die Sor- 
ten, für welche Andere 606 und 50c be= 
fommen — Montag, per Yard, I7c 


39e und 
383011. jeideappretirtes Henriette Cloth, 
in Greams, hellblau, roja, Roje, Nile 
blau, grau, lohfarbig, grün, roth, 
ihtvarz etc., in Längen bis zu 10 Yards 
gejchnitten wie gewinjcht, Die 15c 


35c-QDualität— per Yard 

22zöll. importirtes ſchwarzes Swiß Taf— 
feta, weiche und rauſchende Appretur, 
garantirt ſich auf Selfedge zu tragen — 
die Sorte, welche immer zu 85c 
verfauft wird— Montag, %»...99C 


20zöll. Swiß Taffeta Cheds in jehivarz 
und iveiß und blau und weiß, eine jehr 
ſchwere Oualität — in ſo großer Nach— 
frage für Shirtwaift = Zuit3 —- 


pojitiv werth 75 — 1 
422C 


per Yard 
Neinjeidene jchivarze Taffetas, extra 
Tıralität, feine Appretur für Stirtings 


und Firtter— die 4äc-Qualie 991 

töt--Montag, MP. .......... ac 
Weise Habutai Mafch-Seide für Maifts, 

Kleider und Muterzeug — Andere ver: 


langen dafür 35 — MWlontag, 17c 


per Yard 

2430. reinjerdene Novelties in hellen und 
dunklen Gffeften, große, mittiere und 
feine Mufter, jehr pajjend für Maifts 
und Stleider — überall im Retail für 


He verkauft —ipeziell morgen, 39€ 


per Yard 

Schwarze Scide Grenadines, 45 3. breit, 
in jchlihten und Novelty Streifen und 
gemufterten Gntwürfen, werth bis zu 
83 — morgen, Yard $1.48, 
$1.29, 89c, 69c 


Foulard⸗Seide 


Zu weniger als dem halben Preis. Ein leitender Fabrikant verkaufte uns ſein ganzes 


Ueberſchuß-Lager, beſtehend aus: 


Hochfeinen bedruckten Foulards, 24 Zoll breit, extra feine Qualität, alle ſchönen Früh— 
jahrs-Schattirungen und Entwürfe, Polka Dots, Streifen, grocke und kleine Muſter 
ete., regulär werth bis zu 51.50 — Montag, per Yard zu 790, 550, 


39e und 


Des Nachbars Hund. 


Von Hans Oſtwald. 


Er wohnte da draußen, wo die Fel⸗ 


der brach lagen, und wo das glatte 
Pflafter der neuen unbebauten Stra- 


Ben nur felten befahren wurde. Sein | 


Haus war nur ein fchmudlojes, vier- 
edige3 Mauermwerf, da3 eine Stube 
und eine Küche umfhloß. Er lebte 
von Scharmwerferei, die er ab und zu 
an den älteren Häufern des Vorortes 
ausführte, an beffen Grenze jein Ei- 
genthum lag. Sein Hauptverpienft 
aber waren die Leihgebühren, die er 
für allerlei Rüftzeug erhielt. Das 
hatte er im Laufe ber Zeit auf dem 
Dlat am Haufe aufgeftapelt. Da la- 


gerten Leitern, Karren, Bretter, Kalt» 


fäften, Böde, Eimer — alles mit ber 
weißen Mörteltrufte des Maurergerä- 
the. Wenn bie grelle, heiße Sommer=- 
fonne darauf prallte, blenbete Bene 

r 
beſchäftigte ſich dann gern im Schatten 
der breilen Silberpappel; die hatte 
früher hier am Rande eines Baches 


geſtanden. Dort klopfte er die Nägel 


feſt und flickte das alte Rüſtzeug wie⸗ 
der aus. 


In der letzten Zeit mußte er ſehr 


fleißig ſein. Das Geſchäft blühte. Die 
Straßen, die ſo viele Jahre bloß und 
kahl gelegen, waren plötzlich von der 
Bauſpekulation entdeckt worden. Eine 
Elektriſche fuhr über das Land nach 
dem nächſten Vorort. Und die Gegend 


wurde lebendig. Den ganzen Tag 


ratterten Stein- und Mörtelwagen 


vorüber. Und Abends und Morgens 


zogen Scharen von Bauarbeitern zur 
Arbeit oder nach Hauſe. 
Mil einem Mal war der Platz des 


— — — 
bebaut worden. Jenſeits 


* 


oe 
| gefabrbrohender als früher, da die 
‚ ganze Gegend in eine gleichmäßige | 


Finſternis gehüllt war. 

Die jenſeitige Straßenſeite blieb 
vorläufig leer. Die Bauluſt machte 
plötzlich halt, fie fchien fich nicht weiter 
zu wagen. Und das mit quten Grün- 


; Rüftplaß des Alten hatte ih nur ein 
| Bäder, im Haufe lint® vom Alten 
ı hatten fich einSchlächter und einGrün- 
| frambändler eingefunden. Unb ein 
ı Ende meiter hinunter bewohnte ein 
| Wirth die erfte Etage feines Haufes. 
| Das war die einzige enftereihe, die 


| bom Baufchmuß gefäubert und nicht | 


| mit grellrothen Zetteln „Sofort 
vermiethen“ geſchmückt war. 
Dieſe halbe Einſamkeit machten ſich 
bald lichtſcheue Elemente zu nutze. Ei— 
nes Tages fehlten im Hauſe des 
Schlächters ſämmtliche Meſſingſchlöſ— 
ſer und Ofenthüren. Und auch der 
Alte merkte, daß ſeine Sicherheit, ſein 
Eigenthum bedroht waren. Es kam 
vor, daß ein Vorübergehender ſich eine 
Planke des Zaunes mitnahm; und 
manche hatten noch längere Finger und 
holten ſich ein Brett oder eine Stütze 
von den Stapeln herunter. 

Am Tage lungerte allerlei Geſindel 
in der Straße. Niemand wagte ſich 
des Abends hinaus. Die wenigen 
Bewohner fühlten ſich immer unſiche— 
‚rer. Der Wirth beftellte fich telepho- 

niſchen Nachtanſchluß, um im Noih— 
falle ſofort die Polizeiwache anklin—⸗ 
geln zu fünnen. Der Bäder verram- 
melte Abends Tyenfter und Thüren mit 
feinen Möbeln, und ber Schlächter 
| faufte fich einen Revolver. Der Grün- 
| frambänbler aber „rücte“ eines Tages 
— meil ihm die Gegend zu unheimlich 
geworden, jchrieb er dem — 
Der Wirth, der Bäder und ver 
Schlädhter beriethen, ma3 zu machen 


zu 


= 


| Be. 


den. Die Wohnungen vermietheten | 


Äh nicht. m Haufe rechts vom | 


Sonntaapoft, Chicago, Honntag, den 22. Wär 1908. 


fchon jemand tobtgefchlagen morben 
äre? 

Nein. 

Na, dann läge kein bringenbed Be- 
dürfnis bor. 

Die drei Nachbarn. bes Alten trugen 
fih fhon ernfthaft mit dem Gebanten, 
fobald mie möglich den Wohnfi zu 
wechſeln. 

Da erlebten ſie eine Ueberraſchung. 

Gegen Abend kam wieder eine Rot⸗ 
te mild ausſehender Burſchen in die 
Straße. Es war kurz vor dem Dun—⸗ 
kelwerden. Als ſie in die Nähe des 
Rüſtplatzes kamen, erhob ſich mit ei— 
nem Mal ein jähes, wüthendes Hunde— 
gebell. 

Die Burſchen prallten zurück. Dann 
gingen ſie auf den Zaun los und woll— 
ten das Thier an ſich locken. Aber der 
Hund wurde immer lauter und hefti— 
ger, immer zorniger, je ſanfter ſie ihm 
zuredeten. Da neckten ſie den Hund 
und wacfen nach ihm mit Steinen. 
Das alles ſchüchterte ihn nicht ein. Er 

blaffte und blaffte. 

Nun gingen ſie einige Häuſer weiter 
und blieben dort ruhig ſtehen. Doch 
der Hund ſchwieg nicht. Sie entfern— 
ten ſich immer weiter. Erſt, als ſie ei— 
ne Weile um die Ecke gebogen waren, 
verſtummte das Gebell. 

Nach einer halben Stunde kamen ſie 
wieder. Sie waren kaum in die Stra— 
ße eingelenkt, da meldete ſich der Hund. 
Nun ſahen ſie ein, daß ſie dieſen Abend 
nicht unbemerkt blieben, und verzogen 
ſich. 

Der Lärm hatte die Bewohner der 
Straße herausgelockt. Sie hatten ge— 
ſehen, wie ſich die zweifelhaften Geital- 
ten vor der Wachſamkeit des Hundes 
zurückziehen mußten. 

Und am nächſten Morgen fanden ſie 
ſich alle zufällig am Zaun des Alten 
ein. Bisher hatten fie den ſchweigſa— 





men Alten, der in beftaubten, aerit' 


tem Urbeit3anzug den ganzen “Sag 
zwifchen feinem Kram herummirth- 
Tchftete, faum gegrüßt. ett erlangte 
er eine große Bedeutung für die Stra= 

Er hatte einen Hund. Und mas 

| für einen Hund! 
&3 war ein großes, ungefchlachtes 
Thier mit unförmigem Kopf, Tchlecht 
geſtutztenOhren, ſchmutziggrauem wol— 
ligen Fell und geſchwollenen Gelenken. 
Er lag an der Kette vor einer alten 
Kiſte und blinzelte ſeine Bewunderer 
trübe an. Der Alte, der mit ſeinem 
zahnloſen Mund grinſte, lud die Män— 
ner ein, näher zu treten: 

„Is det nich 'n feinet Vieh? Was?“ 

„Ja, ja!“ beſtätigten die Anderen, 
während der Alte ſeinen Hund ſtrei— 
chelte. 

Der Hund zeigte noch oft, daß er 
beſtändig und immer auf der Hut war. 
Alle, die nicht in der Straße wohnten, 
bellte und blaffte er mit großem Ge— 
räuſch an. Seit dem Tage, wo der 
Hund auf dem Platze des Alten war, 
wurde kein Stück Holz mehr geſtohlen. 
Und die verdächtigen Geſtalten zogen 
ſich bald ganz zurück. 

Die Nachbarn waren dankbar. Der 

äcker rerbarrikadirte ſich nicht mehr. 
Der Wirth beſtellte ſeinen Nachtan— 
ſchluß ab, und die Frauen ſchickten 
durch die Dienſtmädchen dem Thier 
allerlei Reſte, allerlei Leckerbiſſen. Ja, 
eines Tages kamen ſogar die zoſigen 
Kinder des Wirthes mit ihremKinder— 
mädchen auf den Platz. 

„Ach, das ſüße Hündchen!“ 

„Lulli hat Hündſen ſehr lieb!“ 

Und ſie ſteckten dem Thier ihreScho— 
kolade in den großen Rachen und ſtrei— 
chelten es. 
| Der Alte lächelte fo wonnig, 
| 
| 








ala 
habe man ihn felbjt geftreichelt. 
Das war ter Höhepunkt feines Al- 
ter3. .. 
Sp nah und nad bepölterte fich 
nun die Straße. Sie wurde lebhafter. 
Der Bäder und der Schlädhter erhiel- 
ten Rundfhaft und fonnten fih nicht 
mehr fo oft auf dem Plat des Alten 
| einfinden, wo der Hund immer noch) 
ı an ber fette lag und jeden Fremden 
| anbellte. 
| Die Kinder des Wirthes aber fan- 
den den Wachhund nicht mehr Thon, 
| jeitdem ihnen ihr Vater, als er das 
ganze Haus vermiethet hatte, einen 
fleinen feidigen NRattenpinfcher ge— 
fhenft. Der Kleine konnte feine 
| Freundichaft mit dem Stettenhund 
ı fchließen. Der war ihm zu plebejifch. 
Und fo empfanden die Kinder aud 
bald Abneigung gegen den großen Kö- 
ter. 

Der Alte aber lebte zärtlich mit fei- 
ı nem Genojlen zufammen. Durch grö- 
| Bere Freuendlichkeit wollte er ihn für 
| die ausbleibenden, immer geringer 
| werdenden Lecderbiffen entfchädigen. 
| Er rekete ihm vor, daß er ihn nie ver= 
| ftoßen werde, daß er ihm im Alter das 
ı Gnabdenbrot geben mwerbe. 
Das Thier fchien den Mann zu ver- 
; ftehen. 3 minfelte ihn freudig an 
und bellte de3 Nachts um fo lauter, 
wie aus Däntbarfeit. 

Eines Morgens — der Hund hatte 
wieder in der Nacht jeden fremden 
Paffanten wie rafend angebellt — 





| 
| 
| 


ſtürzt: 


mit dem Hundevieh, verklage ich Sie! 
Jawohl, verklage ich Sie! DenkenSie, 
ich laſſe mir das noch länger gefallen? 
Keine Nacht hat man ſeine Ruhe! Das 
Vieh heult und heult! Das iſt ja 
zum Verrücktwerden!“ 

Der Alte lächelte verlegen und ſah 
nach dem zuſammengedrückt liegenden 
| Hund. 

Der Wirth nahm das Schweigen 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
I 
| 


des Alten für Verftodtheit und fuhr 
auf ihn los: 

„Warum vergiften Sie das Vieh 
nit?! Denken Sie, Yhnen mird ei- 
ner mwa3 wegnehmen? In dieſer be— 
lebten Straße? Schämen follten Sie 
fih, anderen Leuten die nothmenbige 
Nachtruhe zu rauben! ... Wollen Gie 
nun das Vieh abfchaffen oder nicht?” 

wiſchen hatte fih_ein gar 
Plot des Alt 


de Yol funben, 


„Wenn das nicht fofort anders toird ! 


Che fair 


Etablirt in 1875. 


Frühjahr— 


iſt der Beginn des jährliche 


EN 
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ftarrten fie mit entrüfteten Geſichtern 
den Alten an, der nicht gleich den 
Hund umbringen mollte. Auch ein 
Bauhandierfer, der mit einem fleinen 
rothen Baden unter dem Arın jich eine 
AUrbeitsftelle fuchte, war ftehengeblie= 
ben. Na) und nad drängte ber 
ı Schwarm auf den Pla und umgab 
! den Alten. Während der Wirth den 
Alten fragte, ob er ihn entfchädigen 
wolle, wenn feine beiten Miether zie= 
ben, und ob er nicht einjehe, daß e& 
| eine Rohheit fei, feinen Nachbarn die 
| Nachtruhe zu rauben, hatte ſich der 
| Bauhandmwerfer vorgedrängt. In 
| dem Augenblid, als der erregte Wirth 
ſchwieg, ſchrie der Bauhandwerker den 
noch immer ſchweigenden und ſeinem 
Hund in die flehenden Augen Hlicken— 
den Alten an: 
„Jawohl, det is 'ne Rohheit! 
Sie find ieberhaupt 'n janz 
Menfh! Xamoll, det find Sie! 
ı big, fag id Yhn’n, janz ruhig! 
| reg id mir uff! So’n — fo’n rohen 
| Menfchen fann id nich Jehen — ſonſt 


Und 
roher 
Ru⸗ 


paſſiert wat! ... 


fhrie er mit fuchtelnden Armen. 


| 


| 


t 


Sonft | 


tot. 


State, Adams und Dearborn Str. 


röffnung 


Montag, den 25. März, 


ne Ereigniſſes, welches ſo viel für das kaufende Publikum bedeu 
Monatelang haben wir die ſorgfältigſten Vorbereitungen 


mit Vorbedacht für dieſen Verkauf getroffen, und haben unſerer 
Anſicht nach das anziehendſte und zufriedenſtellendſte Lager von 
Frühjahrs- und Sommer Waaren zuſammengehäuft, das wir 


je ausgeſtellt haben. 


Wir offeriren dieſen Verkauf als einen 


Prüfſtein; beurtheilt uns darnach. Jeder Gang und Ladentiſch 
zeigt den Frühling an; ein Glanz von harmoniſchen Farben ſo 
weich wie die der Natur, und eine deutliche Demonſtration von 
Spargelegenheiten, welche für ſo viele Jahre eines der wichtigen 
Faktoren dieſes Geſchäfts geweſen iſt. Für dieſen Verkauf ſind die 
größten und beſten Anſtrengungen von 107 Departements in 
Anſpruch genommen, die große Geſchäfte auf einer kleinen Pro— 
fit-Baſis machen, und die Preiſe ſind auf den allerniedrigſten 
Punkt heruntermarkirt, ohne daß dadurch weder die Schönheit 
noch die Qualität Einbuße erleidet. 


— En: Deine 


Nur ein furzer Zeitraum, und wir befinden uns bei dem Haften und Jagen an der State Straße in» 


mitten bes Frühlings. 
Gang von der State bis 


Alles 


Laden deutet 
iſt 


in dieſem 
zur Dearborn Straße 


den Frühling an; der ganze Haupt⸗ 
ein Schauſpiel der Prachtentfaltung. 


In kleinen Zwiſchenräumen findet man lebensgroße Statuen der Frühlings-Göttin, Liltenzweige tras 
gend, in welchen elektriſche Glühlichter eingebettet ſind; Guirlanden und Gruppen von Blumen, der 


gegenwärtigen Jahreszeit entſprechend; ſowie Tauſende von Sträußen von Gmilar, 


Aepfelblůthen 


und überhängende Aeſte ſind draped von den Dielen und Säulen. Die Farben ſind eine Pracht —die 
ſchönen Farben des Frühlings —und der ganze Laden erſcheint in Gala, der Saiſon gemäß. Es iſt ein 
Schmuck, der es verdient, daß man viele, viele Meilen danach herkommt. 


| 


twörtlicher Weberfegung — 


maßen: 
„An alle Arbeiter Petersburgs von 
der ruſſiſchen ſozialdemokratiſchen Ar— 
beiterpartei. Proletarier aller Länder, | 
bereinigt Euh! Kameraden, alle Ar: | 
beiter der Garn und MWebmanufaktur | 
bon Stieglif haben in einer Zahl von | 
8000 Mann ihre Arbeit niedergelegt. | 
Die Arbeiter diefer Fabrik wurden zur 
bollen Verzweiflung getrieben, denn im | 
Laufe des verfloffenen Jahres hat ihr | 
Monatäverdienft um die Hälfte ab- | 
genommen, während er bei den Arbei- | 
terinnen von 20 Rubel auf 9 Rubel : 
monatlich fant. Sie fordern jebt eine 
Erhöhung der Zahlung um 1 Kopete 
pro Dutend und eine Erhöhung der | 


| „Abihägung“ um 25 Prozent. Diefe | 
| Forderungen find gering. Der — 


brik-Inſpektor traf ein und verſprach 
ihre Forderungen der Regierung 
Darauf erſchien am 


es, 
zu übergeben. 


nächſten Tage ein Anſchlag in der Fa— 
brik, daß laut Befehl des Stadthaupt— 


Sagen Se niſcht!“ 
laſſen 


Dann wendete er ſich ab und rief über 


ſeine maſſigen Schultern zurück: 
„Sie ſind 'n roher Menſch — 
Sie!" 


Die anderen hatten ihm zugejtimmt. 

Und fie bedränaten den Alten fo, 
daß er flüfterte, er werde für Rube 
Jorgen. 

Sn der Dämmerung führte er, mäh- 
rend ihn die nie zitierten, den Hund 
an der Leine fort. 

„Ra, nu hat man doch menigitens 
Ruhe!“ faaten die Nachdarn. „Was 
fo ein efelhaftes Thier in unferer fei- 

| nen Straße fol?” 

Der Alte aber framte und hämmer- 
te feitdem wieder allein auf feinem 


| ter. 
| 


fam der Hausmwirth auf den Plab ge= ! 


ten 
Auifiihe Arbeiterunruhesn. 


Aus Petersburg fchreibt ein Hor- 
tefpondent: Konnte ich vor kurzer Zeit 
von neuen Beitrebungen der Regierung 
berichten, die Arbeiter durch Vorlefun- 
gen religiöfen Inhalt vor dem Ein- 
fluß einer jehädlichen Propaganda zu 
fhüten, fo läßt fih Heute natürlich 
noch von feinem Erfolg auf der ein- 
gefhlagenen Bahn berichten, mohl aber 
bon "neu entftehenden Arbeiter-Un— 
ruhen, die erftend davon zeugen, daß 
fih die arbeitenden Klaffen nicht mit 
leeren Verfprehungen zufrieden geben, 
und anbererfeit3 entfchloffen find, zur 
Wahrung ihrer Antereffen gemeinfam 
borzugehen. Um zu zeigen, baß bie 
Arbeiter in ihren Yorberungen nicht 
ganz unrecht haben und um den Eha- 
tatter unter ihnen zu zei 


— tr: 


Mit großen Schritten fchob er iwei= | 
| Arbeit 
| rung ilt, mie 
ı des Yabrifanten getreten. 
| Geite follen wir, Kameraden, 


manns alle Arbeiter der Fabrik ent- 
werden. 8000 Kameraden | 
werden auf Befehl des Stabthaupt= | 


| manns dafür auf die Straße gemor= | 


iind : 
| Aubel nicht eriftiren konnten und fich | 


fen, mweil fie für das Vettelgeld von 9 | 


gegen die erhoben, welche durch frembe | 
fett werden. Unſere Regie- 
immer, auf die Seite | 
Auf mweifen | 
treten? 


| &3 geht doch nicht an, daß mir gleidh- 
: müthig anjehen, ivie unfere Kameraden | 
ı auf Befehl des Stadihauptmanns auf | 
| die Straße geworfen und auf abmini= 


| 


bet | ten und 


jtrativem Wege in die bungernden 
Dörfer ausgerwiefen werden? Als im 
Sahre 1896 mehrere Zaufend Weber 
ftreitten, fchloffen fich ihnen alle We- 
ber Petersburg an, während die Urs | 
beiter anderer Fabriken Geldſamm- 
lungen zu ihrem Beiten veranftalteten. | 
Als vor anderthalb Jahren die Arbei- 
ter der. Obuchomw-MWerfe in Ausftand | 
traten, wurden fie von vielen Taufen: | 
den bon Arbeitern anderer Fabriken 
unterftüßt. Unfere Kameraden von ber 


Garn- und Webemanufaltur hielten | 


bisher ftramm aus und haben ihre Ar- 
beit noch nicht tmieder aufgenommeı, 
aber ohne Unterftügung und Theil- 
nahme bon unferer Geite werben fie 
bald nachgeben müffen. Alsdann mer- 
den wir bie Schuld daran tragen, meil 
toir wohl helfen fonnten, e3 aber nicht 
wollten. Laßt una daher unfere Brii- 
ber unterftügen und den Beweis lie- 
fern, daß wir ihre Sade als die unfri- 
ge betradhten. Das mirb ihnen 
Muth geben und ihre Kräfte verzehn- 
fachen. Dadurch werben wir den Fa—⸗ 
brifanten zwingen, nadhzugeben, denn 
die Regierung geht unfer Streit mit 


dem Fabrilkanten ſchließlich nichts an. 


Sollte die Regierung aber 
wir 


ihre Koſa⸗ 


Eine X-Strahfen- nterfuchung frei, 
Die X: Strahlen gebraucht, um den 


Sit der Krankheit zu finden. 
Dan follte fofort vorfpreden, Da Diefe Offerte 


irgend eine Zeit zurüdgezogen werden faun, 
Man fepneide Diefes aus! 


Die Speztaliften in der weltberühmten State Mebtcal Difpenfarh Inrteemalfe-Männen u 


Iranfheiten fchneller ald irgend ein anderer GSpezialift im Norbweilen. 
fdrader Männer ift eine Spezialität, und die Difpenfary 


Die Behaubhung 


bat meie Ippumabe mb 


fteumente al3 alle anderen Spezialiften im Nordiveften gufammengenommen, 


Bie günfligflen Bedingungen! 


at Ihwahen, fhmerzendem Rüden ımb Stierer 
Ihmerzbaftes lriniren, nädtli h 
KRörperthekle, ev 


entmwidelte 


——— Erröthen, beklemmendes Gefüh 
melde Entartung, 


Gcheime Krankheiten 


fte Heilung für fhwade Münner. 


„Sahnfinn und Tod borausfehen, perm 


* — —— 


Junge Männer 


Medizin frei bis geheilt. 


tagen nur bon 10—12 Uhr. 


Etunden bon 10 5i3 4, und bon 6—7 Ubends. Sonntags umb am allen regulären Belen 


State Medical Dispensary, 


&. W.:Cde State und Dan Buren Straße. 
Eingang 66 Ban Buren Strafe. 


Man fchneide diefes ans, da diefe Unnonce micht jeden Tag erfähetzt. 


Kameraden, und unterftügt folche Ar- 
beiter, wie wir e3 auch find. Heute 
wirft man fie auf die Straße, morgen 
ift die Reife an Eud). . Uinfere Kraft 
liegt in unferer Einigkeit, denn wenn 
ir wollen, fo werben mir fiegen. Vor 


di mad m 


— Das Neuefte. — Baron: Und 
bier, anäbiges Fräulein, jehen Sie ein 
nen Schlag von zivanzig prämirten 
Brieftauben! — Dame: So; Anfichiss 
tartentauben haben Sie no — 

— Wandlung. — Schrif 
gattin: Früher hat mein Nen 
Koupleis 


MN: 





’ 


— Teidende 
Männer furirt! 


IMmnerhali 
Dis 30 7 


Diefe Methode, melde nur mir befannt tft, und nur in meiner 


%* 


meiner neuen 
elektro: 
chemiſchen 
Melhode. 
x 


Offtee an⸗ 


ndet wird, iſt die einzige Methode in der Welt, welche Mannern jeben Al- 
* Kraft, Stärke und Manneskraft verleiht. r 


—— a Di 


eine vollſtändi 
jetzt — 


allgemeiner Schwäche, unnatürlicher Berlufte, 

. ie it bon mir in taufenden von Fällen, die ich in den leßten 
Babe, gründlich erprobt worden, und die Menge der Zeugni 

freiwillig gugejhhidt wurden und in meiner Office aufliegen, 


dieſe Behauptu 
Es gibt keinen 
ze. nd, meld ine Methode nicht 
e tweldhe meine Methode ni 
augenblidlich auf da8 Gehirn.und die 


ng zur Genüge. 


neue Enidedung und grundberfchieden von allen 
et werden für eine Heilung von verlorener Dlan- 


Baricocele, Strif- 
N 

e, die 
bemeifen 


all von den obengenannten Krankheiten, oder * einer 
nordnung des Nervenſyſtems, kleine oder geſchrumpfte Or 


Se 


ane at 
heilen vermag. Sie wirkt direft und 


erben-Bentren. 


BER Meine Methode heilt, nadjdem alle anderen Mittel und 
Aerzte verfagen. Sie heilt End jchnell und dauernd. 


amd Bei fig 


Da3 Leben 


— 


Dies 


zen Auge 
— ı twelche 


beritunmi und An 


pürt Die Wirkung berjelben nad den erften paar —— 


Er ie tote ein neuer Menfd, und nachdem hr den vollen Kurſus 

emacht habt, wird es Euch fcheinen, al3 ob Ahr nicht über 

Ev Ihr wieder de Lebens mwerth, und Ihr 
em Vergnügen der Manneöfraft zu erfreuen. 

J Leuten, denen es an Muth fehlt, deren Nerven 

* ee verloren haben, deren Geijt getrübt Hit, deren Gedanken 

laf» und ruhelos find, deren Vertrauen erjchüttert ift, die 
t entmuthigt find. Zögert nidıt. — 


Sch heile Baricvecele, 


anzig Nabre 
r fe wieder 


ittern, des 


ohne Schneiden, 
ſchmerzlos ... 


Ich lade jeden Mann ein, der andere Behandlungen und Aerzte verſucht 


hat, in meine Office u kommen, woſelbſt ich i 
ode erkläre. Dieſe Methode beſeitigt die 


ſam gieben fich Die vergrößerten ur 


iſt bollſtändig wieder hergejtellt. 


Ich heile Befchwerden, 


= gerne meine Behandlungs» 
hreden der Chirurgie, 

frankten Üdern zufammen, und die 
ohne Schneiden 
oder Dehnung. 


e eleftro-chemijche Methode Iöft die erkrankten Theile allmälig auf, 
und ce ſchwindet dahin wie der Schnee vor der Sonne. Sie beit 4 


macht den Kanal 
ns beile au 


£ a. träftigt die Genital-Nerven. 
eheilt zu bleiben: BIutvergiftung, Gonsrrhoen, SIeet 
anderen Rranf eiten der Urin-Organe. 


Sicherheit der Heilung ift was Ihr wollt! — 


Ja) gebe 


Such eine gefeglihe Garantie, Euch zu heilen, wenn 


IH Euren Kal übernehme. 


Was ich für andere gethan babe, fann ich auch für Euch thun. 


GSpredftunden: Montag, Mittwo 


Donnerftag und Samftag von 8:90 Vorm. 


und Seeitas von 8:90 Borm. bis 6:30 Bun 
bis 8 Uhr Abends. 


Dienftag, 
Eonntag don 10— 


NEW ERA MEDICAL INSTITUTE, 


DaB ältefte Deutiche mediginiiche Suftitut im Welten. 


246-248 STATE STR,, 3. Floor, 


Gegenitber U. M. Nothihilds 
Department⸗Laden. fafon 


.... .._ + 
— 

⸗ - 

a “ U zur ® . 


ar 
I 


LADE IT 


beweiſt es. ———— 


Wie der Bater, ſo der Sohn, Erblichkeit iſt Alles. Die große Me nſchenraſſe ſind die kriege⸗ 


NRaſſen — die 


Raſſen, die den Saft des Malzes trinken, die Raſſen mit eiſernen 


Be, toren fühnen Augen und fräftigem Körper. 
MALT MARROW 


if an, Kraft mm Saft des feinften Malzed und Hopfens. 
Es maht die Aungen ftarf und bie Wlten jung. 

füäutert das Blut, ftärkt die Nerven, bilft der 
63 ift gut für veritopfte Leber, vertzeibt Schlaflofig eit. 
m. — wor ur feite Musteln, trintt es. 
12 be Flafhen tofter abgeliefert $1.00. 


und fundbeit. 
den Gcift, 

Beh und Kind. 
ar 

und South 


68 gibt Nedem, der e8 je ges 


Es 

ift gut für Mann, 
Menn Ahr ein 
Zwei Telephone: Eoutb 257 


Verdauung, 


AVOY’S MALT EXTRACT DEPT., CHICA 


Schreibt okkarte wegen „Grjter Arzt des Mefteng,” 


O. 
in dem Malt Marrow beſchrie⸗ 


ben wird. 


4; Ne 2 ne 


[Bnknseindin 


“ . 92 LA SALLE STR. 


Schiffsfarten 


und dei non und nah Kams 
Nie ——— Antwerpen, Loudou. 


a. f. w., zu billioſten Preiſen. 


Wechſel und Poſt⸗Auszahlungen 


überall hin in der ganzen Welt. 


in 
“  Aritriefe uud Traveller’s Ges der 
iu 


RE TE Rn kan on 


American Gzpreh Co., 
sahlbar im allen heilen der Melt, 


| | Beutfipes und fremdes Geld 
J Ya jeder Gumme ge und verlauft. 
Gpeptalität: 


n | Erfaftsregulicungen. 
i ja auf Grbfheften in jeder Höhe ger 
Vollmachten 


SEE für alle Bänder 


gern eribeilt. 


Grafenstein & (0., 


Io La Salle Str. Tel. Main 3109. 
ig Dis 6 Uhr Ubends. Sonntags 9 bis 12 


u6 ffe beforgt. 
und zuverläjlig. Yustenft 


— BEP TRENNEN SEEN 


siboiafo* 


. segründet 1864 burd 
5 UL H. CLAUSSENIUS, 


n, Vollmaditen, 
—— Militär n. Yen- 


KANN 
Frei! 
— achmanniſche anne | — 


Haares und d haut 
und —— in unſerer Office. ——— 


Prachtvolle Haarfülle 


kann ges erlangt werben burd) die Anwen 
dung b 


Belgian Hair Grower. 
ve: Saunen, iudende Kopfhaut, verhindert 


Audfallen der Haare und zeugt 
2 Tablen Köpfen. it einer Geranite bertache 


The Belgian Drug Co.. 


84 Adams Gtr., Derter Bidg., 2. Flur. 
— — 8 bis 5, Samjtags *— 2 rad 


Seil Euch fell 


ten und unnatürliche Entleerung be 
ane beider Geidlcchter. —* Ionweifung. mi ae 
— laſche. Preis * 00. Verkauft von 

Co. oder nach Empfang des *6 
—3 — berfandt, ware @. 2. adt 
rug Com 


Ban 8, etr., 
alto Blog.. Be En Eir., ‚Cbicago, 
10ma,didofon* 
— MEDICAL 
INSTITUTE, 


84 Adams > Strasse, Zimmer 60, 
fer Ant Fin, erfahrene. 
18° e Soesiäligen ae ee 


French 
Specifio 
heilt im» 
mer alle 
Zune 


(Für die Eunsiesef,) 


— onen nn a m nannte nenn nung 


Kunterbuntes aus der Grofftadt. 


Rafh machjendes Geihäft. — „Das bishen Vadet: 
Beförderung“ in der Bundes:Poft. — Die Beför- 
derung von Briefen u. Poftlarten leidet darunter. 
— Gemwerb5mäßiges Wohlthun und gewerbsmäßi- 
ge8 Betteln. 

Die Poftverwaltung hat im vergan- 
genen Kahre unter Anderem die Neue- 
rung eingeführt, die Pofltmarfen in 
Form von Kleinen Büchlein zu verfau- 
fen, in denen fie fäuberlich zwiſchen 
Lagen“geölten Papiers eingeflebt find, 
welche verhindern, daß die geleimten 
Geiten an einander pappen. Die Vor: 
fehrung ift im ntereffe des Publi- 
fum3 getroffen, jchabet aber auch der 
Poftverwaltung jelber nicht, welche für 
die Büchlein an fich einen Gent berech- 
net, einen Preis, bei welchem jie mohl 
nod) eine Kleinigkeit verdient. Außer- 
dem hat fie den Vortheil, daß auf 
Reute, die nicht allzuviel Marken für 
ihre Korrefpondenz gebrauchen, bie 
Marken in immerhin größeren Bartieen 
einkaufen, al3 fie fonft wohl zu thun 
gepflegt. Den Schalterbeamten er- 
möglichen e3 die Büchlein ferner, da& 
Publikum rafcher zu bedienen, und 
das ift ein mefentlicher Umftand, denn 
die Marfenfchalter im Haupt-PBojtamt 
fowohl, al3 in den Zweig-Poftämtern 
der unteren Stabt find von früh bis 
fpät ftarf in Anfpruh genommen. 
Wohl Mander hat da jchon geitaunt 
über die gewaltigen Mengen von Mar: 
fen, welche einzelne Käufer erjtehen, 
und die von den Verfäufern ausge— 
händigt werben mit einer jo gejchäft3- 
mäßigen Gleichgiltigfeit, daß man 
daraus mohl entnehmen fann, daß e3 
fih nit um außergewöhnliche Vor: 
gänge hanbelt. 

Der Umfa des Chicagoer Poftam= 
te8 in Boftwerthzeihen aller Art 
mädhjt von Jahr zu Kahr, ja jogar von 
Monat zu Monat in geradezu erjtaun- 
licher Weife. Die amtlichen Zahlen, 
melche der Poftmeifter hierüber von 
Zeit zu Zeit befannt gibt, Elingen To 
überrafchend, dab man fi) verfucht 
fühlt, an Auffchneiderei zu glauben. 
&3 geht dabei aber in ver That Durch: 
aus mit rechten Dingen zu. 

Einen- ehr mwefentlichen Antheil an 
dem Anwachſen des Chicagoer Poſtge— 
ſchäftes haben die Verſandthäuſer der 
Stadt. Die drei oder vier größten 
von den lokalen Geſchäftsfirmen dieſer 
Gattung ſetzen die Poſt beſonders 
durch die Unmenge von brieflichen Be— 
ſtellungen in Nahrung, die ihnen täg— 
lich zugehen, und denen faſt ausnahms— 
los auch Poſtanweiſungen beiliegen. 
Zwei von dieſen beiden Rieſengeſchäf— 
ten haben in den leßtvergangenen Wo- 
chen durch die Vermittlung der Poft 
gegen jeh3 und eine halbe Million Ka= 
taloge und Preiälijten in’3 Land bins 
ausgefchidt, abgejehen von den Brie- 
fen und Waarenfendungen, welche fie 
der Poft zur Beförderung anvertraut 
haben. Für ihren Badetverfandt neh- 
men indejjen diefe Firmen, tie aud) 
viele anderen weit weniger bie Bunbe3- 
poft in Anfprud, als die viel zmed- 
mäßigeren Einrichtungen der Erpreß- 
Gejelichaften. Die Bundespoft ift ur- 
ſprünglich ausſchließlich für den Nach— 
richten-Verkehr eingerichtet worden. 
Für den Waarentransport ift fie nicht 
geplant, und wenn in Chicago gegen= 
märtig täglich auch 130 Ionnen von 
Poſtgut zweiter, dritter und vierter 
Klaffe durch das Poftamt gehen, gegen 
nur zwanzig Tonnen von joldhem er= 
fter Klaffe, jo ändert dad nichts an 
ber Ihatfache, dab mir „eigentlich“ 
feine Padetpojt haben, und daß das 
Publifum in diefer Beziehung beffer 
und billiger fährt, wenn e3 fich auf 
bie Erpreß-Gsjellichaften verläßt. 

Der jährliche Umfag an Poſtmarken 
beziffert jich im ChicagoerPBoftamt auf 
rund $9,000,000. Hiervon werden et= 
wa 50 Prozent zur Franfirung von 
Kreuzband-Sendungen und Padeten 
gebraudt. Die Einnahmen mürben 
fi) auf das Drei- und Vierfache des 
Betrages jtellen fünnen, fall3 Uncle 
Sam fi in Bezug auf den Padet- 
Verfandt nicht auf den Theil des Ge- 
Ihäftes befchränfen würde, der fidh 
nicht bezahlt. Die Boftbeamten lagen 
übrigens merfmürdiger Weife darüber, 
daß das Packetgeſchäft ſchon jeht von 
der Poſt „übertrieben“ werde. Es ſeien 
die nothwendigen Einrichtungen dazu 
nicht vorhanden, heißt es, und die 
Briefpoſt müſſe unter dem Andrang 
von Poſtgut zweiter, dritter und vier— 
ter Güte leiden. 

* * \* 

Herr Ernit Bidnell ift Superinten- 
dent oder Gefchäftsführer der Verei- 
nigten Mohlthätigkeit = Gefellichaften 
Chicagos. Er hat früher eine ähnliche 
Stellung in Cincinnati befleidet und 
fi dort einen foldhen Ruf in feinem 
Hache eriworben, daß man ihn fich hier: 
ber verfchrieb. Herrn Bidnell3 Vor 
züge in feiner Eigenfchaft als offiziel- 
ler Vertreter und Leiter der organifir- 
ten Wohlthätigkeit Chicagos beſtehen 
hauptſächlich darin, daß er ſich bei ſei— 
nem amtlichen Thun und Laſſen von 
keinerlei Gefühlsduſelei leiten läßt, 
ſondern ſtets und immer dafür ſorgt, 
daß die Linderung der Noth, die Er— 
quickung der Mühſeligen und der Be— 
ladenen in ſtreng geſchäftsmäßiger 
Weiſe gehandhabt wird. 

DieſerEigenſchaft verdankt Ht. Bick⸗ 
nell ſeine Stellung; ihr hatte er's aber 
auch zu verdanken, daß ſich kürzlich 
gar viele Leute eines vergnügten 
Schmunzelns nicht ganz haben enthal⸗ 
ten können, als es ruchbar wurde, daß 
der umſichtige und aller Uebereilung 
im Wohlthun abholde Mann in ſeinem 
Bureau von Jemandem, der ſich von 
ihm beleidigt geglaubt hat, ein Wenig 
durchgeprügelt wurde, denn die Welt 
liebt zwar den freubigen, nicht aber 
ben hanbmwerfamäßig gefchulten Geber. 


termit fol inbeffen feinesmegs gefagt 
fein. Daß die bi Bet nit rc 


feit, mit meldher dert Bicnel ben ı Ga: 
benfädel vor Anzapfungen wahrt, ihm 
feine ungetheilte Bewunderung eins 
trägt. 

Die Fälle, in welchen e3 nothmendig 
ericheint, das Publitum zu warnen bor 
Solden, die feine Mildthätigfeit miß- 
brauchen, find häufig genug. ©o hat 
Herr Bidnell 3. B. por Kurzem eine 
derartige Warnung bor einem gemwif= 
fen Fred W. Hammel erlaffen, defjen 
Aeußeres ein ſo mitleiderweckendes iſt, 
daß auch hartherzige Menſchen unwill⸗ 
kürlich nach der Taſche greifen, wenn 
ſie des Individuums anſichtig werden. 

Hammels Ausſehen, ſeine durch 
ein rheumatiſches Leiden bewirkte und 
durch einen Unfall, den er auf der Ei— 
fenbahn erlitten, erhöhte Verkrüppe— 
lung haben das Bettlergewerbe für ihn 
zu einem ungewöhnlich einträglichen 
gemacht. Als er neulich bei einem 
Rennen in Gravesend bei New York 
nur eine Tages-Einnahme von $17 
erzielte, klagte er laut über ſchlechten 
Geſchäftsgang. Er war ebenſo unzu— 
frieden, als er kürzlich in New Or— 
leans während des Karnevals an zwei 
Tagen nur eineGeſammteinnahme von 
878 erzielte. 

Ein Verſchwender iſt Hammel nicht. 
Er iſt kaum dreißig Jahre alt, aber er 
bat jich mit dem Ertrage feiner Bet» 
telei bereits ein jehr hübjches Landgut 


in SouthDakota erworben, und nebens |. 


bei bringen ihm die Kunftreifen, auf 
melchen er noch immer ala Bettler das 
Land durchquert, jährlich gegen $2500 
ein. Hammel ijt durch ein böſes Glie— 
derreißen fhon in früher Jugend ges 
lahmt worden, fo daß er nur auf allen 
Vieren, faſt bäuchlings kriechend, ſich 
fortzubewegen vermag. Daß er zum 
Bettler wurde, war unter dieſen Um— 
ſtänden kein Wunder. Er legte aber 
auch Talent für ſein Fach an den Tag. 
Er wußte mit ſo flehender Geberde die 
Hand auszuſtrecken, ſo leidvolle Ge— 
ſchichten zu erzählen, daß er faſt ein 
jegliches Herz damit rührte. Auch 
hielt er ſich nicht zu lange an einem 
und demſelben Platze auf. Trotz ſeiner 
Unbeholfenheit reiſte er viel von Ort 
zu Ort, mit Vorliebe ſolche Ziele wäh— 
lend, wo er viele Menſchen in feſtfreu— 
diger Stimmung anzutreffen ſicher 
war. Natürlich fiel es dem gewiegten 
Kunden nicht ein, ſich ſeiner Reiſen 
wegen in Koſten zu ſtürzen. Er erbet—⸗ 
telte entweder Fahrkarten von Eiſen⸗ 
bahn-Beamten, oder er benutzte als 
blinder Paſſagier Frachtzüge.« Bei 
einer ſolchen Gelegenheit fiel er eines 
Tages unter die Räder eines Zuges, 
und ſeine bereits gelähmten Füße wur⸗ 
den ihm nun auch noch zermalmt. 
Hammel betrachtete das nicht etwa als 
ein Unglück, ſondern als eine günſtige 
Schickſals-Fügung, die ſich für ihn von 
geſchäftlichemVortheil erweiſen mußte. 
Und er verrechnete ſich in dieſer Hin— 
ſicht nicht. Seit ſeinem Unfalle haben 
ſich ſeine Einnahmen verdoppelt. 

Es gibt unter den gewerbmäßigen 
Bettlern übrigens auch Talente, die 
ohne jede Spur einer Verkrüppelung, 
lediglich durch die Macht der Rede und 
des beweglichen Spieles ihrer Mienen 
ſchöne Erfolge zu erzielen wiſſen. Von 
einem noch jungen Manne, der des 
Morgens in der Frühe bald an dieſem, 
bald an jenem Bahnhofe ſeinenStand⸗ 
ort wählt, erzählt man ſich, daß er 
durch kluge Auswahl ſeiner Opfer und 
durch die Treuherzigkeit in der Manier 
ſeiner Darſtellung ſchon vor Eröff— 
nung der Banken ein hübſches Sümm— 
chen zuſammenzubringen pflegt und 
nun bald ſo weit ſein dürfte, daß „er's 
nicht mehr nöthig hat“. — Der frags 
liche Unternehmer jtellt fi) den Zeus 
ten, auf die er’3 abgejehen hat, meijt 
al3 afademifch gebildeter Zeitgenoife 
bor, der durch die Macht ungünftiger 
Verhältniffe zeitweilig ganz unver 
fhuldet in eine arge Zerfchmetterung 
hineingeratben jei. Soeben erft wäre 
er, auf einem Frachtzuge in ber Stabt 
eingetroffen, aber es fehle ihm nun 
völlig.arn Baarem. Hunger habe er mie 
ein Wolf. Gebe man ihm genug, daß 
er jich eine tüchtige Mahlzeit verfchaf- 
fen und fi vom Staub und Schmuß 
feiner jtrapaziöfen Reife fäubern laf> 
fen fönne, jo hoffe er, fich bald zurecht 
zu finden in dem Gemwühl der Metro- 
pole und bei feinem quien Willen zur 
Urbeit werde es ihm dann nicht feh- 
len. Dan möge die von ihm bean- 
fprudhte Gabe nur als ein Darlehen 
betrachten, da3 er entiveber an den Ge- 
ber jelbit zurücjtellen, oder an einen 
anderen Bebürftigen mweitergeben iver- 
de, jobald ich dazu die Gelegenheit 
biete. — Weniger als einen halben 
Dollar wagt diefem Gutebel faum ei= 
ner bon den Leuten anzubieten, welche 
fich derfelbe. mit dem Scharfblid des 
geübten Geſichtsforſchers zur Bearbei— 
tung ausſucht. — Manchmal wechſelt 
der fragliche Steifbettler ſeine Ge— 
ſchichte. Dann iſt er entweder ein un— 
erfahrener Bauernſohn, der auf der 
Arbeitsſuche in die Großſtadt gekom— 
men, und dem nun böſe Menſchen hier 
ſeine Zehrpfennige abgegaunert haben, 
oder er iſt ein armer Schwindſüchtiger 
—r beriteht es meiſterhaft, einen gräß⸗ 
lichen hohlen Huſten zu ſimuliren — 
unfähig zum Erwerb, ohne Angehörige 


Männer, hütel Euch! 


Es gibt heutzutage ſo viele Anzeigen von 
ſogenannten Inſtituten und ſo weiter, die 
ſämmtlich behaupten, daß ſie Schwächezu⸗ 
ſtände der Männer in kürzeſter Zeit kuriren 
tönnen. Ich ſelbſt bin auf ſolche nun 
mehrfach; hereingefallen und müchte deshalb 
andere Leidende vor ähnlichen traurigen Er= 
fahrungen jchügen. 

Bor noch wenigen Monaten war ich ein 
fchwacher, nerpöfer Mann und konnte kaum 
meine Arbeit verrichten. Gejundheitwibriges 
Leben in der Jugend tar die Urjache. ext 
bin ‚a Gott jei Dank! wieder kräftig und 
gejund. Jeder kann es werden, wenn er 
—— Rath folgt. Sie brauden mir nur 
eine Briefmarte zu jhiden und ich 
nen 


— — — — 


— — — — —— —— — — — 
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Sonntagpon, Chicago, Sonntag, Den 22. ‚Mär 1303. 


=: TOBEY 
halbjährlicher Derfauf 


endigl am 31. März. 


Weitere Berabfeßungen find gemadht und 
man follte fich die Dortheile der gebotenen 
Bargains fchnell fihern. 


THE TOBEY FURR 


ITURE 60. 


Wabalh Ave, Walhington Str, 


oder nähere Freunde und fo ve Ge 
fahr des Verhungern3 preisgegeben. 

Als man den Biederen eines Tages 
ala Schmwindler blozjtellte, da rechifer- 
tigte er fich mit der Erflärung, er gebe 
auf eigene Hand Theater-Vorftellun= 
gen und treibe einfach da3 Gpielho- 
norar ein bon denen, die er unterhalte, 
Jene, bei denen feine Kunft nicht mirke, 
zahlten ohnhin nichts, hätten alfo gar 
feinen Grund zur Bejchiwerbe. 


—Sss, 


Die rothe Naſe. 


Sumoresfe von Hans Horina« 


Sn dem altberühmnten Weinhand> 
lungshaus Johann Gottlieb Schrob- 
ner? Eidam war die Gtelle eines Rei- 
enden zu vergeben. Dutende von Be- 
mwerbern hatten jich dem Chef der Fir— 
ma jchon vorgeftellt; feiner derſelben 
fand aber Gnade vor den Augen des 
alten Herrn. „Ein ordentlicher Wein— 
reifender,” behauptete berjelbe, „muß 
Thon durch fein YAeußeres für das Ge— 
Tchäft empfehlen mwirfen und dazu ge= 
hört nebjt gewandtem Auftreten vor 
Allem eine — rothe Nafe!" Herr 
Schrobner verfügte nämlich jelbit über 
folh einen röthlih jtrahlenden Ge 
ruchszipfel. Und — in der That! — 
mer diejen refpeftablen Zinten nur von 
Meitem jah, der fonnte über die Güte 
und Vortrefflichfeit der von dem Be- 
figer besfelben empfohlenen Weine 
nicht im Smeifel fein. 

Endlich hatte aber der munberliche 
alte Weinhändler doch den Richtigen 
gefunden. Der Betreffende war aller- 
dings noch ein junger Mann, aber jein 
Geſichtserker hatte ſchon jenes Inkar— 
nat, welches Gott Bacchus nur ſeinen 
getreueſten Jüngern verleiht. 

„Ein prächtiger Menſch das, den ich 
heute annahm!“ ſchmunzelte Herr 
Schrobner zu Hauſe bei Mittageſſen. 
„Iſt erſt fünfundzwanzig Jahre alt, 
hat aber ſchon ein Naſerl — ah! — 
Dabei iſt er ſonſt ein ſchmucker Junge 
aus guter Familie, der ſich zu beneh— 
men weiß!“ 

„Schade um den Menſchen!“ erwi— 
derte ſein Töchterchen mißbilligend. 
„So jung und ſchon als Trinker ge— 
kennzeichnet .. Du entſchuldigſt ſchon, 
Papa, aber mir ſind die rothen Naſen 
ein Greuel!“ — „Aber, Kindchen, das 
gehört nun eben zum Geichäft, unDd je 
mehr rothe Nafen auf der Welt herum: 
laufen, defto beffer geht’3 ung Wein- 
bändlern!“ 

Wilhelm Auftenberg, Died der Name 
bes neuengagirten Weinreifenden, er— 
roies fich als jehr tüchtig und Hatte nad) | | 
Beendigung feiner erjten Tour einen 
berartigen Erfolg aufzumeifen, daß | 
ihm fein Chef voll Anerkennung auf | 
die Schulter Flopfte und ihn einlud, | 
für nächften Sonntag fein Gaft zu | 
ein. 

v Emmy Schrobner, da3 neunzehnjäh: | 
tige Haustöchterchen, mar innerlich) | 
entfegt, als ihr der junge Mann bor- 
gejtellt wurde. So arg hatte fie fich’3 
Doch nicht gedacht! Aus dem nicht un= 
hübjchen, juaendfrifchen Gelichte des 
Reifenden glühte und leuchtete, vom | 
hellen PBurpur bis in’3 Blaurothe jpies | 
lend, eine fonft jehön zu nennende Ad= | 
fernafe, Die, an fich, auch ihr gefallen | 
haben mürde, aber jenes fatale Kolo- | 
rit zerjtörte alle Jlufionen... Emmp | 
ſchauderte. — — 

Jahr und Tag war Ruſtenberg nun 
ſchon im Schrobner'ſchen Hauſe. Was 
er verſprochen, hatte er auch gehalten 
und von jeder Reiſe brachte er Ge-⸗ 
ſchäfte in Hülle und Fülle heim, ſo daß 
ihn ſein Chef bald als werthvollen, 
nicht ſo leicht erſetzbaren Mitarbeiter | 
hochjhätte. An einem Sommertage 
lud er ihn, wie fchon oft, wieder ein, 
den Abend auf jeiner Villegiatur, Die | 
am Ufer bes Tieblichen Sees lag, zu 
berbringen, Dankbar nahm ber junge 
Mann die Einladung an und murbe 
bon ber Frau feines Chef mit ge— 
mohnter Kühle empfangen. 

Nach dem um fieben Uhr eingenom- 
menen Souper blieben die beiben Her= 
ren bei einer Flafche Medoc und einer 
guten Zigarre auf ber einen herrlichen 
Ueberblid über den See gemährenden 
Veranda fiten und plauberten dies 
und ba3. Der alte Herr fchien heute 
In etwas auf dem Herzen zu haben. 

— I * zii * 
fon in in en e un 
eine Blicke mieberholt for= 


au En din ſeines Gegenübers 3 und 
lächelte: Die wär's, Herr Rujtenberg, | 


| 


tollen Sie nicht mein Schiwiegerfohn | 


werben? Sie haben zwar fein Vermö- 
gen, aber da in Shrer Weinnafe ſteckt 
Kapital drin!“ Der Reiſende ſeufzte: 
„Hab' auch ſchon daran gedacht, Herr 
Schrobner; aber gerade der Umſtand 
—meine rothe Naſe—dem Sie wohl 
einen etwas allzugroßen Werth beile— 
gen, macht mich in den Augen Emmys 
unmöglich!“ 

„Dummes Zeug!“ brummte der 
Kaufmann. „Hab' ja auch ſo ein Pur— 
purheft!“ — „Ja, Herr Prinzipal, bei 
Ihnen als Vater hatte das Fräulein 
Tochter keine Wahl zu treffen; Ihre 
rothe Naſe betrachtet ſie als ein Fatum 


— die meine als eine Fatalität, der 


man ja aus dem Wege gehen kann!“ 
Der Alte knurrte, und der junge Mann 
fuhr fort: „Ueberdies iſt es auch für 
mich wenig ſchmeichelhaft, gerade nur 
meiner Naſe wegen für würdig befun— 
den zu werden —“ 

„PBapperlap—a—a!” unterbrach ihn 
Schrobner. „Mein lieber junger 
Freund, was glauben Sie denn?! Ih 
hab’3 fehon längft heraus, daß Sie das 
Herz am rechten led und auch ohne 
eine rothe Nafe das Zeug haben, ein= 
mal mein Gefchäft ordentlich weiterzu— 
führen. Ind ich würde” — bier trat 
eben Frau Schrobner auf die Veranda 
— „Shnen meine Tochter au) dann 
zur Frau geben, wenn Sie feine rothe 
Nafe hätten!“ 

‘mmer noch zögerte Nujftenberg. 
„Uber Emmy?! .. .“ — „Na, fo ver- 
fuchen Sie’3 doch mweniaftens einmal, 
mein Lieber; machen Sie mit ihr eine 
Bootfahrt. Heute ift gerade ein pracht— 
poller Sonnenuntergang; wenn Emmy 
bort den qluthrothen Ball in’3 Waifer 
finten fteht, wird ihr Ihre Nafe gleich 
biel weniger roth bvorfommen!“ 

Sich höflich verneigend, bat Ruſten— 
berq eine Minute jpäter die Tochter 
feines Chef3 um die Gunit, mit ihr ein 
wenig in den See hinausrudern zu 
dürfen. Al3 das weiche, fonore Organ 
des jungen Mannes an ihr Ohr 
Tchlua, fchredte Emmy, die in mäbchen- 
hafter Trüumerei am Ufer faß, empor. 
Sie hatte fehon eine ablehnende Ant- 
wort auf der Zunge, aber al3 fie fei- 
nen Blick jo flehentlich bittend auf Tich 
gerichtet fah, verftummte fie und erhob 
fich mit einem fonventionellen Lächeln. 

„Slücauf! mein lieber Ruſtenberg!“ 
rife der alte Schrobner den jungen 
Leuten von der Veranda nad), und mit 
fräftigen Ruderfchlägen trieb der juns 

ge Mann das Boot hinaus in den See, 

indeh Emmy deihidt das Steuer 
| Ienfte. Als fie fchon weit draußen mas 
ren, ließ Ruftenberg mit einmal bie 
Ruder finten und feinem reizenden 
Vis-a-vis tief in die Mugen blidend, 
begann er: 

„Hräulein Emmp, ic) habe ‘hnen 
ein Geſtändniß zu machen und bitte 
un — 

„D, fprechen Sie nicht, Herr Ruſten— 
berg!” unterbrach ihn le bhaft und tief 
erröthend, das Mädchen. „Papas 
Glückauf!“ von vorhin ließ mich’3 ja 


| ahnen, mas Sie vorhaben; aber jo fehr 


| ih Sie perfünlid) hochſchätze, mein 
Herr, ſo könnte ich mich nie und nim— 
mer entſchließen, einem Manne, der 
eine — der eine ſolch gut gefärbte Naſe 
hat, die Hand zu reichen ind mit ihm 
dann zum Gefpötte der Welt mein Le- 
ben lang herumgzulaufen!” Ruftenberg 
fentte verlegen den Blick und ſah dem— 
nach nicht den Schimmer in den Augen 
ſeiner lieblichen Partnerin, als ſie, 
gleichſam, ihn zu tröſten, hinzuſetzte: 

‚xa, wenn Gie eine andere Nafe hät- 
ten...!” Als nun ber junge Mann 


| tieder auffah, flug das Mädchen, ob 
| ihres Freimuthes 


erröthend, die Aus 
aen nieber, und fie fah daher nicht, mie 
Ruſtenberg fchalthaft Tlächelnd fein 
Taſchentuch in's Waſſer tauchte und - 
ſich die Naſe abrieb! 

„Nun, Fräulein Emmy,“ rief er 
dann zu der verwirrt vor ſich Hinſtar— 
renden und deutete mit glückſeligem 
Geſichte auf ſeine, wunderbarerweiſe, 
nun nicht mehr rothe Naſe, „nun neh— 
me ich Sie beim — 

„Hert Auftenberg .. 

„Ja, ftaunen Sie — Meinen Ge- 
fihtäporfprung hab’ ih mir ja nur 


Sehr über fehäzie Jahre. 


Ein, altes bewährtes Heilmittel. 
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Finanzielles. 


Foreman Bros. 
Banking Co. 


Eidoft-Ede YaSalle und Madijon Str, 
Kapital . . 5500,000 
Ueberſchuß. 5500,000 


Edwin G. Foreman, Vräſident. 
Oscar G. Foreman, Vigevbräſident. 
Geurge N. Reile, Kaſſirer. 


Allgemeines Bank⸗Geſchäft. 

Konto mit Firmen und Privat⸗ 
perſonen erwunſcht. 

Geld auf Grundeigenthum 

zu verleihen. 


mifrfo® 


Greenebaum Sons, 


83 und 85 Dearborn Str. 
Tel. Central 557, 


auf Chicagoer Grunds 
zu eigenthum zu ben nie« 
x drigft gangbaren Zins 
verleihen | sen. Baug,dibofo*n 
cH” Veitiel und Mreditbriefe auf Europa. 


Bankers, 
Geld 


Erperimentire nicht. Kaufe einen Yuss 
brüter, der geprüft und erprobt. Der 


Succepful‘ immer — 


Ded Moines Ancubator Go. 
Dept.161 Des Moines, 3 ehe 


aus Geſchäftsrückſichten roth gefärbt; 
nun aber, da mein Lebensglück un dem 
rothen Riff zu ne drohte, hab’ 
ich mich abgeſchminkt. . Wollen Sie 
—piljt Du nun? .. 
„D, Herr —— das — das 
am —“ 
„So unerwartet, nicht wahr?“ 
„Ja, und wie — wie gute Sie jetzt 
ausſehen! ... O, Herr Ruſtenberg!“ 
„Emmy!“ 

„Willi!“ 
„Was mwirb aber Papa bazu fagen, 
da Sie, daß Du ihn fo an der Nafe 

berumgeführt!“ 

„D, das wird fich fhon machen; er 
wird nicht qraufam fein!“ 

Der gluthrothe Sonnenball war uns 
tergegangen und der bleiche Mond 
ftieg herauf und immer noch jaßen die 
Sungverlobten im leife jchaufelnden 
Boot, und die Wellen raujchten und 
ſchlugen auf an den Bordwänden, daß 
es ſchmatzte und klatſchte, gleich als od 
6 zwei junge Leute füßten und herz» 
ten. — 

Papa Schrobner, der von ber Bes 
randa Ausfchau hielt, warb ob de3 
langen Ausbleibend der Beiden fchon 
etwas unruhig. „Entweder tft ihnen— 
mas Gott verhüte—ein Unglüd zuges 
ftoßen oder — ober, na, mir fann’3 
recht jein!” 

Da Inirfhte ein Kiel am Sande und 
gleich darauf ftürmte e3 bie Treppen 


herauf. 

„Papa! Papa! Ach, mas bin ich 
glüdlih!" jauchzte Emmy und flog 
ihm an den Hals. „Ra, fiehit Du, Du 
tleiner Eigenfinn; nun haft Du ihn ja 
doch genommen, troß feiner rothen 
Nafe!“ Dann wandte er fi zu dem 
befcheiden daftehenden Ruftenberg und 
rief: „Gratulire, gratulire! mein Lie— 
ber —“ In dieſem Moment kam das 
Dienſtmädchen mit der Lampe. Der 
Meinhänbdler ftodtg und ſtarrte ſeinen 
neugebadenen Schwiegerfohn an. 

„Ja — maß ift — imo ift denn Ihre, 
Deine rothe —“ 

„In den See ift fie untergegangen, 
gleichtwie der gluthrothe Sonnenball!“ 
ticherte Emmy bergnügt. 

„Was? Na, wie ift denn ba mög«- 
ich?!“ 

„Sie mar ja nur gefärbt, 

u 


Papa Schrobner mußte fi feen. 
So ein Spitbub war ihm nicht vor» 
getommen! Alfo nur gefärbt! Unmill» 
fürlich griff er fi an die Nafe—ab:r 
da ging feine Farbe ab; die war wafch- 
echt! Jmmer-mieber flog fein Blid ins 
über zu dem fröhlich lächelnden jungen 
Mann, und er mußte; fich zugeiteben, 
daß derfelbe nun dod viel hübjcher 
als vordem ausſah. 

„Na, Junge!“ rief er endlich und 4 
ihn au's Herz. Is fehe ſwon ba 
Du ein geriebener Schlaukopf biſt und 
Deine rothe Naſe .. na ja, dafür hab’ 
ih ja immer noch bie meine, wollen 
init bon num ab gerne nei 

„Gewiß, Papa!“ rief # 
lücelnd; „be: m mit ber zoiben * 


Väter⸗ 
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Bon Albert Weipke 


Duabbe:... Daher fünnen mir 
Chicago mit vollem Recht „Ihe City 
of Conventions“ nennen!“ 

Grieshuber: Befonders dank: 
bat jollten wir Männer dem güti- 
gen Gejchid fein, das zuerit die Pup- 
macherinnen und dann die Schneide- 
rinnen in unfere Mauern geführt hat, 
damit fie Raths pflegen, wie jich un= | 
fere rauen Eleiden und puben follen. 
E3 war ja aud) eine Schande, wie wir , 
unfere Frauen bisher herumlaufen 
ließen.... Das fol nun anders und | 
bejfer werden; mir werben unfere | 
Geldbeutel aufthun, unfere Frauen | 
werden fich nach den Befchlüffen dieſes 
Mode-Konvents Heiden, und das uns | 
eivig borgefungene Klagelied, daß fie | 
gar reim Nichts anzuziehen haben, | 
wird endlich verftummen... 

Kulide: Die Drugftore-Wittme, 
iva3 meine Gifter in Zah ift, war jehr | 
intereftet in die Konvenfchen. Sie hat 
feine einzige Miething gemißt. 

Eharlie-(ver®irth): Auch meine | 
Alte ift noch nie fo viel in die Gtabt 
gefahren, als in diefer Woche und im | 
mer mit einer ganzen Hehe Nachbarin | 
nen dazu. Wir Ehemänner und Bäter 
erwachfener Töchter fünnen ung für die 
nächte Zeit auf Etwas gefaßt machen. 

Kul.: Des, meine Sifter-in-Tah hat 
meiner Alten erzählt, daß die Konvens | 
ſchen for eine radikale Tſchänſch in die 
Lädies-Koſtüms gewohiet hat. 

Lehmann: Hinter dieſe 
Konventions-Jeſchichte ſtechen, 
hinter Allens, wat Niſcht doogt, 
Politikers. | 

Charlie: Blödfinn! Politit und | 
More haben doc wahrhaftig Nichts | 
mit einander gemein! 

Lehm.: Nifcht? — Allen, fage id 
Dir! Wer beherrfcht in diefes Land die 
PBolitif? Der Stimmgeber. Wer be- 
herrſcht den Stimmgeber? SeineFrau! 
Und wer bebherrfcht die Frau? Die 
Mode. Und wer beherrfcht die Mode? 
Eben diefe- Schneiberinnen- und Pub- 
macherinnen-Konnvents. Det willen die 
Rolitifer8 und der Harrifon vod, 
und beromejen hat er jd furz vor bie 
Frühjahrswahl die Jeſellſchaft nach 
hier injeladen un' mit jroße Ehren und 
anderen Klimbim empfangen! 

Charlie: Dummes Geſchwätz. Die 
Schneidermamſells können ihm doch 
feine Stimmen bringen! 

Lehm.: Nee? Na, denn paß’ mal 
Adhtung. Wat is et, wat die Ehicas 
joer Bürgerfchaft an die jebige Ver=- 
waltung am merfcähten auszufegen 
hat? Wat iS et, wat immer wieder uff- 
jerührt und den Harrifon in dieSchuhe 
jefhoben wird? Der Dred! — Yanz 
Chicago ift darüber einig, det der. Harz | 
rifon an den Dred Schuld ift! Bei die 
Männer hätt’ et am End’ nich’ viel zu | 
bedeuten. Wenn je jih am Morgen | 
bor die Wahl die dredigen Stiebel | 
wichlen, fluchen fie zwar oo uff ’n | 
Harrifon; aberjt det is bloß fo 'n flei= | 
ner Aerjer, mo ’nen jefinnungstüchtijen 
Demofraten nich’ in det Stewart’fche | 
Lager, treiben mwürd’. Geine Frau 
aber duhts! Mit ihre Kleidafche i3 fie” 
an’ ITaje vor die Wahl durch den Dred | 
geijlampert, die GSchleppe ijt eine | 
einzije Dredfrufte, det M leid i3 totale: | 
mang verunjenirt, jagt fie, un’ for fo | 
einen Mann, mo an den Dred janz un’ | 
jar alleine Schuld i3, foll ihr Charlie | 

Inade 
ihn Jott, ivenn er’3 duht.... Diefen | 
ſchädlichen Influß des weiblichen Chi⸗ 
cajos uff die Wahl hat der jeriebene 
Politiker brechen wollen ... Er hat die 
Nähmamſells beſtochen! 

Charlie: Das iſt ja ein Sück aus 
dem Tollhaus. 

Lehm.: Nee, ein Stück aus dem 
Stadthaus, wo der feine Jedanke aus—⸗ 
jebrütet is. — Die Harriſon'ſche Je— 
folgſchaft wußte, wo for ihren Herrn 
und Meeſter der Haſe in'n Pfeffer lag 
— det war in die Schleppe, die die 
Chicajoerin durch den Dreck nachzog. 
Daher die Konvention; daher die Be⸗ 
ſtechung der Delejaten, daher der Be⸗ 
ſchluß: „Keine anſtündije Dame darf 
'ne Schleppe mehr tragen,“ daher die 
Parole: „Kurze Röcke“ und derowejen 
det Feldjeſchrei: Fußfrei!“ — Wird | 
Harriſon wirklich jewählt, denn ver⸗ 
dankt er es keinen Anderen als dieſe 
Modiſtinnen un' det Schleppenveto 
ihrer Konvbention. 

Charlie: Lehmann! In allemErnft, 
ich glaube, bei Dir tappelt3! 

Gr.: Iſt's MWahnfinn au, fo Tiegt 
do drin Methode! — Zu allen Zeiten 
bat ber Unterrod eine große Rolle in 
ber Politif gefpielt und die Gänfe ha- 
ben einft das Kapitol gerettet! 

Qu.: „Mulier taceat in ecclesia!” 
Eine Frau, die ſich mit Politik befaßt, 
iſt mir ein Greuel. 

Lehm.: Janz detſelbijte ſagen die 
Aſſeſſors von die Hattie Ireen ooch. 
— dor ’nen —*8—— Steuerer⸗ 
hebet is abet ooch die Ireen'ſche Poli⸗ 
tik der Heimaths loſigkeit der reinſte 
Feuel wi er ihr in New Nork faf- 

Weſten Fla 





janze 
mie | 
die | 


; Arbeiter auf dem Leibe trägt, 


auf die Freiliſte zu eben. 


ſchätze nach, dieſem Lande 


Ichen Dickköpfe ſp 


menjeklappte 


liſche Pfund 


jroßen Irabens 


von'n König Edeward is. 


un, ide | 


bluten, aber das reiche Volk darf ſich 
darum drücken. ’ne Schande! 

Lehm.: Wenn det Vermögen bei Ei- 
nen erft in die Milljohnen jeht, :s bet 
GSteuerzahlen ein überwmundener 
Standpuntt. Wenn Dir der Steuer: 
erefutor uff 'n Hals fommt, fragt Du 
die Nidel3 und Dimes aus dem Cafh- 
Regiſter zuſammen un' berappſt; — 
'n Milljonär is nich' ſo kitzlich, der 
ſchwört laltlächelnd, det er jar Niſcht 


beſitzt un' blos von die Den 


feiner Schulden lebt. 
die Behörde dankt ihrem Serrjtt 
dann noch obendrein, wenn fo ’ne hei= 
matblofe Berfon, wie die arme Hättie, 
ihr nich’ noch) um Armenunterftüßung 
anjeht! 

Gr.: Ja, und wenn fie für Millio- 
nen Sunjtwerfe im Auslande eintau- 


| fen, fuchen fie fich um den Eingangs- 


zol zu drüden! Das mwollene Hemd, 
das der alle Tage üpipger werdende 
wird 
verzollt; das ilt nicht mehr, al3 recht 
und billig, aber geradezu himmelfchrei: 
end märe ed, wenn ein armer Millio- 
när für die zur NAusfhmüdung feines 
Haufes angefauften Kunftgegenjtände, 
die Schon an und für filh jo unver 


- Tchämt theuer find, noch obendrein Zoll 


begahlen ſollte. 

Qu.: Sie mißverſtehen vollſtändig 
die allgemeine Forderung, Kunſtwerke 
Sie iſt 
durchaus berechtigt. Es iſt eine feſt⸗ 
ſtehende Thatſache, daß wir Amerika— 
neraufjedem Gebiet dem Kon- 
tinent voraus find, nur nicht auf dem 
der Kunft. Solde Mäzenaten, mie 
Morgan, der für 4 Millionen Kunft- 
einführt, 
Tollten nicht Aur durch Zollerlaß ermu— 
thigt, jondern auch noch auf andere 
Meife jubventionirt werden! 

Gr.: Da haben Sie ganz Recht! Ein 
Mann, der zufolge feiner eignen be- 
fchworenen Ausſage bloß 400,000 


Dollars beſitzt und für 4 Millionen 
Zimmerdekorationen 


kaufen kann, 
ſollte für das Kunſtſtück von Staats- 
wegen eine Prämie kriegen! 

Lehm.: Wenn wie bier an unferen 
fümmerlichen Stammtiſch von die rei⸗ 
rechen, denn looft uns 
jedesmal det Waſſer in'n Munde zu— 
fammen.... aber die vornehme Jeſell⸗ 


| ſchaft hat ooch ihren Trubel un' Aer— 


jer. Der glänzende und' fidele Schmet— 
terling fißt ooch manchmal mit zufam- 
Flüjel uff'n Kohlſtrunk 
un' denkt über die Wurſchtigkeit dieſes 
Lebens mit ſeinem jrauen Elend nach! 

Charlie: Worauf willſt Du wieder 
mit Deinem Gequake hinaus? 

Lehm.: Uff 'n Whitaker Wright! 

Charlie: Wer iſt das? 

Lehm.: Det is ein engliſcher Gentle— 
man, wo einije hunderttauſende eng— 
leichtjläubiger Lands— 
ſchöneren Seite des 
jejen amerikaniſche 
Vergnüjungen umtauſchen wollte, wo 


leute uff dieſer 


aber jetzt wieder uff den Wunſch der 
Londoner Polizei nach ſeinem neblichen 


Vaterland zurückkehrt! 

Qu.: Und darüber ſoll ſich unſere 
Ariſtokratie ärgern? 

Lehm.: Na, jewiß un' janz jehörig! 
Dieſer dumme Kerl hat nämlich bis 
zu den Oojenblicke, wo die Polizei ihn 


an's Schlafittchen kriejte, keinen Ton 


davon jeſagt, det er der Buſenfreund 
Hätt' der 
Unjlüdsmenfch det Maul eher uffjerif- 
fen, hätt’ man ihn doch zu fich innla= 
den und uff alle möjliche Weife puffi- 
ren fönnen! Jemine! Einen Freund 
bon Se.Majeftät, den König von Eng- 
land und Kaifer von Indien, leibhaf- 
tig bier zu haben un’ der Ehre verluitig 
zu jehen, diefen von die teenijliche 
Inabe Beichienenen die Horneurs zu 
machen, i8 doch für det republifanifche 
Herz jedes ber oberen PVierhundert 
ſchmerzlich ... zu ſchmerzlich!“ 

Qu.: Sie ſind ein Läſterer, Herr 
Lehmann! Unſere hohe Ariſtokratie iſt 
ſehr exkluſiv, ſelbſt gegen fürſtliche 
Perſonen, wenn ſie nicht einwandfrei 
ſind. Beim erſten Auftauchen des Ge— 
rüchts, daß die 
Kronprinzeffin bon GSadfen nad 
Amerika fommen werde, war man fich 
ſogleich ſchlüſſig, ihr den Zugang zu 
der „Geſellſchaft“ hermetiſch zu ber- 
Thließen; ja, man machte fogar ven 
Einwanderungs-Rommiffär aufmerf- 
jam, daß er fi ihrer Landung ala 

„unerwünſchte Perſon“ widerfetzen 
ſolle. 

Gr.: Der König von Sachſen hat es 
auch für nothwendig gehalten, durch 
einen Erlaß ſeine lieben Landeskinder 
über das Geſchehniß zu beruhigen. 

Qu.: Das wird ihm ſchwer fallen! 

Lehm.: Die Sachſen ſein helle un'. 
werden ihren König uff's Wort jloo⸗ 
ben, det ſo wat in die ‚eſten 
Fa milien“ paffiren fann. 

Qu.: Der Kronprinz muß aber 
Kommando be3 von ihm bef fin 
—* ——— hat 

t Kaifer ganz entjchi N 

: Un —* Recht wird 


übelbeleumunbete. |. 


er in's | 


nassen Chicago, 7 RUE 


Vi nid ı nich’ von ’nen Kufuf Eier in fein 
eigenes Neit legen lafjen! 

Kul.: Und der Korrefpondbent in 
dem Käſ iſt in ein Konvent gegangen 
und ein Monkie geworden? 

Qu.: So lautet das Gerücht. Er 
hat ſich und ſeine Schande hinter Klo— 
ſtermauern begraben. 

Gr.: Da hat er gar nicht übel dran 
gethan! In ſeinem Falle war e3 näm- 


lich bedeutend zweckmäßiger, ſich ſelbſt 


lebendig zu begraben, als ſich von An— 
dern als Todter begraben zu laſſen. 
Dazu wär' es nämlich vielleicht bald 
gekommen, denn der ſächſiſche junge 
Adel ſoll ſich verſchworen haben, ihm 
den Garaus zu machen. 

Charlie (der ſich anſtellt, als ob er 
eben aus einem Nickerchen aufwacht): 
Gas ausmachen? Jawohl, iſt es ſchon 
| fo weit? « 

©r.: Stell Dich doch nicht jo dumm 
an, Charlie! Wir haben ja no gar 
nicht angefangen, zu fpielen! Alſo, 
dally, dally, bring ung die Karten! 


— — — — 


Für die Rüde. 


Bom Gemüfelohen. — Die 
Zeit der jungen Gemüfe naht. Zwar 
forgen heute die Kunft der Nahrungs» 
mittel-Ronferbirung und aud bie 
Schnelligkeit der Beförberungsmittel 


zur Genüge dafür, daß aud im Wins | 


ter unjere Tafel nit an Mangel von 
Abwechſelung in den Speiſen leidet; 
aber eine Konſerve bleibt immer ein 
Nothbehelf, und ein Gemüfe, das auf 
dem Iiransport tagelang unterwegs 
tar, fann fi an Aroma nicht mit 
dem frifch der würzigen Erde entnom- 
menen beimifchen mefjen. Leider wird 
das Gemüfe dur unperjtändiges 
Scochen oft nicht nur diefes Aromasz, 
fondern aud) eines großen Theil fei- 
ner Nährftoffe beraubt. Ehe man das 
Gemüfe zu Feuer jet, majche man es 
gut, aber fchnell, lafje eö in feinem 
Fall längere Zeit im Waffer  ftehen, 
und thue es dann fofort in fiedendes 
Fett oder kochende Bouillon; doch darf 
ftet3 nur foviel Flüffigfeit dem Ge- 
müfe beigefügt werben, daß e3 vor dem 
Anbrennen geſchützt iſt Das letztere 
gilt auch vom Spargel, Blumenkohl 
und allen ſonſtigen Gemüſen, die in 
Sälzwaſſer gar gemacht werden. Die 
Brühe, die von ihnen zurückbleibt, ent— 
hält einen großen Theil der Nährſalze; 
deshalb gießt man ſie nicht etwa fort, 
ſondern bereitet eine Suppe aus ihr. 
Das Gemüſe muß langſam, in gut 
zugedeckten Topf dämpfen, damit 
man möglichſt wenig nachzugießen 
braucht. Bei ganz jungen Karotten, 
Kohlrabi uſw. genügt eine Zuthat von 
Butter allein, um ſie gar zu machen. 
Salz und ſonſtige Gewürze füge man 
den Gemüſen erſt, wenn ſie ziemlich 
weich ſind, hinzu, Peterſilie unmittel— 
bar vor dem Anrichten, nachdem ſie 
vom Feuer genommen worden ſind. 

Die Büchſengemüſe müſſen mit der 
Flüſſigkeit, die ſie bedeckt, zum Feuer 
gebracht werden. Das vorherige Ab⸗ 
gießen derſelben, das manche Haus— 
frauen lieben, iſt durchaus fehlerhaft, 
denn die Flüffigfeit enthält, mie ge- 
fagt, einen großen Prozentfat der 
Nahrfalze des Gemüfez; darum fchütte 
man auch nicht einmal den Ueberfhug 
verfelben, der beim Fertigftellen der 
Gemüfefchüffel nicht zu veriwenden ilt, 
fort, fondern benuße ihn anbermeitig, 
3.8. zu der Zubereitung einer jehr 
mohlfcehmedenden Kartoffelfuppe. 

Ein auf biefe Meife zubereitetes Ge- 
müfe bejitt einen hohen Nährmwerth 
und ift dem Sörper dienliher als 
ſchwere und erhigende Fleifchkoft. 

Rindpfleifh mit faurem 
Rahm. — Ein Stüd Top - Sirloin 
oder Erofrib von 4—5 Pfund in Ge- 
wicht mird gemafchen, aetlopft, ge: 
falgen und gewürzt, mit 1 Pint Waf- 
fer, 2 Zwiebeln, 2 Mohrrüben und et= 
was Zitronenſchale auf's Feuer geſetzt, 
feſt zugedeckt und zwei bis drei Stun— 
den gedämpft. Man röſtet eine braune 
Einbrenne, fügt ſie zu der Sauce 
läßt dieſe etwas dicklich einkochen, gibt 
dann 3 Eßlöffel ſaure Sahne dazu, 
läßt ſie noch 10 Minuten kochen und 
gießt die Sauce durch ein Sieb. 


Eingemachtes Kalb⸗ 
fleiſch. — 2 Pfund in große Stücke 
geſchnittenes Kalbfleiſch, Karree, 
Bruſt, Halsſtücke oder dergleichen, 
wird mit ſo viel Waſſer, daß es eben 
bedeckt iſt, Salz und einem Stück gel— 
ber Rübe langſam weich gedünſtet (1 
Stunde). Aus einem Stück Butter 
macht man mit Mehl eine dünne, gel— 
be Einbrenne, läßt einen Löffel voll 
ſehr fein gewiegte grüne Peterſilie da— 
rin röſten und vergießt ſie mit der 
Kalbfleiſchſuppe. In der nicht zu 
dicken Sauce, die, wenn nöthig, mit 
Waſſer oder Rindſuppe verdünnt wer— 
den muß, kocht man kleine Stücke Blu— 
menkohl weich; zuletzt werden nuß— 
große feine Semmelknödel eingekocht. 
Reicht für fünf bis ſechs Perſonen. 
Eine geeignete Zuſpeiſe ſind: 

Semmelknödel.— Ein Stück 
Butter oder anderes Fett wird gut ab— 
gerührt mit 2 ganzen Eiern. Zwei ge— 
weichte und ſehr feſt ausgedrückte Sem⸗ 
meln, ganz wenig grüne Peterſilie, 
Salz und Zitronenfchale, jehr fein ge- 
twiegt, Pfeffer und zum Binden ein 
Löffel von Bröfeln werden eingerührt. 
gr Tleifhbrühe aber Salzwafler ge= 
ocht. 


Blumenkohl auf italie— 
niſche Art. — Der Blumenkohl 
wird in kleine Röschen getheilt, die 
Stengel daran etwas abgeſchnitten, 
geſchabt und in kaltem Waſſer gewa— 
ſchen, alsdann wird derſelbe in kaltem 
Waſſer zum Feuer gebracht; wenn er 
tocht, wird das Wafler abgegoffen und 
ver Blumenkohl abermals mit fri» 
Ihem, falten Waifer, etwas Salz und 
einem Kleinen Stüdchen Butter pn 
Teht. Nun läßt man den Kohl weich 
—* legt ihn dann auf 

Abtropfen, ſchwenkt ihn ir 


gen braunen Beiguf, melcher mitSar= 
vellenbutter, feinen gehadten- Kräutern 
und Sitronenfaft abgejchmedt ift, da= 
rüber. 

Gebadener Blumentohl 
— Den nicht zu meich gefochten Blus 
mentohl läßt man auf einem Sieb ver- 
tropfen und richtet ihn herzförmig auf 
einer Schüffel an, die Dfenhige ver 
trägt. In eine paflende SKaflerole 
gießt man eine Taffe Blumentohlwaf: 
jer, 4 Eigelb, etwas Pfeffer, einenLöf- 
fel- Butter, 10 Gramm Mehl, einige 
Löffel Zitronenfaft, eine Mefferfpibe 
boll Liebig's leifchertraf.e. Das 
Ganze wird mit der Schneeruthe auf 
dem Teuer zu einer diden Sauce abge= 
Tchlagen,- mit welcher man dann den 
Blumentohl übergießt. Zulegt jtreut 
man etwas geriebenen Käfe darüber 
und bädt die Speife im Ofen zu gold- 
gelber Farbe. 

KRartoffel- Kroqueited.— 
Getochte Kartoffeln werden fein ges 
ftampft, und zu jedem Teller Kartof: 
feln nimmt man 1 E&löffel Butter, $ 
Zafle heiße Mil, 2 Eiweiß, zuSchnee 
geichlagen, und Salz und Pfeffer nad 
Geihmad. Etwas geriebene Mus— 
fatnuß erhöht den feinen Gefchinad. 
Daraus formt man kleine Klöße, wen= 
det fie in Eigelb und Brodfrumen und 
badt fie in heißem Fett oder in Butter 
goldbraun. 

AUppetitfhnittden— Man 
foht acht Eier Hart, deren Doiter 
man durch ein feines Sieb ftreicht. Die 
Hälfte des Eigelb wird zur Herftel- 
lung der Farce, die andere Hälfte zur 
Bereitung einer diden Remoladenſau— 
ce benugt. Man verrührt die zum 
Beitreichen der geröfteten Brotjihnitt- 
hen bejtimmten Eigelb mit 13 ungen 
Tchaumig geriebener Butter, 6 entgrä— 
teten geiviegten Anchopis, etwas Pfef- 


—_—— - —— 


fer und Salz, worauf man die Brot= | 


fcheiben überall gleichmäßig mit Der 
Mafle beitreicht, nur in der Mitte ei- 
nen leeren Raum läßt. Diefen füllt 
man mit einem Üheelöffel Remola— 
denfauce, die man aus den andern Ei- 
gelb bereitet hat. Diejfe werden mit 
einem rohen Eigelb glatt gerührt, mit 
4 Löffeln Oel, 1 Löffel Eſſig, ebenſo— 
viel Moſtrich, etwas Salz, Pfeffer und 
feinem Zucker zu einer dicken Sauce 
gerührt und dieſe mit gehackter Peter— 
ſilie gewürzt. Man ſtreut über die 
fertigen Appetitſchnittchen das feinge— 
wiegte harte Eiweiß und richtet ſie auf 
einem Tortenpapier oder auf einer ge— 
brochenen Serdiette an, auf der man 
ſie auch herumreicht. 

Neisjpeife mit Marme- 
lade. 3 Pfund Reis wird gewaschen 

nd gebrüht, dann mit 1% bis 13% 

uart Milch, etwas Salz und Ranil- 
L. ehr weich gefocht, durch ein Sieb 
geitrichen und zum Erkalten gejtellt. 
Ssndeffen rührt man 4 Pfund Butter 
zu Sahne, fügt nah und nad) jech3 
big acht Eidotter und 4 Pfd. Zuder 
dazu, mifht den Neis dazmifchen, 
zieht zulegt den Eimeiffchnee von den 
fehs bis acht Eimweißen darunter, 


füllt die Mafle fhichtmerfe mit dazmwi= | 


Thengejtrichener Obit-Marmelade in 
eine mit Butter beitrichene Speifeform 
und bädt die Speife 1 Stunde bei ge= 
linder Hite. Die Speife wird mit 
Zuder betreut und ohne Sauce ge— 
reicht. 

Gefohter Kuftard — Man 
foht 1 Duart Milch mit einem Stüd 
ganzen Zimmt. 
Eier qut verquirlt, davon aber 3 Ei- 
weiß zurüctbehalten, 3 Pfund Zuder 
wird tüchtig mit den Eiern verrührt 
und die fochende Milch allmählig dazu 
gegeben. Dann wird die Mafle auf 
Teuer gefeht und gerührt bis fie ganz 
didlich ift, doch darf fie nicht kochen, 
damit nicht Eier und Milch gerinnen; 
fie wird dann zum Abkühlen zur Gei=- 
te geſtellt. Das zurückbehaltene Ei— 
weiß wird mit drei Eßlöffel Zucker 
und etwas Gelee ſteif geſchlagen und 
löffelweiſe auf den Kuſtard gethan. 


— 


Die jerbiihe Thronfolgefrage. 


(Aus der „Voſſiſchen Zeitung“.) 


Die Fahrt des ſerbiſchen Königs— 
paares zum Grabe Milans nach Kru— 
ſchedol bot ein ſeltſames Bild. Ganze 
Schaaren von Gendarmeñ und Poli— 
ziſten bewachten die kurze Eiſenbahn— 


ſtrecke nach Karlowitz ſowie den Weg, 


der von dort zuWagen zu nehmen war. 


Die Behörden zeigten ſich auf das 


ängſtlichſte beſorgt, Unberufene mög— 
lichſt weit vom Schienenſtrange 
von den Bahnhöfen fernzuhalten. Ihr 


Aufwand an Sicherheitsvorkehrungen 


war etwas in Oeſterreich⸗Ungarn ganz 
Ungewohntes. Weshalb hat man es 
für nöthig befunden, das ſerbiſche Kö— 
nigspaar mit einer undurchdringlichen 


Dann werden ſechs 


und | 


| Yutfch, 





Mauer zu umgeben? Die Frage ift um 

fo berechtigter, al3 das Gebiet, welches 

der König und feine Gattin durchfub: 

ren, zum großen Theile von Serben 

bewohnt if. Man follte meinen, daß | 
die ungarländifchen Serben glüdlich 

gemejen wären, ben Herrfcher des na= | 
tionalen Königreich3 auf ihrem Bopden | 
begrüßen und ıhm ihre Sympathien | 
ausdriiden zu fünnen. Doch gerade 

dieſe ſerbiſche Bevölkerung war bdieje- 

nige, von der am eheſten unliebſame 

Kundgebungen gegen den König be— 

fürchtet wurden. 

Ob nun wohl der König Alexander 
in ſeinem Reiche ſelbſt beſſer daran iſt? 
Die Antwort ergibt ſich zunächſt aus 
der Handhabung der Geſetze. Ein be— 
liebter Herrſcher bedarf keiner Knebe— 
lung der Preſſe, um vor perſönlichen 
Angriffen und Beleidigungen geſchützt 
zu ſein, er braucht keine Unterbindung 
des Vereins- und Verſammlungsrech— 
tes, um Agitationen gegen den Thron 
hintanzuhalten, er würde die Zumuth— 
ung, ſich durch ein Heer von Spionen 
über die Handlungen ſeiner Untertha— 
nen unterrichten zu laſſen, entrüſtet 
bon ſich weiſen und ebenſo die ſcham⸗ 
loſe Verletzung des Briefgeheimniſſes, 
* lich in Serbien 


t wird, — Berufigen. Die Gefahr, 


en 22. wärı 1908. 
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Nur in ganz engen — po man | 
bon den Spionen des Königs und der 
Regierung unbelaufcht zu fein ver— 
meint, wagt man in Serbien, mit den 
mahren Anfichten über den Herrjcher 
berauszurüden,und dann fann hin und 
wieder auch der yremde über dieStim= | 
mung des Zandes gar fonderbare Er 
fahrungen machen. 

Diefe Zuftände machen es begreif= 
lich, daß verſchiedene Leute, wie z. B. 
im vorigen Jahre der Abenteurer Rade 
Alawantitſch mit ſeinem Schabatzer 
auf den Gedanken kommen # 
können, den lezten Sprößling der Dy— | 
naftie Dprenowitich durch einen küh— 
nen Handſtreich vom Throne zu ſtoßen. J 
Das Vorhaben des Alawantitſch iſt 
zwar mißglückt, allein es gibt noch 
Leute genug, die der Anſicht ſind, daß 
ein leichter Anſtoß genügen würde, 
um einen ſehr beträchtljchen Theil der 
Bebölkerung des Königsreichs Serbien 
für den Gedanken der Befeitigung | 
Alerander3 zu entflammen. Die Ge: | 
fahr ift vorhanden und nicht megzus | | 
leugnen, und da dem fo tft, fann bie 
noch immer ungelöfte dynaftifche Frage 
in Serbien von einem Taae auf den 
andern afut terben. Schrieb doch 
König Milan unmittelbar nad) der 
Heirath des Königs Wlerander an ei- 
nen Freund: „Diefe Heirath ift ein 
Selbitmord der Dynaftie, deren Fall 
nur noh eine Frage der Zeit, und 
zwar fehr kurzer Zeit ift.“ 

Daß das Königspaar feinen Leibes- 
erben befommen mird, ift ficher. In 
fo veralteten Fällen hilft ſelbſt Fran— 
zensbad nicht. Die im vorigen Jahre 
abgegebene Verfiherung des-Sönigs, 
er werbe nach Ablauf einiger Jahre im 
Einvernehmen mit feiner Frau irgend 
einen Knaben an Kindesftatt anneh> 
men und ihn zum Thronfolger -ernen= 
nen, fann mweber das Ausland ei 
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werden Fönnte, 
rung des Königs 
den, und eig iit e& den 
Grunde gewirthichafteten Serben nicht 
zu verbenfen, wmenn fie fo bald mie 
möglich Ausfiht auf eine Stabilifi- 
rung der Verhältniffe gewinnen mod): 
ten. 

Die Diplomaten haben fih bisher 


yt bejeitiat Mor 


er 


dur jene Erklä— | An bie Gefhichte bon dem „Anoplib- 


ı find“ Uleranders und Dragas glaubt 


ohnehin fein Menich. Will ma, daß 


der bereinftige Thronmechfel ji ohne 
tiefgreifende Erichütterungen volls 


| ztebe, jo bleibt nichts anderes übrig, 


um biejen fnifflichen Fall herumaes | 


drüdt. 
dasjenige, das 
geringere tit. 


nach ihrer Anfi 


Shnen erjcheint es be- 


quemer, die Dinge gehen zu laffen, mie | 
ferbifche Neit hin= | 
Der Grundfak, monad | 


fie gehen, als in das 
einzugreifen. 


der Eluge Mann vorbaut, wird von 


ihnen in der jerbifchen Frage außer | 
Ein leitender Staat®- 


Acht gelafen. 
mann bat jogar'erflärt, daß es eine 
bynaftifche Frage inSerbien überhaupt 
nicht gebe. Die*Unbeliebtheit des fer» 
biſchen Königspaares, der wirthſchaft⸗ 


liche Niedergang Serbiens, die Will— 
b (Ei in 


de der Gejege 
aber It Bieten, daf bi 


Sie wählten von zwei Uebeln | 
hi das ı 


als daß die Kabinette — etwa im Eim- 
pernehmen mit einer eigend zu beim 
Zmede zu wählenden ferbifchen Volle 
vertretung — fich über einen Throne 
folger einigen und biefen dem ferbie 
Ichen Königspaare, wenn e3 feine guie 


| Miene zu den Spiel machen  jollie, 


aufzwingen. Nur auf diefe Weife 
fonn dem beflagensmerthen ferbifden 
Volke, das heute gar nicht meik, was 


| mit ihm gefchehen wird, wenigitens bie 


Hoffnung geboten werben, ba 
feine Zufunft freundlicher 
werbe, al3 es die Gegenwart Ü. 


— Abtühlung. — Teng 
ftern Abend, nad) Schluß 
lung, haben fie mir bie P 
fpannt.“ . — Das tommt. 





 Enropailcie Rundfcan. 


Provinz Brandenburg. 
- Berlin. Geheimer Ober - Regie 
 zungsrath und vortragender Rath im 


Neichsamt des Innern von Sydow iſt 
des Bundesamts für 


‚zum Mitgliede 
ji dns Heimathmwefen ernannt morben. — 
Die Unterfehlagungen des Profuriften 
Rother, der das Wäfche- und Cramat- 
tengefhäft Gebr. Pleiner um bebeu- 
tende Summen jehäbigte, waren bon 
teit größerem Umfange, al3 nad) den 
erfien Ermittelungen angenommen 
wurde. Die Firma muß infolge deffen 
den Concur anmelden. — In der 
Stabtverorbneten = DVerfammlung 
wurden Dr. Langerhans zum Vorite- 
ber und Michelet zum Stellvertreter 
ipiedergemählt. — Einen einträglichen 
Diebftahl Haben anfcheinend fachge- 
wandte Einbrecher beim Fleifchermei= 
fter Lipinzti, Schöneberg, Gothenftr. 
41, ausgeführt. Sie ftahlen im Gan- 
zen 56 Schinken, zwei Gentner Sped 
und gegen 31%, Gentner Schladmwurft. 
— Zöpferlehrling Willy Haafe in ber 
Brunnenſtraße wurde durch eigene Un- 
borfichtigfeit von einem Wagen ber 
elettrifhen Straßenbahn erfaßt und 
fchwer verlegt. — Ernit Friebe, der 
Snhaber des in meiteren Streifen be- 
tannten BPilfener Bier = Ausfchantes, 
Kraufenitraße 8, feierte den 70. Ge: 
burtstag. — Wegen Meineides verur- 
theilte die Straffammer den Stabdtrei- 
fenden Sojeph Lehmann zu 3 Jahren 
Zuchthaus. — In der Wohnung des 
Arbeiterd Nath, Grünauerftraße 7, 
entitand eine Schlägerei, mobei Rath 
von dem Arbeiter Ebmeyer durch einen 
Meflerftich in die Bruſt ſchwer verletzt 
wurde. Ebmeyer wurde verhaftet. — 

Potsdam. Vermißt mird bon 
bier jeit einiger Zeit die 58 Jahre alte 
Wittwe des Landraths v. Küſter. 

Bornſtedt. Auf eine 40jährige 
Thätigkeit in ſeinem Berufe blickte der 
Maurerpolier Euen zurück. 

Charlottenburg. Eiſenbahn— 
Betriebs-⸗Ingenieur Otto Lebahn fei— 
erte ſein 25jähriges Dienſtjubiläum. 

Friedrichsberg. Kaufmann 
Alexander Kiewe meldete Concurs an. 

Groß-Lichterfelde. Auguſt 
Eiſerbeck feierte hier mit ſeiner Ehe— 
frau Renate, geb. Böhme, wohnhaft 
Chauſſeeſtraße 100, ſein 28jähriges 
Ehejubiläum. 

Koepenick. Inſpektor Menzel 
beging da3 Jubiläum feiner 2ö5jähri- 
gen Thätigfeit bei der Firma %. 9- 
Reſag. 

Provinz Oftpreußen. 

Königsberg. Zu fehs Wochen 
und zwei Tagen Feltungshaft murbe 
der Hauptmann und Compagniechef v. 
Matthiefen vom Kronprinzregiment 
wegen Mibhandlung eines Untergebe- 
nen dur) das Kriegsgericht der erjten 
Divifion verurtheilt. — Zu Regie— 
rungsräthen find ernannt worden die 
Regierungsaffefforen Conrad in Kö- 
nigsberg und Dr. Gerlad) in Gumbin- 
nen. — Prof. Dr. Herm. Hartmann, 
Dberlehrer an der hiefigen fgl. Ober: 
realfehule auf der Burg, hat einen Ruf 
nad Potsdam erhalten. 

Allenftein. Zandgerichtärath a. 
D. Frifhmuth hat den Rothen Adler- 
orben 3. Klafle erhalten. 

Gumbinnen Der Sanonier 
Thieler von der 1. Batterie des Feld- 
artillerie = Regiment? No. 1 murde 
bon einem Perjonenzuge überfahren 
und getödtet. 


Hrovpinz Weffpreußen. 


Neumark. Die Stadtverorbneten 
wählten in das Bureau die bisherigen 
\Mitgliever, Schulrath Lange als Vor- 
fißenden, Proaymnafialdireftor Dr. 
Wilbertz als Stellvertreter, Kaufmann 
M. Cohn ala Schriftführer und Rens 
tier Scymibdt al Stellvertreter, wieder. 
Riefenburg. Zum technifchen 
Direktor an der hiefigen Zuderfabrit 
ift an Stelle des zum Juni auzfchei- 
denben Herrn Smoramsfi der biäheri- 
ge Betriebsaffiitent Herr Albrecht ge- 
wählt worden. 

Stradburg. Zum,Vermejer des 
- hiefigen Landrathsamtes wurde Regie- 
rungs = Affeffor Dr. Meifter a3 Ma- 
rienmwerber ernannt. — Kreißbaumei- 
jter Rathmann verfchieb plößlich infol- 
ge eines Herzichlags. 

Shmwek. Feuer zerjtörte die ge- 
füllte Scheune des Fsleifchermeifters 
‚Niederlag. — Zum Stabdtverordneten- 
Borfteher wurde Kaufmann Bufofzer, 
zum Stellvertreter Provinzial = Baus 
meifter Lömner und zum Schriftführer 
Kreisausſchußſekretär Nitz wiederge— 
mählt 


- ShHhpniemo. Böttcher Thomas 
beging mit feiner Ehefrau die goldene 
eit. 

Sr telsbura. Infolge des hefti- 
“gen Stoßes beim Anjeten neu einzu- 
tangirender Waggons jtürzte der 
Boftihaffner Natromsti fo unglüdlich 
zu Boden, daß er fich eine fehwere Ge- 
hirnerſchütterung zuzog. 

Provinz Weſtpreußen. 
Danzig. Die Strafkammer hat 
bden Beſiher Stanke aus Groß-Zün— 
der, der den Arzt. Dr. Dobberſtein auf 
= der Jagd aus Fahrläfjigkeit erfchoß, 

freigejprochen. — Wegen Majeftätöbe- 
leibigung, begangen durch die Preffe, 
wurde der Redakteur Pantomsti von 
der polnifchen Zeitfchrift „Gazeta 
2 GSbdandta” zu zwei Monaten Gefäng- 
= ni verurtheilt. — An Stelle des ver- 
ſlorbenen Bauraths Schötenſack iſt 
Beer Milliter bei der biefigen 
”Meichfel - Strombau - Berwaltung 
. m Borfigenden der Commiffion zur 
von Elbſchifferprüfungen 
annt worden. 
Eulm. Der Oberlehrer Braun 
n Gomnafium in Culm ift zum 1. 
an dba Gymnafium in Thorn 


E tof —Kommorsk. Eheleute 
Shoeps feierten ihre diamantene Hoch⸗ 
ammerftein. Die Stabtver- 
ten wählten zum Borfteher 

al um Sie 


19 ber 30jährige Eifenbahnafliftent 
ubnif, 


Marienburg. Wegen Gefähr- 
dung eines Eifenbahnzuges wurde ber 
Arbeiter Xojfepp Komalsfi aus Alt- 
Meichjel von der Elbinger Straffam- 
mer mit einem Monat Gefängniß be> 
ftraft. — €3 brannte das dem Hofbe- 
figer En$ in Schönfee gehörige Wohn- 
haus nebjt Scheune und Stall vollitän- 
dig nieder, 


ARArovinz Ponmtern. 


Stettin. Dem Schulſekretär 
Yranz Diedrich ift der Charakter als 
Rechnungsrath verliehen morden. — 
Sein fünfzigjähriges Berufsjubiläum 
feierte ber jeit etwa 30 Jahren in ber 
Paſenowſchen Buchdruckerei beſchäf— 
tigte Faktor Theodor Kaufner. — 
Vom hieſigen Magiſtrat iſt der Bu— 
reauaſſiſtent Schmidt J zum Sekretär 
und der Militäranwärter Höptner zum 
Burauaſſiſtenten gewählt worden. 

Altdamm. Auf dem Pferde— 
markt wurde der 18jährige Sohn des 
Pferdehändlers Zieſe ſo unglücklich 
von einem Pferde in das Geſicht ge— 
ſchlagen, daß Naſen- und Stirnbein 
zertrümmert wurden. 

Gollin. Dem Gemeindevorſteher 
Lenz wurde das Kreuz des Allgemei— 
nen Ehrenzeichens verliehen. 

Stolp. Die ſtädtiſchen Behörden 
haben die verſuchsweiſe Verwendung 
von Polizeihunden beſchloſſen. 

Swinemünde. Arbeiter Wil— 
helm Fritz ſtürzte in der Trunkenheit 
Er Dodbaflin und brach das Ge- 
nid. 

Provinz Schleswig: Solflein. 

Schleswig. euer zerjtörte den 
Dadjtuhl des Angler-Bahnhofes. 

Altona. Sein 25jähriges Dienft- 
jubiläum feierte der Vorſteher des 
dritten Polizeireviers, Polizei-Com— 
miſſar Hartmann. — Infolge der Ex— 
ploſion einer Petroleumkanne ver— 
brannten beim Feueranmachen zwei 
Kinder. Das 18jährige Mädchen 
Vorderberg wurde getödtet, das Zjäh— 
rige Mädchen Peters ſchwer verletzt. 
Dem Arbeiter Kober ſind bei der Ret— 
tung Hände und Geſicht verbrannt. 

Friedrichſtadt. Verhaftet 
wurde hier wegen Unterſchlagung der 
Weinreiſende Matthieſſen, der bei der 
MWeingroßhandlung von Dender & 
Lorenzen als Gejchäftsreifender ange= 
jtellt war. 

Gribbohm. Dem jtellvertreten- 
den Amtsporfteher Rentner Hinrich 
Martens bierfelbft ift das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 

Hademarſchen. Nhren 90. 
Geburtstag feierte hier die Wittwe 
Thieſſen. 

Kiel. Der die hieſige Univerſität 
beſuchende Sohn des Directors der 
Marineſchule, Capitäns zur See Ehr— 
lich, iſt im Düſternbrooker Gehölz er— 
ſchoſſen aufgefunden worden. 

Liesbüttel. Gemeindevorſteher 
Krufe wurde auf fernere 6 Nahre iwie- 
dergemählt. 

Marne Das Teit der diaman- 
tenen Hochzeit begingen die Cheleute 
Egger2. 

Moordid. Die 18 Jahre alte 
Tochter des Landbmannes Friebrichs 
bon hier warf fich in der Nähe der 
Station Wrift por einen Eifenbahnzug 
und murbe fofort getöbtet. 

Provinz Scblelien. 

Breslau. Eine Mordthat ift auf 
der Stodgaffe in dem Haufe No. 22 
gefhehen. Hier wurde ein 33 Jahre 
altes Mädchen, die Schneiderin Clara 
Sargofch, durch einen jungen Mann 
Namens Ernit Tollmann erdroffelt. 
— Berfeßt wurde der NRegierungdrath 
Dr. Freiherr v. Gaudy zur Regierung 
in Minden und der Regierungsrath 
Madenfen von der Regierung in Min- 
den zur Regierung in Breslau. — Auf 
Beihluß der juriftifhen Fakultät der 
Univerfität ift der Senatspräfident am 
DOberlandesgericht Geh. Oberjuftizrath 
Knauff und der fürzlich zum ordentli- 
hen Honorarprofefjor ernannte Ober- 
landesgerichtsrath U. Engelmann zum 
Doktor beider Rechte „honoris caufa“ 
ernannt worden. 

Beuthen. Der Gejchäftsführer 
Wolff vom Ludhard’fchen Ereditwaa- 
renhaufe ift nach Unterfchlagung von 
circa 2000 Mark und Verübung von 
Urfundenfälfgung flüchtig geworden. 

Eifenhbammer. Ein furdtba- 
res Schadenfeuer, hervorgerufen durch 
Spielen eines fünfjährigen Knaben 
mit Streichhölzern, mwüthete hier. Da3- 
ſelbe brach beim Freiſteller Kotzerke 
aus und griff mit ſolch unheimlicher 
Schnelligkeit um ſich, daß binnen kur— 
zer Zeit die Beſitzungen des Kotzerke, 
ſowie der Nachbarn Schmietalle und 
Langner Schutthaufen waren. Ferner 
brannte Scheuer und Stall des Frei— 
ſtellers Wippich, ſowie die Stallungen 
der Beſitzer Martin und Bunk nieder. 

Einſiedeln. Holzbildhauer 
Ernſt Dorn erhielt das Allgemeine 
Ehrenzeichen. 

Provinz XRXoſen. 

Poſen. Amisgerichtsrath a. D. 
Henke erhielt den RothenAdlerorden 
dritter Claſſe mit der Schleife. — Die 
Direction der Poſener Provinzial— 
Ftuerſocietät hat auf die Ermittelung 
des Brandſtifters, der kürzlich das 
Anton Bugaj'ſche Gehöft in Raduchow 
in Brand ſteckte, eine Belohnung von 
100 Mark ausgeſetzt. 

Bojanowo. Rentner Wolf Pey— 
ſer und deſſen Ehefrau begingen das 
Teit der goldenen Hochzeit; dem Yubel- 
paar ift die Ehejubiläumsmebdaille ver= 
liehen worden. 

Bromberg. Das dem verjtorbe- 
nen Kaufmann Abicht gehörige®rund: 
ftüd in der Pfarrftraße ift für das 
Meiftgebot in den Bejig des Kauf: 
manns Dtersfi in Thorn übergegan= 


gen. 

Buf. Das Shlinf’fche Ehepaar zu 
Dobiezyn beging die goldene Hochzeit. 

Friedrichshöhe. An Stelle 
des ausgefchiedenen Vorftandsmitglie- 
des Herrn Meß ift Herr Rubel in den 
Borftand der „Spar- und DPDarlehns- 


tafje* zu Sriebrichshöhe ‚gewählt wor= 


_ 


AUS Tremejjen Weyer 


von 3000 Mark zu einem Jahr Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. 

Heidchen. Zweimal BHinterein= 
ander wurde verfucht, das Gehöft des 
Hülfsförfters Geifter. in Brand zu 
ftedfen, doch gelang e8 beide Mal, das 
Teuer im Entjtehen zu unterbrüden. 

Sanomik. Das breijährige Kind 
des Arbeiter Mikolajezat fpielte an 
dem brennenden Kochherbe. Dabei ent= 
zündeten fich die Kleider und hat das 
Kind bedeutende Brandiwundben dapon= 
getragen. 


Provinz Hadfen. 

Magdeburg. Gefchäftsreifender 
Carl Krome und Eifendreher Rudolph 
Müller blidten auf eine 25jährige 
TIhätigfeit bei der Firma Laß & Co. 
zurüd. — Yn der „Würzburger Bier- 
halle” am Wlten Markt bierjelbit 
brachte der dort angeftellte Buffetkell— 
ner Emil Kelm in einem Wuthanfall 
mit einem Holahammer der 24 Jahre 
alten Kaflirerin Hedwig Klaan leben3- 
gefährliche Verlegungen bei. Darauf 
lief Kelm auf den Hausboden und 
ftürzte fi) auf die Straße. Bei dem 
Sturze wurden ihm die Glieder jo zer- 
fchmettert, daß der Tod fofort eintrat. 

AUrendjee Kaufmann Auguft 
Schulte ftellte feine Zahlungen ein. 

Aſchersleben. Hausmeiſter 
Niemann vom St. Eliſabeth Hoſpital 
hierſelbſt und ſeine Ehefrau feierten die 
goldene Hochzeit. 

Dinnenheide. Eheleute Arbei— 
ter Grothe feierten ihre goldene Hoch— 
zeit. Der Jubilar iſt 80, ſeine Frau 
75 Jahre alt. 

Eilenburg. Bürgermeiſter a. D. 
Schrecker beging ſeinen 80. Geburts— 
ta 


g. 

Grieben. Eheleute Altſitzer Lie— 
ſicke begingen das diamantene Hoch— 
zeitsfeſt. 


Provinz Ssannoper. 


Hannopder Durdh einen un: 
glüdlichen Zufall gerietb der Fuhr- 
tnecht Friedrich Witte am Klages— 
markte unter das von ihm geführte 
Kohlenfuhrwerk. Die Verlehungen, 
die er dabei erlitt, hatten den Tod zur 
Folge. Der Verunglückte ſtand im 
Alter von 35 Jahren, war verheirathet 
und hinterläßt außer der Frau auch 
vier Kinder. — Schwere Brandwun— 
den zog ſich die 13 Jahre alte Tochter 
Helene des in der Fridaſtraße 26 woh— 
nenden Glaſergehülfen Keeſe bei dem 
Verſuche zu, das Herdfeuer mit Petro— 
leum zu entzünden. — Auf der Außen— 
ſtrecke der Straßenbahn nach Haimar 
wurde in dem Dorfe Rethmar die drei— 
jährige Tochter des Zimmermanns 
Deppe überfahren und getödtet. — 
Ein Wagen der Straßenbahn überfuhr 
und tödtete auf dem Misburgerdamm 
den 20 Jahre alten Schlächtergeſellen 
Robert Buchholz. 

Arpke. Fuhrwerkbeſitzer Guſtav 
Bertram hier wollte vom Wagen ſtei— 
gen, blieb aber mit einem Beine in 
dem Vorderrade ſtecken, wodurch er ei— 
nige Male mit herumgedreht wurde 
und ſo ſchwere Verletzungen erlitt, daß 
er nach kurzer Zeit ſtarb. 

Baſſum. Rentier Dietrich feierte 
mit ſeiner Frau das goldene Ehe— 
jubiläum. 

Elze. Acht Menſchenleben retteten 
der Schlachtermeiſter Mäcker, der Han— 
delsgärtner Bruns und Fräulein 
Haaſe vom Ertrinken. Als die Kinder 
aus der Schule entlaſſen waren und 
ſich auf dem Heimwege befanden, be— 
traten acht derſelben die hier durch— 
fließende Saale, brachen ein und wä— 
ren ſicher ertrunken, wenn nicht durch 
das Geſchrei der anderen Kinder die 
drei Retter herbeigerufen worden 
wären. 

Gartow. Im Gefängniß geſtor— 
ben iſt der vor einigen Monaten zu 
einer mehrtägigen Gefängnißſtrafe ver— 
urtheilte frühere hieſige Bürgermeiſter 


Göttingen. Sergeant Adolf 
Haag von der 5. Compagnie des 82. 
Infanterie-Regiments hat ſich in der 
Kaſerne mit ſeinem Dienſtgewehr aus 
unbekannten Gründen erſchoſſen. 

Hameln. Der langjährige Seel— 
ſorger und Kreisſchulinſpector unferer 
Gemeinde Senior Hornkohl iſt im 
Alter von 78 Jahren geſtorben. 

Himbergen. Beim Zerſägen 
eines Eichenſtammes gerieth der 24 
Jahre alte Maſchinenbauer Heinrich 
Ohland unter den Stamm und trug ſo 
ſchwere Verletzungen davon, daß er 
ſtarb. 

Klausthal. Feuek zeritörte den 
Dacdftuhl des Maler Geidel’fchen 
Mohnhaufes. 

Lehe. Am Alter von 40 Jahren 
ftarb der Bürgerporjteher-Worthalter 
Schildt. 

Lingen. Schloſſer Herwig von 
hier gerieth unter eine aus dem Re— 
paratur-Schuppen fahrende Locomo— 
tive und erlitt ſchwere Verletzungen. 


Provinz Weftfalen. 


Münfter. Dem Landichafts-Di- 
reftor Landes = Detonomierath W. vn. 
Laer hierjelbft ift von dem Fürften zu 
Maldet und Pyrmont das Verdienit- 
freu 2. Klaffe verliehen worden. — 
Zimmermeifter Jojef Wärmann und 
die „Münfterifche Papierfabrit” ftell- 
ten ihre Zahlungen ein. 

Updenmedde Der Schultnabe 
Brand war von feinen Pflegeeltern 
beauftragt, Hadfrüchte in einem Troge 
zu zerkleinern. Aus Spielerei machte 
der zehnjährige Junge aus einer an 
ber Wand hängenden Pflugleine eine 
Schlinge und froh hinein. Beim 
Durckriehen alitt er mit dem Fuße 
bom Rande bed Iroges ab, wodurch 
ih die Schnur feft zugog und ber 
Knabe erftidte. 

Beverungen. Auf eine fünf: 
zigjährige Thätigkeit als Stadthe— 
bamme blickte die 77 Jahre alteWitime 
Hake zurück. 

Dortmung.. Oberlieutenant a. 
D. %. Woldering, Vorfigender bes 


| Könke. 


Aufſichtsrathes der Dorimunder Han⸗ 
delsbank ſtellte ſich der Ste u 


kg. Er ER . 


-KRonze feierte feinen 80. Geburtätag. 


Meichede. Teuer zerflörte im 
benadhbarten Löttmaringhaufen das 
Anweſen des Landwirths Lüggeler. 

Paderborn. Dem Komponi—⸗ 
ſten und Dirigenten des hieſigen Mu— 
ſilvereins, Max Puchat, iſt der Titel 
„Königlicher Muſikdirektor“ verliehen 
worden. 


Rheinprovinz. 

Köln. Auf dem hieſigen Bahnhof 
wurde der Hemmſchuhanleger Wilhelm 
Mülſer überfahren und geödtet. 

Aachen. Der langjährige Vor— 
ſitzende des Karlsvereins zur Reſtau— 
ration des Aachener Münſters, Gehei— 
mer Regierungsrath, Staatsprokura— 
tors a. D. Karl Dubusc, iſt geſtorben. 

Bingerbrück. Bahnmeiſter Be— 
cker undEiſenbahnſchiffscapitän Fritch 
von hier erhielten den Kronenorden 
vierter Claſſe und der Zugführer 
Schorch das allgemeine Ehrenzeichen. 

Emmerich. Die Stadtverord— 
neten bewilligten dem in dem bekann— 
ten Prozeſſe gegen den Verleger Romen 
gerechtfertigten Bürgermeiſter Menzel 
eine Gehaltserhöhung von 2500 Mart 
und außerdem aıs Beitrag zu feinen 
Prozeguntoften die Summe von 3000 
Mark. 

Effen. Ein biefiger Einwohner, 
Edmund Luermann, ftiftete 150,000 
Mark, die beim Bau des Krantenhau= 
les Verwendung finden Sollen. 

Gräfrath. Ernjt Hammesfahr 
und feine Frau feierten die filberne 
Hochzeit. 

Kreuztbhal. Bojtbeamter Wag- 
ner wurde auf dem hieligen Bahnhof 
bon einer LZofomotive erfaßt und mit 
folder Wucht neben dem Geleife zu 
Boden geworfen, daß Wagner einen 
Schäbdelbruch erlitt, der den Tod zur 
Yolge hatte. 

München-Gladbach. Fabrik— 
arbeiter Johann Zilken in Wickrath 
hatte in der Nacht vom 19. October v. 
J. als ihm ſeine Angehörigen ob ſei— 
nes trunkeynen Zuſtandes Vorwürfe 
machten, eine brennende Petroleum— 
lampe ergriffen, um damit zu ſchlagen. 
Die Lampe explodirte und das bren— 
nende Petroleum ergoß ſich über die 
Streitenden, die ſofort in hellen Flam— 
men ſtanden. Der älteſte Sohn ſtarb 
nach gräßlichen Schmerzen, während 
die übrigen Betheiligten ſchwere 
Brandwunden davontrugen. Die hie— 
ſige Strafkammer verurtheilte Zilken 
wegen fahrläſſiger Tödtung zu einem 
Jahre Gefängniß. 

Rrovinz Seſſen-Naſſau. 


Kaſſel. Von der Straßenbahn 
überfahren und getödtet wurde der 
etwa 4 Jahre alte Sohn des Arbeiters 
Börger. — Der Leiter der Kapelle des 
167. Infanterie-Regiments hierſelbſt, 
Hiege, iſt zumMuſikdirigenten ernannt 
worden. — Hier verſchied der Privat— 
mann Philipp Berger nach kurzem Lei— 
den im Alter von 88 Jahren. Er mar 
als einſtiger langjähriger Beſitzer des 
Hotels „Krone“ wohlbekannt. 

Dotzheim. Dekan und Pfarrer 
Eibach hierſelbſt wurde von der theo— 
logiſchen Fakultät der Univerſität 
Marburg zum Dr. theol. honoris 
cauſa ernannt. 

Eſchwege. Ihr 90. Lebensjahr 
vollendete Frau Marie Weber. 

Frankfurt. Auf dem Oſtbahn— 
hof wurde dem Rangirer Johann 
Merget das rechte Bein abgefahren .— 
In ſeiner Wohnung erhängte ſich der 
52jährige Agent Abraham Gold— 
ſchmidt. 

Friemen. Bei der Bürgermei— 
ſterwahl wurde der ſeitherige Bürger— 
meiſter Hilmes, welcher ſein Amt acht 
Jahre lang geführt hat, wiederge— 
wählt. 


Geiſenheim. Zum Stadtver— 
ordneten-Vorſteher wurde Rittmeiſter 
Friedrich v. Lade, zu ſeinem Stellver— 
treter Direktor Anton Simmon, zum 
Protokollführer Magiſtrats« Sekretär 
Bernhard Bender und zu ſeinem 
Stellvertreter Weinhändler Franz 
Weil wiedergewählt. 

Hanau. Im Alter von 84 Jah: 
ren ſtarb hier Landgerichtsrath a. D. 
Jean Reul. Mit ihm iſt einer der we— 
nigen noch lebenden kurheſſiſchen Ju— 
ſtizbeamten aus dem Leben geſchieden. 

Hofgeismar. Der Agjährige 
Arbeiter Wilh. Otto ſtürzte in der 
Scheune des Oekonomen Jul. Müller 
vom Boden auf die Scheuer und zog 
ſich ſchwere Verletzungen zu. 

Rödelheim. Das vermißte 10— 
jährige Töchterchen des Bäckermeiſters 
Simon von hier wurde von dem Weiß— 
binder Leonhardt in Rödelheim als 
Leiche aus der Nied gelandet. Es 
ſcheint ein Sittlichkeitsverbrechen vor— 
zuliegen. 

Mitteloeutſche Staaten. 

Blankenburg. Der bei den 
Harzer Werken hier beſchäftigte Hüt— 
tenarbeiter Schmidt wurde von einem 
feiner Mitarbeiter imStreite mit einer 
Eiſenſtange über den Kopf geſchlagen 
und ſchwer verletzt. — Seifenfabrikant 
Max Kalmbach und Kürſchnermeiſter 
Otto Gaſuch meldeten Konkurs an. 

Braunſchweig. Bei derStadt— 
verordnetenwahl wurden in der 2. 
Klaſſe gewählt: Kommerzienrath Jü— 
del, Hofbuchhändler Lord, Profeſſor 
Dr. Blaſius, Kaufmann Esdorn und 
Kreiszimmermeifter Goede. — Ober: 
amtsrichter Adolf Stüntel verfchied im 
67. Lebensjahre. 

Deſſau. Hier hat ſich ein Aus— 
ſchuß gebildet, um dem verſtorbenen 
Komponiſten Auguſt Klughardt, dem 
das Muſikleben Anhalts ſo nachhaltige 
Förderung verdankt, ein Grabdenkmal 
zu errichten. In den übrigen anhalti— 
ſchen Städten haben ſich Zweigcomites 
gebildet. Die Familie Klughardt's iſt 
von Frau Baronin Cohn =» Oppenheim 
mit einem reichen Legat bevadht wor 
den. — Am 53. Lebensjahre verjchieb 
bier der. Oberft a. D. Carl von Wes 


exer. 
: Gandersheim. Bei der Stabt- 


Bilmann, ©. 


| wurben gewählt: J. 
Walter fen., Gärtner 


a — gewinne, Syienge, Zarmiag, Dan 22. IM 


Hageborn wurde mwiebergewäßlt. 

Harzgerode. Aus Unporfid- 
tigteit erfchoß ich beim Rattenjchießen 
der 24 Sahreralte Sohn ded Kauf- 
manns U. Kurze. 

Holzminden. Die Stabtoer- 
orbneten wählten den Bürgermeifter 
von Dtto auf Lebenzzeit. — ZuStabt: 
berorbnieten find gewählt morden: 
Chemiter Dr. Sembrigti, Kaufmann 
Cyrenius, Rentier A. Ruhſam, Dach— 
deckermeiſter A. Schmidt und Acker— 
bürger Karl Jacob. 

Koburg. Die hieſige Strafkam— 
mer verurtheilte den FabrikantenStei— 
ner aus Hämmern wegen Unterſchla— 
gung von 5000 Mark Kirchengeldern 
zu einem Jahre Gefängniß. 

Köthen. Auf der benachbarten 
Station Großeißandt wurde der Mau— 
rer Strauß aus Stumsdorf von ei— 
nem Eilgüterzuge erfaßt und ſofort 
getödtet. 

Sachſenberg. Arzt Dr. Plothe 
von hier iſt zum Kreisarzt ernannt 
und mit der Verwaltung des Kreis— 
arztbezirks Kreis Pleſchen beauftragt 
worden. 

Schmölln. Beim Spielen fiel 
der 13jährige Sohn des Bierverlegers 
Seifert in's Waſſer und ertrank. 

Schöningen. Kutſcher Kappel— 
meyer erſchoß ſeine Geliebte, die Dienſt— 
magd Anna Fieker, und gab dann ei— 
nen Schuß auf ſich ſelbſt ab, der ihn 
ſchwer verletzte. 

Weimar. F. Wiedey, Regiſſeur 
der Oper an der hieſigen Hofbühne, 
feierte ſein 25jähriges Künſtlerjubi— 
läum. 

Wolfenbüttel. Dem Lehrer 
Reiche i die nachgeſuchte Entlaſſung 
aus dem hieſigen Hauptſeminar er— 
theilt worden, um in den Schuldienſt 
der Stadt Hamburg überzutreten. 


Sachſen. 


Dresden. In der ſäöchſiſchen 
Armee ſind drei Oberſten zu General— 
majors befördert worden und zwar von 
Altrock von der Armee, Barth, Chef 
des Generalſtabs, und Schmaltz, Com— 
mandeur der 3. Cavallerie-Brigade 
No. 32. — Ihr 40jähriges Geſchäfts— 
jubiläum beging die Firma H. Groß: 
mann. — Bei einem Zimmerbrande 
kam das einjährige Söhnchen des 
Drechslers Hermann Peipe in Löbtau 
um's Leben. — Der hier wohlbekannte 
Rechtsanwalt Dr. Bernhardt wurde 
verhaftet. Die Verhaftung ſoll auf 
Zeugenbeeinfluſſung zurückzuführen 
ſein, auch ſpricht man von Erpreſſun— 
gen. Dr. Bernhardt machte bereits 
vor Jahren viel von ſich reden, als er 
in ſeiner Eigenſchaft als Amtsrichter 
den Oberſtaatsanwalt Dr. Baehr zum 
Duell forderte und daraufhin eine län— 
gere Feſtungshaft verbüßen mußte. — 

Berbersdorf. Feuer zerſtörte 
das Scheunengebäude desGutsbeſitzers 
Keule. 

Döbeln. Oberlehrer Walther, 
der viele Jahre an der hieſigen Bürger— 
ſchule gewirkt hat, iſt in den Ruheſtand 
getreten. Der König verlieh ihm das 
Verdienſtkreuz. 

Dippoldiswalde. Bezirks— 
arzt Dr. Lehmann hierſelbſt iſt zum 
Bezirksarzt nach Freiberg verſetzt wor— 
den. 

Erlau. Aus Schwermuth er— 
hängte ſich der Schnittwaarenhändler 
Voigtländer. 

Kroſtau. Ortsrichter und Gaſt— 
hofsbeſitzer Zoſel feierte mit ſeiner 
Ehefrau die goldene Hochzeit. Das 
Jubelpaar erhielt eine Ehrenbibel. 

Leipzig. Hier fand die Einwei— 
hung des neuerbauten Univerſitäts— 
Veterinärinſtituts nebſt Klinik und 
Poliklinik unter Theilnahme der ſäch— 
ſiſchen Behörden ſowie von Deputatio— 
nen der thierärztlichen Hochſchulen in 
Dresden, Berlin, Hannover und Ko— 
penhagen tat. Zum Direktor des 
SInftituts8 wurde Profeffor. Dr, Eber 
ernannt. — Der zmanzigjährige Opti- 
fer Grabich, welder nah Werübung 
bes Qujtmordes an ber achtjährigen 
Ssraelitin Klein den Leichnam des 
Mädchens zerjtüdelte und in eine Kijte 
padte, ijt zur befinitiven Feſtſtellung 
feines Geifteszuftandes der Landes 
irrenanjtalt Sonnenftein übergeben 
worden. — Heintih Arnold, der Di- 
teltor der 26. Bezirfäfchule, ift geftor- 
ben. Der Berftorbene war Redakteur 
= „Allgemeinen beutfchen Lehrerzei- 
ung”. 

Meiken. Yhre AOjährigenDienft- 
jubiläen begingen an ber hiefigen Por: 
zelan = Manufaktur Auffeher Ernit 
Schurig und Maffeftubenältefter Her: 
mann Thomas. 

Modethal. Einem Brande fiel 
das Mohnhaus des Stelmadhers Lieb- 
Ther zum Opfer. 

Noffen. Ym Alter von 58 Jah— 
ren berjtarb hier am Schlaganfall ei- 
ner der bebeutendften Lehrer am Reh: 
rerfeminar, Stabtratd Richter, mel- 
cher feit dem Yahre 1867 an der An- 
ftalt gewirkt hat. 

that. Sein 60jähriges Bür— 
gerjubiläum beging der im 81. Lebens— 
jahre ſtehende Rentier Friedrich Wil— 
helm Bauer. 

Reichenberg. Die hier bei 
Frau Marie Langenſiepen, einer 
Schweſter des in Dresden lebenden 
Schriftſtellers Wilhelm Reſſel, in 
Dienſten ſtehende Franziska Geyer 
feierte ihr 50jähriges Dienſtjubiläum. 

Siebenlehn. Durch Schaden— 
feuer wurde ein Theil des an der Naſ⸗ 
ſauerſtraße gelegenen Schuhmacher 
Roſt'ſchen Wohnhauſes zerſtört. 

Zwickau. Buchhändler Herm. 
Klingner ſtellte ſeine Zahlungen ein. 

Seflen:Darnıftadt. 


Darmftadt. Derfegierungsrath 
Ract trat in den Ruheſtand. 

Alzey. Der pralt. Arzt Dr,Weif- 
fenbach hat aus Geſundheitsrückſichten 
ſeine Praxis aufgegeben. 

Babenhauſen. 
regt hier der Selbſtmord des Gaſt⸗ 
wirths Guſtab Stern, Inhaber des Ho⸗ 
tels Zur Stadt Aſchaffenburg“. 

Bteitenbrunn. Das 
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Gießen Kaufmann Hermann 
Röder. vermachte den Stabtarmen eine 
Stiftung von 15,000 Matt. 

Groß - Umftadt. 
an der Real» und Landmirthichafts- 
fchule bierfelbft Karl Ludwig Schent 
wurde in den Rubeftand verjeht. 

Mainz. Die Stelle eined Augen- 
arzted beim hiefigen St. Rochushofpi: 
tal wurde dem Dr. med. Deter3 dabier 
übertragen. — Der Kaffirer def Be- 
trieböfrantentaffe der Aftiengefell- 
fchaft für Handel und Schifffahrt 9. 
U. Difch hier, Willy Dat, ift nach Un- 
terfhlagung bon mehreren taufend 
Markt flüchtig geworden. 

Bayern. 


München. Geheimer Rath Dr. 


Karl Adolf von Cornelius, Profeſſor 
der Geſchichte an der Univerſität Mün— 


chen, iſt im Alter von faſt 84 Jahren 
geſtorben. — Generalmajor a. D. Ma— 
rimilian Freiherr Beſſerer von Thal— 
fingen, k. Kämmerer, iſt im 83. Le— 
bensjahre geſtorben. — Der Prinz— 
Regent begnadigte den vom Schwur— 
gerichte in Nürnberg zum Tode verur— 
theilten 18jährigen Schuhmacher Keck 
von Kairlindenbach zu lebenslängli— 
cher Zuchthausſtrafe. — Otto v. Xy— 
lander, k. b. Hauptmann a. D. und 
Geſchäftsführer der Sektion 14 der 
Ziegeleiberufsgenoſſenſchaft, entſchlief 
im Alter von faſt 80 Jahren. 
Augsburg. In der Reſtaura— 


tion Oswald's Garten wurde einge-⸗ 


brochen und einige hundert Mark ge— 
ſtohlen. 

Bad Aibling. 
verſtorbenen Magiſtratsrathes Bier— 
ling wurde Korbinian Wild jun. ge— 
wählt. 

Bamberg. Der bekannte Kata— 
kombenforſcher Lyzealprofeſſor Dre. 
Führer iſt am Herzſchlag geſtorben. 

Mecklenburg. 

Schwerin. Ingenieur Adolf 

Kutzbach, bisher im hieſigen Meſſungs— 


Bureau beſchäftigt, begiebt ſich nach 


Grevensmühlen, um dort als geprüf— 
ter Vermeſſungs- und Kultur-Inge— 
nieur die Praxis des verſtorbenen Se— 
nators Gebhardt zu übernehmen. 

Doberan. Im Alter von 84 
Jahren ſtarb der Präpoſitus emer. 
Wilbrandt. 

Grevesmühlen. Nach länge— 
rer Krankheit ſtarb der Senior des hie— 
figen Lehrer = Collegiums, Küfter 3. 
Ahrens, im Alter von 73 Jahren. Der 
VBerjtorbene verlieh das Ludmigslufter 
Seminar 1854 und hat feitdem unun= 
terbroden an hiefiger Stabtjchule ge- 
wirft. 
beriwaltete er jeit etwa 30 Jahren. 

Güftrom. Senator Beyer hat 
nad Ajähriger Amtsthätigfeit feine 
Penſionirung nachgeſucht. 

Klüttz. In Goldbeck ſtarb im 
Alter von 91 Jahren der Rentier und 
frühere Pächter des gräflich von 
Bothmerſchen Gutes Geldheck, A. 
Horn. 

Baden. 

Karlsruhe. Zum Kuſtos ber 
Hof- und Landesbibliothek wurde der 
Germaniſt Dr. Rieſer ernannt. — 
Der Neſtor des badiſchen Lehrerſtan— 
des, der im Jahre 1821 geborene und 
ſeit 1844 im aktiven Schuldienſte thä— 
tigeHauptlehrer Ernſt Dörr, iſt in den 
Ruheſtand getreten. 

Auggen. Auf der hieſigen Sta— 
tion wurde der bejahrte Vater desWei— 
chenwärters Eichhorn beim Ueberſchrei— 
ten des Geleiſes von einem Schnellzug 
erfaßt und zermalmt. 

Bodersweier. Zimmermann 
Friedrich Heizmann und ſeine Frau 
feierten die goldene Hochzeit. Das Ju— 
belpaar erhielt vom Großherzog ein 
Geldgeſchenk von 30 Mark. 

Breiſach. Ihr diamantenes Ehe— 
jubiläum begingen Heinrich Ulmann 
und Frau. Der Großherzog ehrte das 
Jubelpaar durch Ueberſendung ſeines 
und ſeiner Gemahlin Bildes. 

Bruchſal. Oberſt Kühne, Com— 
mandeur des hieſigen Dragonerregi— 
ments, erhielt auf ſein Geſuch den Ab⸗ 
ſchied. 

Freiburg. Der gegenwärtige 
Prorektor der hieſigen Univerſität, 
Profeſſor Dr. Hoberg, hat einen Ruf 
an die Univerſität Straßburg „erhal- 
ten. — Geheimner Hofrath Direktor 
Bender und Gymnaſialprofeſſor Bih— 
ler feierten ihr 40jähriges Berufsjubi— 
läum. 

Ecſaß⸗Eothringen. 

Straßburg Die Studenten— 
ſchaft der hieſigen Kaiſer-Wilhelms— 
Univerſität brachte Profeſſor Dr. Ger— 
land, dem berühmten Geographen un— 
ſerer Alma Mater, zu ſeinem 70jähri— 
gen Geburtstage einen impoſanten 
Fackelzug, an dem ſich faſt ſämmtliche 
Corporationen, ſowie eine große An—⸗ 
zahl nicht incorporirter Studenten be— 
theiligten. Der Vorſtand des Ausſchuſ⸗ 
ſes, ſtud. phil. Wannenmacher, hielt 
vor der Wohnung des Jubilars eine 
Anſprache. 

Hüningen. Auf Antrag von 
Verwandten wird der verſchollene 
Georg Herzog, geboren am 3. Mai 
1856 zu Blotzheim, aufgefordert, ſich 
ſpäteſtens in dem auf den 5. Auguſt 
1903 vor dem hieſigen Gericht anbe- 
raumten Aufgebotstermin zu melden, 
widrigenfalls die Todeserklärung er⸗ 
folgen wird. 

Hagenau. Sattlermeiſter Karl 
Loeb ſtellte ſeine Zahlungen ein. 

Württemberg. 


Stuttgart. Oberlandesgericht3- 
rath Lödel von hier ift an Stelle des 
in den Rubeltand tretenden Reichsge— 
richtsraths Dr. v. Zimmerle zum Reichs⸗ 
gerichtsrath ernannt worden. Am J. 
April tritt er in ſein Amt ein. — 
Flaſchnermeiſter Eduard Vötter iſt im 
Alter von 64 Jahren geſtorben. Der 
Verewigte war ſeit vielen Jahren Vor⸗ 
ſihender des Bürgervereins Bollwerk. 
—Oberſt v. Happoldt, Vorſtand des 
Bekleidungsamts des Armeecorps, 
wurde in Genehmigung feines Ab- 
—— unter Verleihung des 
€ fer alaGeneralmajor zur Dis- 


pofition geftellt. 
— Hier fand die feierliche 
Umtseinfegung bes_ neugewählten 


Der Pebell 
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An Stelle des 


Das Nebenamt eines Küfters | 
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ßenwahl wurde an Stelle des als Ver⸗ 
walter an da3 Bezirkäfrantenhaus ir 
Ludwigsburg berufenen ſeitherigen 
Schultheißen Motzer Stadtſchulthei— 
ßenamts - Aſſiſtenten Zanker 
Marbach gewählt. 
Bpfinaen. Im Alter von 37 
Jahren iſt Stadtiſchultheiß Adolf 
Bergmiller hier geſtorben. 
Dürmentingen. Nah 22jäh: 
riger Amtsfüdrung fah fi Schulheik 
Rehm infolge Krankheit genöthigt, 
fein Amt nieberzulegen. 
| Eberftadt. $n einem Anfall von 
Geijtesftörung vexübte der Kronen 
wirth Reichert Selbitmord. 
Oldenburg. 


| DIdenburg. Das hiefige Land= - 
| 


au 


| Benningen. Bei der Schultkei- 


gericht verurtheilte die Gebrüder Hen= 
ınig, die im Februar vorigen Jahres 
ı den Geldichrant des biefigen land- 
| wirthichaftlichen Confumvereins erbra- 

Shen und um 10,000 Mark beſtahlen 
| und dann entwichen, zu 6 Jahren 
| Zuchthaus. 

Borflum. Zu einer glänzenden 
| Teter geftaltete jich der goldene Hoch- 
| zeitätag der K. P. Teeling’fchen Ehe: 
ı leute. 

Hemelingen. Die Eheleute 9. 
; Ofterthun und Frau feierten das fel- 

tene Teit der goldenen Hochzeit. 
| Heppen3. Herr 9. Eilers ver- 
| faufte fein an der Müllerftraße unter 
Mo. 12 belegenes Nmmobiliar für 
' 28,000 Marf an Herrn Bachmann. 
Neufüdende. Der Wirth und 
Landmwirtb D. Scelliteve am Vorbe— 
deriwege verkaufte feine Befitung für 
ı 13,500 Mar. 
ı DOldenprof. Teuer zerftörte die 
ı Zorfitreufabrit von Gebrüder Hill- 
| mer bhierfelbft. €3 liegt Brandftiftung 
| bor. 
| Mefterholt. Das dreijährige 
| Kind vesWirths Millers in Welterholt 
| wollte mit der Gabel ein Stüd Blut: 
murft aus den auf das Teuer gejegten 
| Töpfen herauönehmen. E3 kam da— 
| bei jedoch zu Fall und ftach fich mit der 
| Gabel in das Auge, deffen Sehtraft 
verloren ilt. 
| Freie Htädte. 
| Hamburg. Der Senat ernannte 
| für das Jahr 1903 an Stelle des ver=« 
ſtorbenen Profeffor von Bernuth Pro= 
' feffor Ehriftian August Henry Arnold 
| Krug zum Vorfigenden, Profeffor Ju— 
| Iius Heinrich Spengel zum. Mitaliebe, 
| foiwie an Stelle des auf fein Anjuchen 
entlaffenen Profeflors Sittard Carl 
Lewis Alfred Burjam und Hans Hein- 
rih Julius Levin zu’ ftelldertretenden 
| Mitgliedern der Mufitalifhen Sad): 
| verftändigenfammer. — In dem Spei- 
cher der Gebrüder Hefle jtürzte der 40 
Jahre alte Arbeiter Hübener infolge 
| Fehltritts auf die Straße und erlitt 
Schwere Verlegungen. — Ym Verlaufe 
eines GStreites brachte der Arbeiter 
| Ebeling feinem Gegner mit einem 
Meffer Schwere Verlegungen bei. Der 
Ihäter wurde verhaftet. — Der mif- 
fenfchaftliche Affifttent am Phnfikali- 
Then Staat3laboratorium, Yohannes 
Wilhelm Clasfen, Phil. Dr., ift zum 
Profefior ernannt worden. — Inge— 
nieur Michaeli3 gerieth in ber Delfu- 
&enfabrit von Hirfchberg am Reiher: 
ftieg in die Kammräder einer Mafchi- 
ne, murbe mehrere Male herumae- 
ſchleudert und erlitt fchiwere Verletzun— 
gen. — Ertrunfen ift der Küper Emil 
Böd, ala er fih an Bord des am Rei- 
berftieg liegenden Dampfers „Prinzef- 
fin Heinrich“ begeben mollte. 
Bremen. Sein 5Ojähriges Jubi- 
laum bei der yirma Anton PBapendied 
feierte Capitän Urend Hilden. Der 
Kaifer verlieh dem Yubilar den Kro- 
nenorden 4. Klaffe. — Der 60 Jahre 
alte Arbeiter Heinrich Kirchner aus 
der Eichenftraße fam in einem Raume 
der Brauerei von Haale in der Grü- 
nenjtraße beim Weißen der Dede mit 
den Kleidern einer Transmiſſion zu 
nahe, wurde von leßterer erfaßt und 
getöptet. — Zum Mitglied des Amts 
geriht3 murde Rechtsanwalt von 
Spredeljen gewählt. — In Vegeſack 
verichied im Alter von 70 Jahren an 
einem Herzfchlage der Gapitän Johann 


Höljes. 
Schweiz. 

Bern. m Alter von 82 Jahren 
ftarb in Chaursde-Fonds (Kanton 
Bern) Dr. med. Coullery, der einjt eine 
Rolle in der Marr’fchen Anternationa- 
len Urbeiterafjociation hatte. 

Altftätten. nn Rebtein ift ber 
fünfjährige Knabe des Dlaurermeifters 
Hummers beim Sclitteln über einen 
Abhang hinab zu Tode geftürzt. 

Bafel. An Stelle des zurüdge- 
tretenen Profeflor3 Dr. Picard ijt 
Profeffor Dr. Rudolf Niegfi zum or=- 
dentlichen Profeflor der Chemie an der 
biefigen Univerfität ernannt worden. 

Genf. Der verftorbene Herr Geor— 
ges Valloton hat feinen gejatmten 
Nachlaf zu gleichen Theilen für das im 
Bau begriffene Genfer Volksſanato— 
rium und für die Genfer Voltäfüchen 
beftimmt. 

Zinnmald. Einem Brande fiel 
das Gehöft der Witte Emilie Schult 
zum Opfer. 

DOelterreid: Angarn. 


Wien. Dem Major bes \nfante- 
rie = Regiments Freiherr vd. König Nr. 
92 Guftan Malzer murbe der Wbel- 
ftand mit dem Ehrenwörte „Edler“ 
und dem Zitular - Generalmajor des 
Ruheſtandes Ernſt Schmwarzl der Abel- 
ftand verliehen. — Bermißt wird feit 
einiger Zeit der Beamte Carl Niemet, 
Strohgafle Nr. 13 wohnhaft. — Dem 
Stadtbaumeifter Guftan Orglmeifter, 
in Firma Kupfa & Drglmeifter, wur⸗ 
be der Titel eines Hofbaumeifters ver- 
leben. 

Graz. Das BProfefforencollegium 
ber juridifhen Tyakultät der hiefigen 
Univerfität hat befchloffen, den Statt» 
halter Grafen Elary wegen feiner Ber: 
dienfte um die genannte Univerfität 
zum Ehrenbottor der juridifchen Ya 
tultät zu ernennen. s 

Auxemburg . 

Luremburg. Unter der Beihei- 
ligung zahlreicher Leidtragender wurde 
ber Ehren » Staatäthierarzt Herr Eu- 





. Bie Mode. 

Es rird nicht mehr lange bauern, 
fo lege / wir den Pelz, ben’jchmeichle- 
tifcherwßegleiter unfjerer Winterpro- 
menaben, bei Sette, vertaufchen den 
großen Paletot, ver die Toilette ber- 
bedte, mit einer zierlihen Hülle und 
mählen an Gtelfe des haarigen Filz⸗ 
hutes eines der leichten Gebilde, die 
mit ihrem Frühlingsflor der Natur 
vorauszueilen pflegen. 
Im Geiſte ſehen wir ſchon die begei⸗ 
fterten Augen beim Anblick all bes 
Neuen. Die Schlanten merben tpie- 
ber triumphiren, denn no ift bie 
Mode ihnen, nur ihnen hold, während 
die Anderen fich bemühen, die Mode 
mit ihrer Fiqur oder, wenn das nicht 
geht, die Fiqur mit der Mode in Har- 
monie zu bringen. Da man fih an 
bie meite lofe yorm der, Mäntel ge- 
möhnt hat, befremden die Frühjahr 
Saquettes nicht. Gie wiederholen in 
ähnlicher Weife die Formen der Win- 
ter = Paletot3, haben tie diefe Falten, 
aroße Kragen und meite Yermel, nur 


‘I tailleur modern. 


ift e8 haupt 
‚adhlich, die fie uns neuartig erfcheinen 
läßt. Man fertigt fie aus Tuch, aus 
Taffet, aus Sammt, in ſchwarz ſo— 
wohl als auch in ganz hellen Farben; 
ein Mittelding gibt es dabei nicht. 
Taffet und Sammt ſind in ſchwarz be— 
porzugt, während man für Tuch bie 
matte grau=gelbliche Sandfarbe oder 
oder die ein wenig rofa angehauchte 
Shampagnerfarbe wählt. Viele Ddie- 
ler Saquettes find porn länger wie an 
den Seiten, wodurch das ſackartige 
ihrer weiten Form verſchwindet. Spi— 
ben, Stickereien, Paſſementerie in 
Seide und Verlen bilden immer die be— 
vorzugteſten Garnituren. Hier einige 
neue Modelle. 

Ein Jaquett aus cdhampaagnerfarbi- 
pem Tuch befteht eigentlih auß bier 
rund geſchnittenen Volants. Der 
oberſte hat die Form eines Fichukra—⸗ 
gens und formt im Rücken und vorn 
eine Spitze. Dieſer Form folgen die 
drei übrigen Volants, der unterſte 
endigt auf den Hüften. Ein pracht— 
voller Kragen, immer in der gleichen 
Form, aus ſeidener crême Gulpure 
deckt den oberſten Tuchvolant faſt ganz. 


Prachtvoll iſt der Effekt eines kürzen 
ſchwarzen Sammt-Paletots, der oben 
ziemlich anſchließend, nach unten weit 


ausfallend geſchnitten iſt. Einem klei— 
nen runden Umlegekragen in leinen— 
farbiger Guipure ſchließen ſich zwei 
breite Sammtvolanis an, mit großem 
Deſſiß in engliſcher à jour Siickerei, 
deren Contouren mit ſchwarzen Pail⸗ 
lettes dicht ausgenäht ſind. Andere 
moderne Paletots machen den Eindruck 
bon Collets und werden auch wie dieſe 
rund und ſehr weit geſchnitten. 


Gummiſpangen innen an den Seiten 
angebracht, trennen die Seitentheile zu 
Aermeln ab. Sehr originell ſind die 
Chineſenjacken: eine weite Form, die 
loſe den Hals umſchließt, vorn ſchräg 
übereinandertretend geſchloſſen iſt und 
Aermel, die ſich den Schultern ohne 
Nähte anſchließen. Dieſen Jacken aus 
Tuch oder Seide bewahrt man auch in 
der Garnitur ihren eigenartigen Cha⸗ 
rakter. Man verziert ſie langs des 
Schluſſes und an den Aermeln mit ſei⸗ 
denen Borden in bunter Seidenſtickerei, 
die chineſiſche Motibe zeigen. 

Ein furzes offene? Bolero, eine 
Schöpfung von Paquin für die Bühne, 
fanb fo viel Beifall, daß wir tohl fein 
Miebererfceinen in der allgemeinen 
Mode erwarten dürfen. Das Bolero 
Thließt wenig oberhalb des Gürtels 
gerabe ab, if born offen, fobaß bie 
Falten ber Bloufe berbortreten, fann 
jedoch auch durch kleine Goldknöpfe 
und Schlingen geſchloſſen werden. 

erundete Kragen legen ſich in drei 
erſchiedenen Längen über Nacken und 
Sultern, ber obere nice 
nfigl PF3lerT „u! Serme 
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Toilette den lebten 

Kleine Lingerie = Kragen aus Spiten 
ober zierlicher A jour GStiderei fommen 
dabei zu befter Geltung. 

Bei den neuenStoffen für die Früh: 
jahrsfaifon herrfcht der englifche Ge- 
Ihmad vor. Englifhe derbe Stoffe, 
fleine englifche Deffins in matten Far: 
ben nad) Art der Stoffe für Herren- 
Anzüge, find für Koftüme im Genre 
Fur leichtere Ko- 
ſtüme follen Alpacca = Stoffe in min- 
zig tleinen Carreaur unbeftimmter 
Farben und fchmalen jchwarz-mweihen 
Streifen verarbeitet werben. Gehr 
aparte Toiletten imerden grobfädige, 
ſchottiſch karrirte Etamines abgeben 
und noch derbere Kanevasſtoffe, auf 
deren ſchottiſchem blaugrünen Fond 
kleine geſtickte Tupfen, in roth, weiß 
oder gold, Carreaux bilden. Auch 
Voile ift wieder in allen mönlichen 
Phantafie = Neuheiten erfchienen; mit 
a jour = Effekten, mit kleinen Noppen 
oder Chenilletupfen auf hellem Fond. 
Yür die früher fo beliebten Foulard- 
Zoiletten find die  verfchiebenjten 
Stoffe al3 Erjat porgefchlagen. 

Das in unferem ten Bilde dar- 
geitellte, durch eine beliebige meiße 
Blufe zu verbolftändigende Koftüm 
aus lehmfarbenem Tuch ift auf dem 
jiebentheiligen, gefchweiften Rod mit 


drei fchmalen Gerpertinevolants gar: | 


nirt, iiber welche fi) die pattenartig 
zugefpitten, dieNähte dedfenden Strei- 
fen fortjegen. Recht Chic ift das 
Schooßjäckchen. Die Vordertheile 
legen ſich zu breiten, mit hellblauem 


Tuch bekleideten Aufſchlägen um und 
hängen unten mit kleinen, runden 
Patten über den Sammetgürtel mit 
blau ſchattirter Seidenſtickerei auf den 
Schooß herab. Der breite Umlegekra— 
gen iſt bis auf einen ſchmalen Tuch— 
rand mit geſticktem Sammet überdeckt. 
Paſſementeriefiguren ſchmücken an 
Stelle der Knöpfe die Vordertheile und 
die breiten, mit blauem Tuch bedeckten 
Aufſchläge der weiten Aermel, die 
außerdem wie auch die vorderen Re— 
vers mit einem lehmfarbenen Stoff⸗ 
ſtreifen garnirt ſind. 

Sehr vornehm wirkt trotz ſeiner 
einfachen Form und Garnitur das 
zweite Kleid aus ſchwarzem, brochir— 
tem Seidenſtoff, deſſen hinten geſchloſ⸗ 
ſener, feſt auf Futter ruhender, ſchlep— 
pender Rock mit zwei vorn ſpitzen, nach 
hinten aufſteigenden, unten breit 
durchſteppten Serpentinevolants gear⸗ 
beitet iſt; oben umſpannt er faltenlos 
die Figur. Ueber einen glatten, leicht 
geſchweiften Gürtel aus weißer Otto— 
manſeide mit ſchwarzer Reliefſtickerei 
und ſchmalem, ſchwarzem Sammet— 
bandbeſatz bauſcht vorn leicht die kleid⸗ 
ſame Bluſentaille, deren vorderen 
Schluß ein breiter, weißer Seidentheil 
deckt; er iſt wie der runde Kragen und 
die Aufſchläge der Aermel harmoni— 
rend mit dem Gürtel mit leichter, gra— 
ziöfer Stiderei und Sammetbandper- 
zierung verjfehen. Den Kleinen Au3- 
fchnitt füllt ein Laß nebft Stehfragen 
aus weißem, in fehmale Tollfalten ge= 
ordntem Chiffon. Um den Gtehfra- 
gen und über den Garniturftreifen Tegt 
ſich eine ſchwarze, pliſſirte Chiffonkra— 
watte, die durch drei ſchöne Paſſemen⸗ 
terieagraffen gehalten wird und in dem 
Gürtel verſchwindet. Die oben leicht 
eingereihten Bluſenärmel ſind am 
unteren Bauſch in kleine Falten geord⸗ 
net und durch aleiche Bündchen zuſam⸗ 
mengefaßt, die durch die⸗ breiten Auf⸗ 
ſchläge verdeckt werden. 

Das dritte Bild zeigt eine Reform⸗ 
Toilette mit Sammetpaffe und Bor: 
bürenbefag. Der in weichen Refeda= 
ton gewählte Sammet giebt zu, bem 
feinen Tuchgewebe der hübſchen Toi⸗ 
lette die tiefere Schattirung ab, mäh- 
rend die mit Blumenmuftern berzierten 
feidenen Borbüren und der 
! befat ein zartes Grün zei- 

renbeſatz wechſelt an dem 
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Fälichen genähten Bluſenärmel be⸗ 
en, ijt Borbüre verwendet. Der 
fat mwieberholt fich noch einmal an 
bem in Säumchengruppen georbneten, 
oben und unten in Zaden ausgefchnit- 
tenen Miederanfaß des gejchmeiften, 
fiebentheiligen Rödes. Die bis unter 
die Büfte reichende Futtertaille mird 
läng3 der Mitte mit Hafen und Defen 
geichloffen; Pafle, Miedertbeil und 
Rod werden nach der einen Achfel und 
Geite übergehaft, der Stehfragen ilt 
hinten mit Hafenfhluß verfehen. 
PafjementeriegrelotS ergeben die mei- 
tere Verzierung an Rod und Taille. 
Zum Schluß ein Trauerkleid aus 
ſchwarzem Wollftoff und jchmarzem 
Krepp. Der Rod hat eine fchmale, zu 
feſten Fältchen abgeſteppte Vorder— 
bahn, der ſich unten ein rings um den 
Rock gehender, nach rückwärts etwas 
anſteigender, ebenfalls zu Fältchen ab— 
geſteppter Volant anſchließt. Der 
übrige glatte Rocktheil iſt mit Krepp— 
blenden beſetzt, die zu Seiten der Vor— 
berbahn in Spihen ausgehen. Das 
anliegende Taillenfutter, das vorn in 
der Mitte gefchloffen mird, ift mit 
Krepp bekleidet, der unten ringdum 
blufenartig über den Gürtel hängt. 
Den fpigen Ausfchnitt füllt ein nad) 
Iinf3 übergehafter Einfat aus gefal- 
tetem Krepp. Den großen Schulter: 
fragen begrenzt ein mit Chiffonrüfchen 
umrandeter Chiffonvolant, der fi 
born längs des Schluffes als Yabot 
fortfeßt. Die Blufenärmel find in 
Manichetten gefaßt, die mit Blenden 
und Knöpfchen befett find. 


Das Zuchthaus Waloheim in 
Sadjjen. 


Auf dem Wege von Ehemnit, dem 
fähftifhen Mandefter, nah Berlin 
bietet fih dem NReifenden nad) etwa 
einjtündiger Eifenbahnfahrt durch 


Sträflinge beim Rafiren. 


fruchtbare, aber wenig abmechslungs- 
reiche Gegend eine angenehme Weber: 
rafhung. Aus einem tiefen Einfchnitt 
rollt der Zug über einen eima 170 
Fuß hohen Viaduft, unmittelbar dar= 
auf durch einenTunnel, dann aber dem 
nahen Bahnhof entgegen über einen 
mächtig hohen Damm, mo fi) uner: 
wartet ein prächtiges Landichaftsbild 
entfaltet. 

Umgeben von einem Kranz theils 
grüner, theils felfiger Berge liegt, tief 
eingebettet an beiden lifern der Zicho- 
freundliche, gemerbfleißige 
Stadt Waldheim, eine Perle des 
Sadjfenlandes und doch zugleich ge— 
fürdtet, denn fie umfchließt die Stät- 
te, mo die ftrenafte Freiheitsſtrafe ver— 
büßt wird, das Zuchthaus. Am be- 
ften überfieht man dasBereich der um- 
fangreichen Anftalten, in denen gegen: 
märtiq etwa 1550 Männer und 250 
Frauen verwahrt werden, von dem 
mit einem Ausfichtsthum gefrönten 
Wachberg aus. An deflen Fuße liegt 
zunächit das 1886 erbaute MWeiber- 
zudthaus, weiter nad) Norden und 
völlig davon getrennt das Männer- 
zuchthaus, das, urſprünglich ein 
markgräfliches Schloß, von 1404 bis 
1549 als Auguſtinerkloſter diente, 
1589 vom Kurfürſten Chriſtian dem 
Erſten zu einem Jagdſchloß umge— 
baut, von 1716 an aber für die Zwecke 
eines Landes-, Zucht-—⸗Armen- und 
Waiſenhauſes eingerichtet wurde. Im 
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Bewegung ber Gefangenen 
im borderen Hofe 


Laufe der Zeit ift es faft vollftändig 
erneuert und durch zahlreiche, lanage- 
jtredte, vielftödige Gebäude ermeitert 
worden, aus beren Mitte fich mehrere 
THlihte Thürme abheben. Auf dem 
Wege vom Bahnhof überfchreitet man 
zunächjt auf der vor eima zmangig 
„sahren verbreiterten Straßenbrüde 
die fchnellftrömende, Klare Zichopau, 
an deren rechtem Ufer ein jtattliches 
neues Rathhaus von dem rajchenXuf- 
blühen der Stadt Zeugnif gibt, und 
nähert fich Durch Die mäßig anfteigenbe 
—— dem älteſten Theil des 
„Schloſſes“, deſſen hohe, glatte, oben 
mit Glasſplittern beſteckte Mauern 
und ſtark vergitterte Fenſter ſchon von 
außen die Beſtimmung der Gebäude 
berrathen. Gegenüber der Kaſerne 
des monatlich wechſelnden Wachkom⸗ 
mandos in Stärke von zwei Offizie⸗ 
ren und 83 Mann befindet fih das 
Eingangsthor, da burdh einen Auf: 
feßer geöffnet wird. Auf erfolate 
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ift die ftreng militärifche ort des 
Anftaltsverfehts. Sämmtlü mit 
ber Disziplin und ber Auffiht be— 
trauten Beamten tragen eine mit 


Gradabzeichen verfehene Uniform. In 


ber äußern Umgebung der Anftalt3: 
gebäude fieht man Wachpojten, beren 


hauſes. 


Dienſt die größte Umſicht und Wach— 
ſamkeit erfordert. Alle Thüren ſind 
feſt verſchloſſen. Der erſte Einbli$ in 
das Anſtaltsgetriebe bietet ſich be— 
reits auf dem Schloßhofe. Dort ſieht 
man in gewiſſen Abſtänden Gefangene 
ſchweigend die vorgeſchtiebene, min— 
deſtens einſtündige Bewegung im 
Freien ausführen. Alle tragen gleich— 
mäßige Anſtaltskleidung, eine kurze 
Jacke von blauem Tuch mit ſchwarzen 
Längs- und Querſtreifen, eine dun— 
kelgraue Hoſe, im Sommer Zwilchan— 
zug, und eine Kappe ohne Schirm, 
das Haar kurz geſchoren, den Bart 
abgenommen. — Iſt die nächſte Auf—⸗— 
gabe des Zuchthauſes der Vollzug der 
erkannten Strafe, ſo iſt zugleich Zweck 
derſelben die ſittliche Beſſerung Des 
Gefangenen. Sind hiernach die letz— 
tern ken “gehalten, die geltende 
Hausordnung unbedingt zu befolgen 
— nöthigenfalls ſteht zu dieſemZwecke 
der Direktion eine ausreichende Dis— 
ziplinarſtrafgewalt zu— ſo werden ſie 
doch andererſeits thunlichſt nach ihrer 
Eigenart behandelt, um ſie zu reuiger 
Selbſterkenntniß zu bringen und zu 
einem geordneten, geſetzmäßigen Le— 
ben zu erziehen. Beſondere Sorgfalt 
und Pflege wird deshalb dem geiſti— 


gen und ſeeliſchen Zuſtand der Gefan— 


genen gewidmet. Jeder derſelben hat 
in der 1591 erbauten, ſchön gewölbten 
Anſtaltskirche an allen Sonn- und 
Feſttagen dem Gottesdienſt beizuwoh— 
nen, der durch den vollſtimmigen Cho— 
ralgeſang wie durch beſondere Chorge— 
ſänge eines wohlgeſchulten Sänger— 
chors auch ſelbſt auf ſonſt verhärtete 
Gemüther tiefen Eindruck macht. Au— 
ßerdem wird allwöchentlich des Unter— 
richts beſonders Bedürftigen und all— 
monatlich allenGefangenen Religions— 
unterricht ertheilt, ferner alle vierzehn 
Tage zur Pflege des Kirchengeſangs 
mit allen Gefangenen eine Gemeinde— 


Nacht ⸗Militärpoſten im 
GefängnißhofinWin— 


ter3zeit. 


gejanasitunde in der Kirche abgehal— 
ten. Un GSonn= und TFeittagen ruht 
bi3 auf die nöthigen häuslichen Ver- 
richtungen. die Werttaasarbeit. Da= 
für find alddann den Gefangenen er- 
laubt das Lefen von Geift und Ge- 
müth bildenden Büchern, die Snjtand- 
haltung ihrer Sachen, öftere Bewe- 
gung im Freien und das Briefichrei= 
ben an die Angehörigen, deren Bejucd) 
alle drei Monate ftatthaft if. Da je- 
doch das Gefängnikleben durd) feine 
Einförmigfeit jowie dur) das Gebot 
des Schweigens lähmend und abftum- 
pfend zu mirfen verınaq, wird zur 


geiftigen Uebung inäbejondere Sonns | 


taga,auch im Leſen, Schreiben und 
Rechnen jowie im geometrifchen Rech- 
nen, Zeichnen undBugjführung Unter: 
richt ertheilt, der von jüngeren wie äl- 
tern Gefangenen zur Ergänzung ihrer 
Schulbildung und zur Ermwerbung 
praktiſcher Kenntniſſe 
dankbar benutzt wird. 

Beſonderes Gewicht wird auf die 
Arbeit gelegt, die für die Gefangenen 
in erziehlicher und für den Staat in 
wirthſchaftlicher Beziehung von gro— 
Ber Bedeutung iſt. Die tägliche Ar- 
beitszeit beträgt elf Stunden. Der 
Direktor beſtimmt unter Berückſichti— 
gung des Geſundheitszuſtandes, der 
Fähigkeit und des künftigen Fortkom— 
mens, welcher Arbeit der Gefangene 
zuzuweiſen iſt, und welches Arbeits— 
penfum er täglich zu leiften hat. Der 
Ertrag der Arbeit fließt in die Ans 
ftaltstaffe. Um jedoch das Intereſſe 
an der Arbeit und den Fleiß zu erhö- 
ben, wird dem Gefangenen eine nad 
den Disziplinarklaffen verfchiebene 
und mit.ber Söße ber Leijtungen ftei- 
gende Arbeitsbelohnung in Ausficht 
geitellt, durch die zugleich das Fort⸗ 
kommen nach der Entlaſſung erleich⸗ 
tert werden ſoll. Die Anſtaltsarbeiten 
ſind ſehr mannigfaltig. 

— Die lebtiefrage | 
Süngling: Und ift diefes „Nein“ Ihre 
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Ein Wahrzeichen ver Stadt Zerbſi. 


Ein ehrwürdiges Wahrzeichen beſtht 
bie alte Stadt Zerbſt in ihrer „But⸗ 


‚terjungfer“. Sie fteht auf dem Martt- 


plaße vor dem Rathhaufe in der Nähe 
bes Rolands auf hoher Holzfäule. Die 
Erzählungen der Zerbiter über ihre 
Butterjungfer und die Erflärungsper- 
fuche, die in den Chronifen darüber 
zu finden find, Klingen märdenhaft. 
sn früherer Zeit fol der Butterver- 
fauf nicht innerhalb der Stadt erlaubt 
gewejen fein, jondern die Hausfrauen 
mußten meit außerhalb der Thore am 
„Butterdamm“ ihre Butter faufen. 
Denn ber Zoll war jo hoch, daß fein 
Bauer in die Stadt fommen mochte, 
um feine Waaren auf dem Markt feil 
zu bieten. Eine edle Gräfin erbarmte 
fich der Noth der Benölterung und bes 
freite bie Stabt von dem Zoll; fie woll- 
te jeden Schritt, den der Buttermarft 
näher an die Stadt gerüdt würde, mit 
einem ©oldthaler erfaufen. Ahr Ver: 


Der Marttiplag von Zerbfit 
mitderalten Statueder 
Butterjungfer. 
mögen habe bingereicht, die Strede bis 
zu der Stelle, wo heute die Butterjung: 


fer fteht, zu bigahlen. Zum, Gedädht | 
niß an diefe Ihat fol die dantbare | 
Stadt die Säule mit der YButterjung= | 
E3 find zwei Fe | 


fer errichtet haben, 
quren vorhanden, die eine mit einem 
Stüd Butter, die andere mit einem 
Beutel in der Hand, und es muß an 
der Beftimmung feitgehalten werden, 
„daß die alte Jungfer nicht meggenom= 
men werben darf, es fei denn, daß eine 
neue an ihrer Stelle fertig dafteht“. In 
der Ihat ijt nachweislich die Gäule 
jeit 1516 in der borermähnten Weile 
erneuert worden, abmechjelnd jtanden 
die beiden FFiquren auf den erneuerten 
Säulenfchaften. 

Mas mag nun die urfprüngliche Be- 
deutung: -diefes jeltfamen und interef- 
fanten Bildmwerf® fein? Der Name 
Butterjunafer ift- zweifellos neu, denn 
der Chronift Bedmann kennt dieje Be- 


Diealte und dieneue But— 
terjungfer. 
zeichnung noch nicht, fondern nennt 
das Standbild die „metallene Jung— 
fer“; er befchreibt nur die jüngere Fi— 
gur als „Statue einer von Meffing ge- 
goffenen Jungfer, ungefähr eines hal- 
ben Gentners fchmer mit entblößtem 
Haupt und einem vergüldtem Habit, 
den einen Arm in der Seite und in der 
anderen Hand einen zugezogenen Beu- 
tel haltend.” Diefe Statue jtammt aus 
der Blüthezeit der Kunft im Mittelal- 
ter (da3 Aufftelungsdatum ift der 10. 
Februar 1562), während die alte in 
eine Zeit weit vor 1259, das Jahr der 


Sie (am ihre Freundin fchreibend): „... Entfchuldige die fchlechte 
Schrift! Ih qude auch beim Schreiben immer mein liebes Männden an!“ 


— tm Xahre 2000. ee — Einziger Wudmweg. „Wi 
(zu einem antommenden Fremden): |ift der Süffel nur auf die ‘dee gefom- 
ne... Nein, einen Hand = Luftballon | men, Luftfchiffer zu werden?“ — „Ya, 
dürfen Sie bei mir nicht auf’3 Zim= | der hat nämlich gefchmoren, dem Als 
mer nehmen; mir find fehon zu biele | fohol zu entfagen, und herunten bringt 
vom Feniter aus durchgegangen.” ler’3 nicht zufammen!” 


Smmerder Öleide. 


„Nu’, Liesche, mei’ Gold, was lahitDe mich fo freundlich an ala wie © 
fälliger Coupon?!“ 4 
— Zu gütig. Teitelbaum:— 
„Mein Geſchäftsfraind Mandelherz 
iſt wirklich ein zuvorkommender 
Menſch! Gratulirt er mir heut' ſchon 
zu meinem Concurs, und ich hab' ihn 
noch nicht einmal angeſagt!“ 


—UInverbefferlid. U: Hall 
Du Schon gehört, der alte Oberförfter 
X. ift jet geftorben. Schade um bem 
Mann. Er log unübertrefflih. 8. 
Da wird er doch nicht am Ende jchein: 
| tobt fein! 


Bollfreiheit fürgerbit, zu vermweifen if. je 


Die ‚Zerbiter Haben alle Urfache, ihr 
altes Wahrzeichen wert) zu Balten. 
Vielleicht wird es der Forihung noch 
gelingen, -die wahre Bedeutung de3 
Standbildes Elarzulegen. Am Bolts- 
mund wird eö meiter heißen „die But 
terjungfer von Zerbit“. 


sm Meubel - Magazin. 
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‚| mas zum Abend übrig bleibt!” 


„Bier habe ich zmei feine Stühle: ei- 
nen 2ouis der Vierzehnte — der koftet 
$10 und einen Zouis der Sechzehnte, 
der foitet $15.“ 

Kunde: „Haben Sie nicht einen 
a der fyünfzehnte, der $12,50 fo- 
tet?“ 


Letter Berjud. 


Herr (zu einem zubringlichen Hau- 
firer): „Iebt machen Sie aber, daß 


Was müßte ein Mann zu thun haben, Fräulein Margarethe, der um 


xhre Hand werben wollte?“ 
„Nichts.“ 

— Die „Miteffer“. „Warum! — RüdfihtspolLl Erfter 
Ihiden Sie denn |hre Köchin fort, Sie | Bauer: Das wär’ grad net noth, daß 
fagten doch immer, daß fie fo vorzüg= | d’ Dein Weib mit ein Strid hauft; 
lich kocht.” — „Sa, Alles was recht ift, | fchlag’8 mit der Hand.. Zeiler 
aber die focht fo aut, daß niemals ae U na, ich mag’3 net verzats 
teln. 
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Frau: „Du, Hans, unfer Kind geht fon!” 

Mann: „So? Schide es einmal zur Probe um eine Maß Bier!” 
Der Automobiliftzu DO diefe Rinder! * 
ferde, 


Sie weiter fommen, fonft fliegen Sie| 473 


mit 


Schnellzugsgeihmindigteit bie 


‚endgültige Entfeibung? Die Jung- 
De en Ber Yang: Da ) 





Der Alexandrit. 
Etisge von €. Fahrom. 


.  Merkwürbig!” fagte Marion Bog- 
ling zu ihrem allerbeiten Freunde und 
Werehrer, „merkwürdig, daß Ihr mir 

2 alle immer nur biefelben Aufmerkfam- 

- Zeiten zu ermweifen wißt! Immer wie— 

ber Blumen und Bonbon? — und 

— 'mal ein Pieppvogel! Ich 

glaube, jetzt habe ich neun Kanarien— 

Dögel und — Gott — wie viel doch 

gleich? Ja richtig, vier Papageien.“ 

Schönſte Fraue!“ erwiderte demü— 
thig der Freiherr, gemeinhin das Ba⸗ 
röonche genannte, weil er aus dem 
Be ftammte und manchmal 

ialeft fprach, „ich bitt’ Sie, Tchönfte 

Fraue, daran find mir doch nicht 

ſchuld!“ 

„Wer, wir?“ fragte mit einem ab⸗ 
weſenden Ausdruck Marion. 

„Run, wir Unglüdlichen, die Heerde 
Shrer Bemwunderer! Haben Gie ‚und 
nicht bei Strafe ewiger Verbannung — 
und das ijt ja jchlimmer ala Tobe3- 
ftrafe — verboten, Ihnen Werthjachen 
zu jchenten?“ 

„Sa, ja“, murmelte Marion, „bas 

t ich.“ 

Sie blidte mit dem nur ihr eigenen 
perträumten Ausdrud in die matte 
Traube, aus melcdher da3 eleftrifche 
Licht herabftrömte. 

Khr braunblondes Haar baufchte, 
ber Mode entgegen, nicht über ihrem 
meichen Geficht in Buffen Hoch, fondern 
legte fich jeivenmweich und leife mellig 
um den jchmalen Kopf; rüdmärts 
ftand e8 in einem fapriziöfen Knoten 
in bie Luft. 

„Sehen Sie“, fuhr fie in demfelben 
föhleppenden Zone fort, „Sie Alle mas 
hen denfelben Fehler — lauter Ertres 
me! Erft — meil ich eine Künftlerin, 
eine Birtuofin bin — rangiren Sie 
mich mit der erftbeiten, fleinen Birtuo- 
fin auf eine Stufe. Sie meinten, Re 
fpef# ei bei mir überflüffig! Dann, 
als Sie Ihren rrihum einfahen, das 

' Heiht ala ich nach) und nach grob gegen 

Sie geworden mar — ba ftanden Sie 

wie bie Binnfoldaten Ale in einer 

Reihe und murben langweilig. Herr: 

gott, Tangmeilig!” Br 

Das Barönhe nahm fein Einglas 

- aus dem Auge und rieb e3 nervös mit 
dem Tafchentuche. 

Theuerſte! Schönſte!“ fagte er. 
„Heirathen Sie mic, und Gie follen 
por Abmwechfelung gar nicht mehr wiſ⸗ 
ſen, wohin. Vielleicht lernen Sie mich 
fogar noch lieben, wenn Sie auf mei- 
nem Schlößche ir der Nähe von Rü- 
desheim ſihe —“ RE 

Marion lachie. Sie mar plößlic) 
ganz lebhaft und erhob fi: „sh will 
fein „Schlößche“, jagte fie, „und ich 
till auch nirgends „fie“ al3 bei mir 
daheim — bier in der Kleiftftraße in 

‚ Berlin W., imo ich meine eigene Herrin 
bin. — Gehen Sie, lieber Freund, Sie 

nd genau fo einfältig mie alle bie 

Unberen, die meinen, mit einem SHei- 

raihsanirag fei aller Langmweile bie 

Spite abgebrochen. Ad, du meine 

Güte! Heirathen! Das hätt’ ich freis 

lich Yängft haben fünnen! Aber eine 

Künftlerin, die heirathet, ‚gibt ihre 

halbe Kunft weg! Und mein Klavier 

Tieb' ich doch mehr als alle, alle Men- 

fchen auf der Welt!“ 

Sie war an den pratoollen Kon- 
zertflügel getreten, der inmitten bes 
Zimmers ftand, und ließ fih jebt da⸗ 

vor nieder. 

Nach einem Sturm einleitender 

‚ Dftavenpaffagen fpielte ſie eines jener 
Abagios, die ſie berühmt gemacht hat⸗— 


ten. 

Bald war ſie weit fort aus dem 
täbtifchen Zimmer, fort von dem erge- 
benen Baror und aller meltlichen 
Melt — weit draußen, hoch oben in 
anderen Sphären — pon denen nur 
der Künstler — gleichviel welche Kunft 
er ausübt — etivas mei. 

Der Baron hörte eine Weile zu. — 
Dann, mit naffen Augen, und meil er 
mußte, daß Marion ihn längft, längit 
vergeijen hatte, jchlich er hinaus. Cr 
anberte.. freug und quer burd) bie 
Straßen, ohne ein bejtimmtes Ziel. 
Alle jeine Gedanken drehten ji um 
Marion, diefen Sterzt, der mie alle re= 
ellen Sterne, unerreichbar mar. 

Heirathen wollte fie nicht — einen 
Anderen ebenfo wenig wie ihn — alfo 
mußte er fich befheiden mit ben Bro⸗ 
- Samen an Glüd, die fie ihm zufommen 

Tieß: Plauberftunden, hier und ba ei> 
nen guten Blid, ein paar Hanbküffe, 
= pa8 war Alles. — Weil aber das Ba=- 

zöndhe ein edler, geiftiggefinnterDMienich 
2 war, machten ihn diefe Brofamen zus 
—  meilen unendlich glüdlich. 

Was war alfo natürlicher, al3 daf 
"er unabläffig darauf jann, feiner Göt- 
* Hin auch Ueberrafehungen und Freuden 
"au. bereiten, foweit e3 in feiner Macht 
fon Wenn man nur Neues gefun- 

hätte! Aber da3 war ja fein Kums 

mer — gr war fo gan nicht originell, 

und Marion liebte das Driginelle To 

I — Ohne daß er auf den Weg ge- 

tet hatte, fand der Baron fich plöß- 
Unter den Linden. 

Ein guter Belannter fprad) ihn an: 
Rommen Sie mit zu meiner Juwe⸗ 
Tier? Ich habe endlich meinen Ale 

drit befommen und will ihn mir zu 
Kravattennadel faffen laffen.“ 

Ihren Ulerandrit? Maß ift das?" 

Her Herr, ein Votjchafts-Attachee, 

Du, Brutus! An diefem rie- 

großen Berlin jcheint fein Menic 

fe Steine zu fennen. Alfo hören 

Sie: In Rußland, in einem einzigen, 

h n gehörigen Bergwerk wird 

dle Aleranbrit gefunden. Er ift 

herrlicher, jmaragdgrüner Yyarbe 
Abends mechjelt er biefelbe 
h und wirb roth tie ein junges 
Eine überrafhende Sache. 

die Chemiter haben biäher nicht 
ale Mi dab Bei Rerenfäehn 


tragen daher Aleranbrite, denn fie find 
fehr felten und jehr Thon. Ein gan- 
zer Schmud von foldden Steinen Zoftet 
mehr al3 ein Brillantfehmud.“ 

Mährend diejer Erklärung hatten 
bie beiden Herren den großen Juwe— 
lierladen errreicht und traten ein. Der 
Baron ließ fi den munderbaren&tein 
zeigen, der Jumelier betrachtete ihn 
ebenfall3 mit einer gewiffen, tronifchen 
Neugier, und Beide befannten einmü- 
thig, daß die feurig grüne Yarbe berr= 
lich fei. 

Nachdem die Faflıng der Nadel be= 
[proden war, fragte das Barönche den 
Berfäufer: 

„Soldh’ ein Ding möchte ich auch ha- 
ben. Bitte, zeigen Sie mir boch mel- 
he; Sie haben doch Auswahl?” 

Der Verkäufer z0g die Schultern bis 
an die Dhren. 

„Muß leider bedauern, Herr Ba— 
ron! Wlerandrite find in Deutjch- 
land nicht zu haben.“ 

„Ah! Das ift jonderbar! Was to- 
ftet denn folch’ ein Stein?“ 

„Run, diefe Größe bier — e3 ilt 
wohl ungefähr Erbjengröße — foftet 
200 Mark; jopiel mwenigitens forderte 
mir ein ruffifcher Händler ab, der vo= 
rige Woche zufällig hier war. Natür- 
lich zahlt mir fein Deutjcher folche 
Phantafiepreife....“ 

„Do!“ rief das Barönche unbor- 
fichtig, „ich zahle Yhnen jeden Preis! 
Derihaffen Sie mir fol’ einen 
Stein — laffen Sie fi melde 
ſchicken —“ 

„Bedaure unendlich, aber Ale— 
xandrite über die Grenze per Poſt zu 
ſchicken, das iſt ſchon direkt eine Un— 
möglichkeit.“ 

„Laſſen Sie doch!“ ſagte der Atta— 
cho zu dem Baron. „Ich werde im 
Herbſt nach Rußland reiſen, dann 
bringe ich Ihnen einen mit, laſſe ihn 
mir als Kravattennadel oder Ring 
faſſen, dann iſt's kein Schmuggel. 
Meiner iſt übrigens geſchmuggelt —“ 

Als das Barönche an dieſem Abend 
zu Bett ging, war er ganz ſelig; denn 
er hatte „eine Idee“. Er wollte Ma— 
tion einen Aleranbrit fchenten, das 
war etwas „Driginelles“, weil e3 fein 
anderer Menjch hier befap. 

Zunädjt alfo ging er am anderen 
Bormittage zu der reizenden Birtuofin 
hin und erzählte ihr von dem Stein, 
natürlich ohne feine Abfichten zu ver- 
rathen. 

Er verfuhr fo gefchiet bei der Dar- 
ftellung der Eigenfchaften diefer Stei- 
ne, daß ihm fein Zmed ganz gut ges 
lang; Marion ward neugierig. 

Am Nachmittag fuhr er zu. den be- 
fannteften Yumelieren, um einen Ale: 
randrit aufzutreiben. 

DVergebens! — Neber der Herren 
hatte von dem geheimnißpollen Stein 
gehört — feiner bejaß einen. 

MW. in der Friedrichftrage hatte „bis 
geitern“ einen gehabt, diejen aber ver= 
fauft. Natürlid an eine auf der 
Durchreife befindliche Ruffin. 

Schließlich ſtanden dem Barönche 
die Haare zu Berge. Er hatte Ma— 
rion verſprochen, ihr heute Abend einen 
Alexandrit zu zeigen; ſie hatte ihn da— 
für ausnahmsweiſe zu Thee geladen; 
und jetzt ſollte er mit leeren Händen 
ankommen? Unmöglich? 

Er fuhr alſo zu dem Juwelier Un— 
ter den Linden, bat ihn, ihm (den er ja 
kannte) den geſtern erhaltenen Stein 
des Attachés auf einen einzigen Abend 
zu leihen, und erreichte dieſe unerlaub— 
te Gunſt erſt nach unendlichen Bitten 
und unter Deponirung eines Tauſend— 
markſcheines, als Pfand ſozuſagen. 

Doppelt ſtolz zeigte er darauf am 
Abend das Juwel Marion vor. 

Sie ſaßen Beide in dem runden Er— 
kerzimmer, darin nur die Allerintim— 
ſten zuweilen Eingang fanden. Ma— 
rion hatte ein blaßlila Gewand an, ir— 
gend ein Kreppgewebe aus orientali— 
ſcher Seide, und das gelbliche Gaslicht 
— Marion liebte kein Glühlicht — 
ſtand gut zu ihrer zarten Erſcheinung. 

Im Nebenzimmer fluthete das 
blaue, elektriſche Licht aus der Glas— 
traube über den Flügel herunter und 
bildete einen kühlen Gegenſatz zu der 
wärmeren Beleuchtung des kleinen, 
runden Zimmers. 

Marion dehnte heimlich behaglich 
ihre ſchlanken Glieder. Sie war na— 
türlich ſehr empfänglich für „Stim— 
mungen“ und erfreute ſich dieſer trau— 
lichen Stunde nicht viel weniger, als 
der Baron. Schließlich war ſie auch 
dieſem ergebenen Toggenburg herzlich 
gut und wußte ſeine unmoderne, ideale 
Liebe zu ſchätzen. 

„Wiſſen Sie was, Herr von Bock— 
dorf?“ ſagte ſie, nachdem ſie lange den 
Alexandrit betrachtet hatte, „ſolch' 
einen Stein möchte ich haben. Der iſt 
ja Smaragd und Rubin zugleich! 
Wirklich ganz was Befonderes.“ 

„Sie werben einen befommen!” rief 
ber Baron ganz beraufcht vor Freude. 

„Schenken dürfen Sie ihn mir nicht! 
Ich will ihn natürlich faufen! Werth- 
fachen find Doch unter uns verboten, 
da8 miffen Sie ja.“ 

„Ad, ferien Sie doch nicht Fleinlich, 
theuerjte Freundin! Sch Taffe mir 
diesmal mein Vergnügen nicht zerfto- 
ren — imwenn Gie den Stein, ben ich 


. Xhnen bringen mwerbe, nicht unbezahlt 


ine | Berlin 


Yaffen wollen, fo bezahlen Sie mid) da 
für — aber ich nehme nur eine Münze 
dafür an — die Muttergottesmüngze 
von Yhrem Hals!” 

„Baron, Sie find ja unglaublich un— 
befcheiden!“ rief Marion entrüftet. 
Aber fie lachte dabei. Die Muttergot- 
tesmünge, die fie, obwohl Nichtkatho- 


Yikin, ftet3 am Halfe trug, war ein flei- 


nes goldene? Schauftüd, das fie ein- 
mal in Iiyrol felbft gelauft hatte. Da 
e3 jebt für den Baron ben Werth eines 
etifchd Hatte, verftand fie ganz gut. 
„Wir wollen fehen“, fuhr fie fort, 
„mas fig machen läht. Nach Ihren 
Erzählungen werben Sie ja in ganz 
feinen Aleranbrit .befommen. 
muß id ——— 


Faney Navdelarbeit 
Freier Unterricht in Kunſt-Nadelarbeit, Bat⸗ 
tenberg, Point Spitzen- und Teneriffe⸗Arbeit. 


—— BAUS, m. Zah a ober 
große Auswa urz geiteppte 
der Entwürfen, m....2€e fette 5 Dutl’e BL... de 


Importirte Moden Tapeſtry Kiſſen-⸗Tops, Les 
bensfujet3 cd. orient. Entwürfe, reg. 4öc w't 250 


Fancy Dreſſer Sets, gefertigt von punktirtem u. fanch 
Swiß, mit farblgem Futter, drei dazu paffen- 
de Doilies, vorzüglicher Werth zu 


Reinleinene Lunchtücher, mitſteihen von pol. € Ars 


beit, Spofe gefteppt und hoblgef’t, 2 Popul. 
läre ®r., 14sQuadr.:Yd8., 81.24: FE dc 


Gancy 


..d 


* — 


INS 
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Neue Frühjahr-Waaren jeder Art-für jeden Zweck—für jeden Geſchmack-für jede Börſe. Die prachtvolle Ausſtellung 
die morgen zu Eurer Beſichtigung bereit iſt, repräſentirt jede berühmte Fabrik und jeden hervorragenden Künſtler ſo— 
wohl hier wie auswärts. Es ift eine Mode-Ausſtellung von unübertrefflicher Eleganz und Geſchmack und verdient Eure ſorgfältigſte Beachtung. Dritte Woche 
des großen März-Derfaufs—und fein Schwung nimmt täglich zu. Tauſende befriedigter Hausausſtatter werden die unerhörten Vortheile bezeugen, die hier ge 
boten werden. Die Möbel-Abtheilung mit ihren eigenartigen „Slämifchen Suits” für fünf hübfch ausgeftattete Zimmer ift noch immer der Mittelpunkt der 


Sonntagpoft, Chicago, Fonntag, den 22, iMäry 1908. 


nil 


COMPANY 


Anziehung, aber aufmerffame Käufer finden ähnliche Dortheile im ganzen Geichäft. 


Unvergleihlie Ofter - Ausitellung von Damen : Trachten 


Suits, Coftumes, Coats, Sfirts—größte je gezeigte Auswahl—jeder Bedarf für das Diterfeft ift hier vorgejehen und die Preije find folche, dat jedem Käufer eine 


nem höheren Preife findet und dann merbet hr den 


Werth derfelben erfennen zu 


Erjparnig non $2.00 bis $10.00 an jedem Stück ficher ift. 


Ganzjeidene gefütterte Suits, ausgezeichnetes Affortiment, in allen Far- 
ben, neue Bloufe Facons, gemacht aus dem feinften Broabeloth, hHübjch 
bejegt, neuer Flare Skirt draped über einen fehweren Taffeta feidenen 
Drop Skirt. Vergleicht diefelben mit Guits, die Xhr anderswo zu ei: 


318.50 


Neue Zailored Suits, 1,000 fpeziell gemachte Suits, die in Bezug 
auf Yacon und Werthe anderäiwo nicht unter $30.00 und $35.00 
faufen könnt. In Etamine, Canvas-Gemweben, Granite, Cheviot, 
Denetian und Broabeloth, in allen Schattirungen, gemacht in 


den neuen fragenlofen Effekten, mit Stole Front3 


—in allen Größen—fpeziell zu . 


322.50 2. 


Etamine Suita, hübfch gefchneidert, neuer FragenloferBloufe Stole MS 
dront Effekt, in Blau, Schwarz, Caftor und Grau, Stkirt beſetzt . 


mit zu der Farbe paffenden Falten aus Taffeta— 


ſehr modiſch —zu 


820.00 0 


Neue Walking Suits, gemacht in der neueſten kragenloſen einfachen NR 
Bloufe Facon, gemacht aus feinen fehmwarz - und = mei- [E23 
Ben und grünsund-mweißen Guiting3, befegt mit fhwar- 
zem Broabeloth, jtitched in Weiß und mit Knöpfen be- 
jebt, große Bifhop Pouch Aermel, fanch zuriücdgelegte 


Bad Euffs, Bloufe mit Seibe ge» 
füttert. Speziell zu. . 


.. ee rer er +» 


Unfer pfezielleer Tunie Euit, in allen Farben von feinem Chev— 


iot und fancy Suitings, mit Cape, lange Point Stole Front, 

are, dreifache Zunic Skirt Blufe und Rod bejekt 

in Braid, mit der yarbe übereinftimmend—$22.5C0« 
516.50 


Werth. Speziell für 


Neue Frühjahrs Suit3 — unser „geader* — eine weitere 


Gffeft, Stole Fronts, 


Sen: 


dung morgen zum Verkauf, in all den neueften Schattirungen v. 


Broadcloth, Cheviot ‚Bastet Weapes, Venetian und fancySuit: 
ings, und nad) den theuren Modellen gemacht, in doppelter&ope 
Stole tragenlofer Blufe, fieben gored ungefütterter Ylare Rod, 


510.75 


mit Atlas bejett, zur Farbe paffend, abermals 
morgen, Diefer $15.00 Werth für 


Auswahl von 500 diefer H18-MWerthe für 


Frühjahrs PBuswaaren Eröffnung 


Das größte Ereigniß der neuen Satfon—eine großartige Austellung von Facon in Putmaa- 
ren für 1903, von den.allerbeften Quellen. Jedes berühmte Atelier fomohl von hier wie bon 


PIE RET er 


—— LG 


Dr 
2 


auswärts hat feinen Theil zu diefer unübertrefflichen Aus- 
ftellung beigetragen, und viele 
Neuheit, daß fie abfolut nirgends fonftmo zu finden find, 
al3 nur in diefer Bubmwaaren-Abtheilung. In fünftleri- 


Erzeugniffe von folder 


fer Bollitändigfeit ift diefe Arsftellung noch nie übertrof- 
fen worden, und bei feiner Gelegenheit hier oder ander3mo 
bat ba3 Praftifche und Delonomifche folcheBerüdfichtigung 


gefunden. 


Als Andeutung der populären Moden ber Saifon verbie- 
nen bie einfach garnirten Straßen-Hüte befondere Ermäh- 
nung. Sie find von befonder3 hübfehem Entwurf—in allen 
Farben, um zu den neuen Frühjahrs-Kleidern zu paffen— 
große Auswahl von prädhtigen Turband? und Straßen 


Hüten. 


58.00, 56.50 und S4.75 


Wir offeriren eine ungewöhnlih vollüändige Auswahl in 
importirten Mufter- Hüten, mwirfliche Neuheiten 
bon von außerordentlicher Pracht zu 


530, S25, S20, S15, S12 und SS. 


Eine große, vollftändize Auswahl in Blumen 
und Blätternmwerf,-durhaus naturgetreu, und 
die PBreife find derart, daß auch) die [parfam= 
ften Käufer jie erfchtwingen können. 


Se Bund für Rofenblätter. 

15e Bund f. Geranium= u. Veilden- Blätter. 
15e Bund für Hyazinthen. 

19e Bund für Kirfchen, drei Zweige. 

39e für Batchelor Buttons, alle Farben. 

49e für Trauben, mit Blättern, alle Farben. 


Ungarnirte Strohhüte, fancy StrohBraid Hüte 
in allen Farben und TFacons. 


79e für fehiwarze franz. Chip Hitte, in zwölf verjchie- 
denen Facon?. 

81.75 filr japanifche Basket Braid Hüte, in einem 
ungeheuren Affortiment von Facons und Farben. 
69e für jhmwarze Hair Braid Hüte, mit fanchStroh 
Braid Kante, 


| 49e für handgemadhte Hüte— ALS eine fpez. At: 
traftion für unfern Eröffnungs = Verkauf bringen 
twir 50 Duß. handgemadte Stroh Crownhüte zum 
Verkauf, mit plaited Seiden Mull®rim, in jchivarz, 
braun, marineblau und Caftor farbig; Dieje Hüte 
werden überall für 89c verfauft. 


Veinfte gefchneiderte Suits, in Broadeloth, Cheviot, Granite Wire Cloth und Neue Frühjahrs 
Voulards, in all den neueften Grzeugniffen, neue Blufe, jchliht oder Cape: 

mit Cascade Poftilions, in jchwarz und all den 

neuen populären Schattirungen. Speziell für 30.00 
d 


Neue Foulard Shirt Waiſt Suits, feine Muſter in blau u. weiß und ſchwarz 
und weiß, gemuſtert und Polkadot, in der neuen vollen Blouſe und 
Flaring Flounce Rock, Bluſe und Rock nett corded und Cluſter tucked, fancy 
Stock Kragen und dazu paſſende Tie, in allen Größen, Eure 


Spiten für 15c die Yard Neue Rottingham 


3 
8 


Zr SI 
I 


zu 


# 


au 
Lohfarbige Covert 


Saddle und Ripple Rücken, große Biſhop Aermel, ge— 


füttert mit feiner 
New Habit Covert 


zu 


Neue Broadcloth Kleiderröcke, gemacht aus feinerQualität, neue Flare 


Facon beſetzt mit 


in Etamines in allen Farben, tadellos geſchneidert und finiſhed — 
in Größen von 41 bis zu 45. Sehr ſpeziell 


Elegante Novelty Kleiderröcke, in allen den neuen Geweben von Eta— 
mine, Voile Nett, 
den hochfeinſten neuen Muſtern; ungefüttert und 
draped über Taffeta ſeidenem Drop, 830 herunter bis 

-Promenaden- Röcke, in ſechs 

von dem feiniten Melton und fancy gemijchten Stoffen gemacht, mit Borleat: 

ing bejegt, Kilt und Strapping von demijelben Stoff; in Iohfarbig, blau u. 

ihwarze@Schattirungen, Längen von 35 bis 43 Zoll. Speziell 


Neue Roint T’Esprit Kleider, in zwei hübjchen neuen Muftern von feinemPoint 
de Esprit, neue fluffy kurze Aeymel, Waiſt und Wermel mit großen Spi- 
tzen Medallions beſetzt, Flounce Rock, hinten mit großem Band Saſh beſetzt, 
über einem Organdy Drop Rock drapirt. Speziell für 


voller 


812.50 


Montag 


—ñ 


27] ” 
Ein riefiger Spitsen - Verkauf 
Der morgige großartige Verkauf von Spiten und Stidereien ift das Refultat unferes Ginfaufes 
des Lager3 eines großen Jmporteurs. Eine unvergleichliche Gelegenheit, Euren Frühjahrs-Bedarf 
zu beden—da3 Neuefte und Schönfte in Befatipigen und Stidereien. Die Auswahl ift die reichhal- 
tigfte, die wir je gezeigt haben, und die Preife find in Uebereinftimmung mit unferen früheren An- 
fündigungen. 
Eine pofitive Erjparnig von einem Fünftel bis zur Hälfte an jedem Einkauf, 


Spiten zı 5e die Yard — Feine Qualität Point de 
Paris Spiken und Einfäte, 3 bi8 6 Zoll breit, 
breite Normandy Valenciennes Spiten, neue baume 
wol. Cluny Spiten und Bands; fchivarze und mweike 
feidene Chantilly Spiten, Medallions und Gal- 
loons; weiße Valenciennes Spitzen, Bands undGal: 


loons, ſchwarzſeidene Bourdon Spitzen 
feinſte Qualität Torchon-Spiten und Ein— 6 
Double 


fäße, bis 250 Die Hd. werth ‚für 

Edge Spiten Bands, neue breite baummollene@luny 
Bands, neue theilbare DVenije Applique Spiten 
und Galloons, neue Chantilly und Cluny Spiten 
und Galloons und die feinfte Dualität breite Point 
de Paris Trimming Spiten, Werthe auf: 

mwärts bis 75c die Yard, für 


Spiten fir 25c und 49e die Yard — Neue handge: 
machte echte Cluny Spiten Bands, neue Antique 
Spiken Bands, newe prachtvolle breite Point Ben: 
ife Spiten und Galloons, in den neuen Trauben= 
und Medallion Muftern, neue elegante ſchwarzſei— 
dene Chantjlly und Fscurial Spisen, Galloons und 
Bands, bis zu 12 Zoll breit, neue weiße und Ecru 
Bands, Spiten biß $1.25 die Yard werth, 
für 49e und 


Spiten für 98c die Yard. Die eleganteften YancyTrim: 
ming Spigen, die neueiten Mufter in handgemad): 
ten echten Cluny und Antique Spiken Bands, Die 
neuen breiten, double edged VBenije Spigen Bands 
in weiß und ecru, neue weise und ecru Veniſe Co— 
ftume Applique Spigen in Squares, Räder, Obft- 
und Medallion = Effekten, eine ungeheure Mannig: 
faltinteit zur Auswahl, $2.50 die Yard 
werth, für 


Spigen Alloners — Neue Batifte und Benije Spi- 
hen Allovers, ſchwarzſeidene Spitzen Allovers, weiße, 
Gream und ecru Point de Paris Spiten Allovers, 
in den neuen gemufterten und merifanijhen Entwür: 
en, Werthe bis zu $2.00 die Yard, Die ic 
Ge für 79e, 390 und 


Neue Eoatd, volle Länge, aus lohfarbigem Covert gemacht, in dem 
neuen vollen Bor Rüden mit Gürtel, Coat jhaped Kragen und gro- 
fe Uermel—$16. 


Peau de Soie Bloufe Jadetz, gemacht in hübfchen Fragenlofen Cape 
Stole Front Effelt, befegt mit fanchy fehwarzer und mweiher Braid 
mit PBeplum, mit Seide gefüttert. 


Jackets, 30 Zoll lang, 
Nähte, Fly Front fancy tuded Aermel, Patch Tafchen, gefüttert mit 
feinem Satin, $17.00 Werth. Speziell morgen 


Neue Frühjahr: Bänder 
Ein ungeheurer Einfauf ermöglicht e8 uns, Diefe 
fenfationell niedrigen Preife zu quotiren. Das 
ganze Lager eines Yobbers. Biwei fpeztelle Bar: 
gain = Partien filr morgen. 

Neues weich glänzendes Sonifine _Xaffetaband, 


breit, fanary, weiß, rofa, blau, Türkis, Mais, 
Nile und Flieverfarbe, BcrQualität, zu, Yard. 


Metallie Taffeta und Fancy Louifinebänder, Sol br., 
in den neuen Gorded und Laces@fiehten, des gleichen 
neue Kanch geblümte Taffetas Bänder in allen hübichen 
Frübiahrs-Schattirungen, 15c=Dualität, zu — 1 
per Yard 


4 ol 
ac 


50 Werth. Speziell 512 50 
Sehr Tpeziell, 


Jadets, 19 Zoll lang, mit ftitheb Strap befehtem 


55.00 


ftitched ftrapped 


Romain Seide. Speziell zu 
Tailor 


ö——————— —— ———— — — ——— —— ———————————————— — — 


20 Reihen feiner Satin Falten, ſowie zwei Facons 


Broadcloth, Peau de Soie und Taffeta, in allen 
= 
816.50 


prachtvollen neuen TFacons, 


Spitzen für 10c die Yard — Neue feine Venife Spi- 
gen Galloons, Bands und Medallions, in weiß, 
Cream und ecru; feinfte fchiwarzjeidene Spiten = Gal: 
loons und Medallion Spiten; elegante mweihe Point 
de Paris Epigen, Bands und Medallions; sachge- 
machte irische gehäfelte Spiten und Bands; neue 
baummoll. Eluny Bands und prachtvolf befticdte jei- 

dene Chiffon Applique Spiten, in fchivarz, weik 
oder fancy Farben, tmunderbare Werthe, 
bis 350c die Yard werth, — 
Boll breit, 


Seidene La Tosca Nets, 45 in jchwarz, 


weiß, rofa, blau und Mile, 75c Qualität, 19 
Ve 


| 
Spangled feidene Nets—eine fpezielleBartie von fchiwarz: 
feidenen Nets, mit fehwargen und farbigen 
Spangles, $1.00 Werth, für die Yard 
Feine Schweizer Stidereien — Große Partie von 1500 
Stüden, feinfte hHandgemahte Schweizer Stidereien, 
ı in den eleganteften Muftern, von 3 bis 12 Zoll breit, 
| mit dayır vaffendenEinjäsen, feine zwei Stüde einan= 
der ähnlich), Stidereien biß $1.50 die Yard 
werth, für 39e, 25c, 15c und 
Neue Kambric, und Schweizer Stidereien — 5 bis 10 
Zoll breit, breite offengearbeitete Stidereien, Ginfähe 
Beadings, und in einer endlofen Varietät zur Aus— 


wahl, 10c bis 25c Werthe, die Yard für 1Oc m 


It 


Stidereien für Corfet = Ueberzüge, 15 Zoll breit, — 
breite beitidte Flouncings, große 
vor 50c und 75c Werthen, die 
Yard für 

Spigen ruffled beftidte Skirtings, eine große Partie 
von feinen beftidten, Spien eingejegten, tuded und 
Spisen ruffled Skirtingg, 45 Zoll breit, Werthe 

| dis zu $2.50 die Yard, für $1.25, 98o 
‚ umd 


Mannigfaltigfeit 
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entſprechend hoch. Wenn nicht — na, 
dann gar nicht!“ 

Das Barönche küßte die weißen 
Finger mit ſolcher Hingebung, daß 
Marion ſie ihm entzog und aufſtand. 

„Es iſt neun Uhr“, ſagte ſie, „jetzt 
müſſen Sie gehen! Bis um Zehn übe 
ich noch .... Herrgott, wo iſt denn nun 
Ihr Alexandrit?“ 

Ja, wo iſt er? 

Von der weißen Theetiſchdecke, wo er 
gelegen, war er verſchwunden. Marion 
hatte ihn zuletzt in der Hand gehabt. 

Bockdorf begann auf dem Teppich zu 
ſuchen. 


Während er unter dem Tiſch herum— 


troch, war ihm durchaus nicht gut zu 


Muth. Der Stein war ja nicht ſein 
Eigenthum — er hatte dem Juwelier 
heilig verſprochen, ihn am nächſten 
Tage wiederzubringen. — Was nun? 

„Er iſt weg!“ ſagte Marion mit 
einem unglücklichen Geſichtchen. Viel⸗ 
leicht habe ich ihn in Gedanken ver⸗ 
ſchluckt.“ 

Glücklicher Stein!“ ſagte der Ba— 
ron mechaniſch. 

Marion lachte hell auf, kniete neben 
dem Suchenden nieder und ſuchte mit. 
Es blieb aber vergeblich. 

werde bei Tag weiterſuchen“, 


„Ih 
enbit übet, „ 8 
u Ad 
ber Sreund!” —* 


geküßt. Er hatte ſie mit ſeinen ſchö— 
nen, grauen Augen inniger als je an— 
geſehen — was war nur das über— 
| haupt heute gemefen? War e3 das 
ı erfte trauliche Beifammenfein, Diefe 
verführerifche „Zmweifamteit“ mit dem 
rheinifchen Junter gemwejen, oder fam 
ihr nur heute erft zum Bemußtfein, 
daß fie ihm fchon lange qut war? , 
„Bielleicht ift der Zauberftein daran 
Thuld!“ fagte Marion lächelnd zu fi 
felbft, al3 fie zu Bett ging. 


Am nädften Morgen fand fie den | 
Stein im Kuchenförbehen und fchidte | 


ihn durch ihre Jungfer dem Baron. 


Der aber war frühmorgens verreift. | 


| 

| 
Sein Diener hatte Order, fall3 Yräu- 
lein Bogling den Stein fehiden follte, 
ihn zu dem betreffenden Jumelier zu= 
rückzuſchicken. 

Erſtaunt und ein wenig erſchrocken, 
hörte Marion von der unerwarteten 
Abreiſe. 

Was war geſchehen? Hatte er ihr 
irgend etwas übelgenommen? — Nie— 
mand von den Bekannten pußte, wo⸗ 
hin das Barönche verſchwunden war — 
und nichts, kein Brief, keine Depeſche 
gab darüber Auskunft. 

Nah vier Tagen erſchien der Ver⸗ 
ſchwundene wieder, Marion fand, daß 
er ſehr angegriffen und 


und trat beſtürzt auf ihn zu: 
Mein was iſ 


mübe ausſah 
Sren denn in modha Haß’ i a van! 


zei mitgebracht, einen für Sie, einen 
für mid.“ 2 

Er überreichte ihr ein Käftchen, 
darin zwei gleiche, glatte Ringe lagen; 
in jedem leuchtete ein großer, faftig« 
grüner Aleranbrit. 

Marion war jo gerührt, daß fie dem 
Baron beide Hände hinreichte. 

„Und dazu haben Sie die Gemalts 
tour nach Rußland gemacht?“ 

„Um hnen eine freude zu machen, 


| würde ich bis zum Nordpol fahren.” 


„Sie Ireber Narr! Nein, nein, bleis 
ben Sie nur bier in meiner Nähe, da3 
| macht mir mehr Freude. Und momit 
fol ih nun biefen Opfermuth beloh- 
nen?” 

„Küffen Sie meinen Ring, Marion, 
und ftedlen Sie ihn mir felbft an den 
Finger.“ 

„Vielleicht“, Jagte fie, „vielleicht 
| würden Gie dann benten, e3 fei ein 
| Verlobungsring?” 

„a — vielleicht würde ich ba3 ben» 
ten.“ 

„Run dann — bann tft e8 wohl ein- 
facher, ich gebe Ahnen gleich felbft den 
Kup?“ 


— Ländliche Eitelfeit. — Bauer (in 
der Ausstellung ein mit ber Bemerkung 
„Stubientopf“ 
tradtend): Wan 


Nah einer erfrifgenden Fafrt 
it ein ee Glas {häumenden Hochs 


Unfer Pale 


fetnen Bleres, e 


„Ihe Derfect Beer“ 


Fi. gerade das richtige Wetränt, um den Staub 


beruntergumafchen und 


BVerfecto ift en Siefiges Bier, 


den Durft zu fillen. 
ebraut in 


3 Ghicage von der theuer ſten Malz:@erfte und 


dem 


ſchinerie, die Tauſende 
Verdauung wunderbar 
ſundheit. 


Wes halb ſchlechtere. 


einſten importirten Hepfen. 
Da es richtig abgelagert und jede Flaſche 
mwilfenigaftlih fteriliftet ift (mittelf 


* 
toſtet), fördert es de 
und bringt gute @e- 


rüne” und „unrelfe* 


Biere trinten, melde Biltsfität beraorrufen 
und die Verdauung hemmen, wenn ur 
nur ein wenig mehr toftet und abfelut 


rein ift? 


750 für ein Dutend FFrlafchen. 
Telephon: Monroe 44. 


WACKER & BIRK, 


Brauer, Chicago. 


Berlangt Uhmer und Berfecto am f. 


Ulme 
dunfles Getränt, febr 


Die befte Salbe 

Für jede Wunde 
I ſt heit'rer Sinn — 
Zur rechten Stunde. 


— Drudfehler. — Als Ella endlich 


aus dem Bade zurüdkehrte, um ihren 


Bräutigam zu begrüßen, war fie ganz 


Selbſtbewußte Merbung. — 
ni ıtnant: Theuerſte Adele, liebe 
Bfprechlic 0 Sie her 


t Bier ift ein fehr nährfeh 


bellebt. 


— Sprud. — Verlang' von jedem 
das nur, was er kann! Man hält das 
Huhn nicht des Geſanges wegen und 
nicht die Nachtigall zum Eierlegen — 
am rechten Plat ſtellt jeder feinen 
Mani! 

— 30 — Maler: „ em 
Monat habe ich brei Bilder Se 


> 





